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Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt 


Die geehrten Abonnenten unſerer Zeitung in der Provinz 
erſuchen wir, uns über etwaiges verſpätetes Eintreffen der 


Zeitung ſtets baldmöglichſt in unfraukirten Briefen 


benachrichtigen zu wollen. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


x Die Tugendroſe im Vatican. 

Wir wüßten nicht, daß wir je durch eine Nachricht fo tief gerührt 
und elegiſch geſtimmi worden wären, als durch die telegraphiſche Mel⸗ 
dung, daß Iſabella, die Exkönigin von Spanien, bei ihrer Ankunft 

in Rom am Bahnhofe von zwei Prälaten begrüßt, nach dem Vatican 
geleitet und dort vom Papſte empfangen worden ſei. Es find in den 
letzten Jahren manche Majeſtäten und Hoheiten männlichen und weib⸗ 
lichen Geſchlechts nach Rom gekommen, aber abgeſehen davon, daß 
keiner ein derartiger Empfang zu Theil wurde, dauerte es auch immer 
einige Tage, ehe ſie ſo glücklich waren, eine Audienz von Sr. Hellig⸗ 
keit zu erhalten. Selbſt Ihre kalſerliche Majeſtät von Rußland mußte 
warten; natürlich denn erſtens gilt ſie nicht als Rechtgläubige, und 
zweitens hat man im Vatlcan, wie überhaupt im infalltbiliſtiſchen Lager 
weit mehr Sympathien für die den Jeſulten mit fteiwilligem Gehorſam 
untergebenen Polen, als für den ruſſiſchen Hof, welchem man vorwirſt, 
daß er gegen die Kirche faſt noch grauſamer vorgehe als das deulſche 
Reich. x j 
Gaben bei Iſabella, vermählt mit Franz von Aſſiſt, dann halb 
morganatiſch mit dem Marquis gewordenen Marfort, zuletzt Exkönigin 
von Spanien. Freilich, fie beſuchte ja auch nicht den „Thronräuber“, 
ſondern ihre Anweſenheit in der ewigen Stadt gilt einzig und allein 
dem „Gefangenen“, um vor ihm Thränen des Mitleids zu weinen, 
da ſie ihm Spanien anzubieten leider nicht mehr in der Lage iſt. 
Nähere Nachrichten haben wir noch nicht, aber wir können uns denken, 
wie zührend der Empfang der frommen und tugendſamen Tochter 
der Kirche im Vatican geweſen ſein mag. Nächſt den Thränen mag 
ſie auch den Dank für die geweihte Tugendroſe geſtammelt haben, mit 
welcher fie bekanntlich für ihre christlichen weltberühmten Tugenden und 
für ihr allem Schönen und Erhabenen ſo zugängliches Herz vom 
Papſte beſchenkt worden iſt. Wir haben die feſte Ueberzeugung, daß 
Wiht, die fo viel geltebt hat, jetzt im Vatican auch die volle Verzeihung 
und Abſolution zu Theil geworden iſt. 

Doch laſſen wir uns von der Rührung, die dem Bilde „Iſabella 
im Vatlean“ gegenüber eine fo natürliche Empfindung iſt, nicht über 
mannen; überlaſſen wir auch die Streitfrage, ob die fromme Dulde in 
nicht noch hoherer kirchlicher Würden würdig iſt, ruhig der Zukunft; 

beſchäftigen wir uns lieber mit der Gegenwart und fragen wir, ob bei 
dieſem Beſuche, von dem die Sage ging, daß der Vatican jetzt gern 
mit ihm verſchont geblieben wäre, vielleicht voch kleine weltliche Zwecke 
mit unterlaufen. Denn es iſt ja bekannt, daß die Curie trotz aller 
Beſtrebungen für das Ewige und Heilige und trotz ihrer großen und 
unleugbaren Sorgen um die Rettung der „Kirche“ beſonders im 
deutſchen Reich dem weltlichen Treiben nie ganz fremd geblieben iſt; 
ja die Geſchichte lehrt, daß fie in den Welthändeln oft eine ganz ge⸗ 
waltige Rolle geſpielt hat, und wir befürchten nicht widerlegt zu wer⸗ 
den, wenn wir behaupten, daß fie dieſelbe auch in der Gegenwart 
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E. 


Die Sonnenwende 

und ihre Geſchichten und Geheimniſſe in den Alpen. 

Wie das bürgerliche Jahr doch nur zu ſeiner unbegründeten Ein⸗ 
thellung gekommen iſt! Die eigentlichen Zeitpunkte find ſtets nur die 
Tage der Sonnenwende. Und wo dieſe Zeitabſchnitte aneinander gefügt 
ſind, da läßt es ſich nach dem alten Glauben des Volkes ein Bischen 
durch die Fugen gucken in das Wunderland hinaus, in die Zukunft; 
und durch dieſe Fugen dringt manch' magiſcher Lichtſtrahl herein in 
uuſer einförmiges Leben. 

So eine Fuge If die Thomasnacht, in der ein altes Weib doppelt 
ſicher Karten auſſchlägt, eine „Hexe“ doppelt verläßlich wahiſagt und das 
verliebte Mädchen doppelt angelegen den heiligen Thomas frägt, wo 
der Gerber iſt, der das Leder gerbt, aus welchem der Schuſter ihre 
Braulſchuhe machen ſoll. 

Und ſo eine Fuge iſt der Tag Johannes des Täufers, an welchem 
die Sonne nach dem Bauernkalender zuhöchſt am Himmel ſteht, um 
ſich nun zu wenden und den Tag nach und nach wleder kürzer zu 
machen. Nur bis zu dieſem Tage iſt die Sonne Jungfrau; was ſie 
bisher zum Grünen und Blühen gebracht, das muß ſie nun allmälig 
reifen; fie lächelt nicht mehr fo minnig auf die Blumen, fie wird 
praktiſch und ſieht auf die Früchte. 

Die Sonnenwende ſelbſt aber, der Moment der Umkehr, in wel⸗ 
chem „das Tagesgeſtirn übernatürlichen Einfluß auf die ganze Welt 
übt“, iſt ſeit uralten Zeiten her im Volksglauben von liefſter Bes 

deutung. 

Sn den Gebirgen Sieiermarts können zur Sonnenwende drei wun⸗ 
derliche Dinge gethan werden. Da kann man die Natur be⸗ 
ſchwöten, in die Zukunft ſehen, und noch etwas, was Gott⸗ 
Vater im Himmel nicht kann, nämlich: Geſchehenes ungeſchehen 


machen. 
Die Natur beſchwören, das iſt gar nicht einmal fo ſchwer. Da 
macht der Landmann am Sonnenwendvorabend auf feinem Getrelde⸗ 
felde Feuer an und fireut Weihrauch von der Chriſtnacht, und Weih⸗ 
holz vom Palmſonntag hinein. Hierauf überdeckt er das nun auf⸗ 
lodernde Feuer hübſch kreuzweiſe, natürlich mit grünem Tannenrelſig, 
feuchtem Moos und Haidekraut. Dabei wind folgendes Gebet 
geſprochen: ent g 
„O heiliger Johanni und Tonati, 
Behütet unſer Feld und unſer Vieh 
Vor Blitz und Donner und Schauertoben, 
Daß wir euch immer und ewiglich loben. Amen.“ 
Auf dieſe Art und inſonderheit durch die Proteclion der heiligen 
Johanni und Tonati wird die Natur ganz ſicherlich beſchworen. Vom 
Feuer ſſelgt ſofort dichter, geweihter Rauch auf, und dieſer verbindet 
ſich mit den Wollen und macht folglich dieſelben auch geweiht. Daß 
geweihte Wolken den Feldfrüchten nimmer ſchaden können, liegt wohl 
auf der Hand. 
Recht gut und nützlich iſt auch das Springen über dieſes Sonnen: 
wendfeuer, denn wer es zu Wege bringt, ohne ſich dabei das Kleid 
u verſengen, dem kann im ganzen Jahre hindurch kein Sieber bei- 
mmen. 


gern wieder ſpielen würde — wenn ſie könnte, aber leider hat der 
Teufel der Aufklärung trotz Syllabus und Encyellca in den Menſchen⸗ 
kindern ſchon zu viel Macht gewonnen, als daß es möglich wäre, noch 
einmal ein Stückchen Mittelalter aufzuführen. 

Jedoch ganz fern, wie geſagt, darf der Vallcan, ſchon der ge⸗ 
ſchichtlchen Tradition wegen, den weltlichen Händeln nicht bleiben; es 
kann ihm beiſpielsweiſe nicht gleichgültig ſein, ob ein durchweg katho⸗ 
liſcher Staat wie eiwa Spanien ſich fo weit verlurt, die Lehre von der 
chriſtlichen Liebe durchzuführen und neben der katholiſchen Kirche auch 
andere Confeſſtonen nicht nur zu dulden, ſondern ſogar offictel anzuer⸗ 
kennen Iſt es nicht ſchrecklich, daß, wie neulich gemeldet wurde, im 
Lande Philipp's II. und der Inquiſition geſegneten Andenkens, be⸗ 
reits eine Menge proleſtantiſche Gemeinden, nicht wenige davon in 


Madrid ſelbſt, exiſtiren und ruhig ihren Gottesdienſt abhalten können? i 


Es kann ihm nicht gleichgültig fein, ob in Frankreich ein Mann wie 
Thiers regiert, der doch ein wenig Freigeiſt iR, wenn er auch alle 
Rechte der katholiſchen Kirche in der entſchiedenſten Weiſe und gegen 
feine eigenen Anhänger aufrecht erhielt, oder ein Marſchall Mac⸗ 
Mahon, der einen Kreuzzug präparirt zur Wiedererrichtung des 
päpſtlichen Thrones in Rom oder vielmehr zur Beftelung des „Ge⸗ 
fangenen“, während die Frau Manſchall⸗Präſi dentin ſich an die Spike 
der frommen Wallfahrer ſtellt. 8 
Nein, ſo ganz ohne einen Blick auf das weltliche Treiben iſt es 
nicht abgegangen, und wir können es der Frau Iſabella nicht ver⸗ 
denken, daß ſie ſich in ihren Nöthen an den einzigen Ort gewandt, 
wo fie Hülfe, beſtände fie auch nur in tröſtlichem Zuspruch, für ihren 
Sohn Alphons zu erwarten berechtigt if. Die Republik Spanien kann 
ſich nicht hallen. Zwar würde, wenn die Spanier überhaupt das 
Zeug zu Republikanern hätten, die Foederatio⸗Republik unſtreitig die 
geeignetſte Verfaſſungsform für Spanien fein, ſchon wegen der natür⸗ 
lichen Beſchaffenheit des Landes — Hoch⸗ und Tiefebenen durch Ge⸗ 
birge von einander gelrennt — wegen der dadurch bedingten Ver⸗ 
ſchie denheit der Stämme und der Vorliebe der ehemaligen Einzelſtaaten 
für ihre Parlieularr echte: aber einige Bildung gehört denn doch zu 
einer fo vollſtändigen Selbſtregierung, wie die Födergtiv⸗Republik fie fordert, 
und die Herrſchaft des Elerus, unter welcher die Spanier Jahzhun⸗ 
derte lang ſeufzten, hat dafür geforgt, daß die edleren Elgenſchäften 
der Spanier, zu denen auch geiſtige Regſamkeit zählte, vollſtändig 
unterdrückt wurden. 
Unter den Regentenfamilien, welche gewohnt find, die Völker und 
Länder als ihre Privatdomänen zu betrachten, nehmen die Bourbonen 
der älteren wie der jüngeren Linie eine hervorragende Stelle ein; ob 
Don Carlos oder Iſabella oder ihr Sohn zur Regierung gelangt, iſt 


für das unglückliche Spanten vollkommen ſfeichglltig; die Einen haben 
ſo miserabel regiert wie die Andern; unter Beiden iſt es der Clerus, 


der die Herrſchaft wieder an ſich reißt. Die Curie würde jedenfalls 
die Caxliſten vorziehen, weil fie eine größere Garantie dafür gewähren, 
daß Intoleranz und Verfolgungsſucht gegen alle Andersgläubigen 
wieder zu Regierungsprineipien erhoben werden, aber im Nothfall 
nimmt man auch mit Iſabella vorlieb, da ihre Bigotterie zweifellos 
und ihre Tugendhaftigkeit ja ſchon beſonders belohnt worden iſt. Man 
kann die Roſengeſchmückte doch nicht ſo ganz fallen laſſen. 


Auch pflegt man blauen Ritterſporn in das Feuer zu werfen und 

dabei den Spruch zu ſagen: 
„Brenn, Kräut'l, brenn, 
Das Unglück ſoll vergehn. 
Heiliger Sanet Veit, 
Schick' uns a Scheit. 
Heiliger Sanct Florian, 
Und' uns ein Feuer an, 
Dann fteigt der weiß Rauch 
100 Himmel hinauf, 
nd der weiß' Rauch ſoll verehren 
Gott unſeren Herrn!“ 

Vor Zeilen wurde das Sonnenwendfeuer auch im Innern großer 
Städte angezündet. Im Jahre 1471 auf dem Reichstag zu Regens⸗ 
burg war es, da tanzte König Friedrich mit feinen. ſchönen Weibern 
um das auf offenem Markt brennende Johannes feuer. 

Ein wenig complieirter als das Feueranzünden iſt ſchon das Sn: 
diezukunftſehen. Scharfe Brillen ſind nicht genug, es gehört auch ein 
guter Glaube dazu. 9 

Es giebt auf dieſer Welt wirklich noch Mädchen, die keinen Lieb⸗ 
haber haben, trotzdem aber gerne eiwas von ihrem Zukünftigen willen 
möchten. b 

So begiebt ſich nun das Toöchterlein unſerer lieben Mutter Eoa 
zu einem Teich oder See, der eine ruhige Spiegelfläche hat. Und 
wenn das Mädchen anders den rechten Moment der Sonnenwende 
trifft, fo ſieht es aus dem Waſſerſpiegel niemand anderen herauslächeln, 
als ihren künftigen Llebes⸗ und Lebensgefährten. 

Da hat es die bildſchöne Joſefa Berger eigen getroffen. Der 
Haberhofer⸗Toni, ein prächliger Burſch' um und um, iſt in fie verliebt 
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ebition : 
Anftalten Beflellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
at an den übrigen Tagen gweimal erſcheint. 5 
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Napoleon IV. in Frankreich, Don Carlos oder Alphons in Spa⸗ 
nien: es bereitet ſich eine recht anerkennungswerihe Reaction unter den 
lateiniſchen Völkern vor, und man kann es dem Vatican nicht verden⸗ 
ken, wenn er für feine weliliche Herrſchaft — denn dieſe iſt ja docß 
die Hauptſache — wieder einige Hoffnungen ſchöpft. Der einzige 
Störenfried in dem Bündniß der romaniſchen Vöker iſt Italien, das 0 
trotz aller Bannflüche ſeine Einheit und mit ihr Rom behaupten zu 
wollen ſcheint. Sonſt wäre ja der Stein bereits im Rollen, der den 
Koloß zu zertrümmern vom Vatlean beſtiamt iſt, vorausgeſetzt, dag 
der Koloß ſelbſt Neigung hat, ſich zerttümmern zu laſſen — wozu 
allerdings eine Ausſicht nicht vorhanden iſt. Bi 10 


Breslau, 20. Juni. 0 
Wir theilen unter „Berlin“ das Schreiben mit, welches die Oberprä⸗ 
ſidenten belreffs der Einrichtungen und Statuten der Knaben⸗Seminare und ” 
Conviete an die Biſchöfe der Monarchie erlaſſen haben. Bekanntlich haben 
mehrere Biſchöfe mit Berufung auf ihr Fuldaer Collectivſchreiben 9 
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Weiſe, der Aufforderung des Oberpräſidenten zu entſprechen; er beruft ſich N 
dabei auf das Trientiner Concil, das die Seminare als rein kirchliche In: 
ſtitute anerkennt und ſie unter die Obhut der Bischöfe ſtellt. Schärfer als 
in dieſer Antwort des Erzbiſchofs kann der Conflict kaum belont werden 120 
Weyn irgendwo, ſo iſt die Regierung gerade in dieſem Punkte in ihrem 
vollen Rechte. Die Seminare und Convicte ſind Schulen und Erziehungs⸗ „ 
anſtalten, und alle dieſe Inſtitute, ſelbſt die privaten, ſtehen unter der 
Oberaufſicht des Staates. Die Staatsregierung wird durch dieſe biſchöf? 
lichen Weigerungen, die abſolnt keinen Grund haben, geradezu provocirt, A 
weitere Schritte zu thun; das Epiffopat drängt zum Conflicte. Die Ober: a 
präſidenten verlangen nichts weiter als Auskunft; von einer Einmiſchung 
iſt noch nicht einmal die Rede; aber auch die bloße Auskunft wird ihnen Rn 
verweigert, und ſomit der Gehorſam offen aufgekündigt. N. 
Die öſterreichiſchen Blätter äußern ſich in hohem Grade befriedigt über 
den bevorſtehenden Beſuch der deutſchen Kaiſerin in Wien. Die hochoffi⸗ 
ciöſe „Wiener Abendpoſt“ thut dies, indem ſie folgende Wiener Correipone 
denz der „Spen. Zig.“ an der Spitze ihres Blattes zum Abdruck bringt: 
„Die ungemein verbindliche Art, in welcher Kaiſer Wilhelm die 
eas ſeines Beſuches zur Kenntniß Sr. Majeltät des Kaiſers 


Werth legt, als es gleichzeitig auf das Ueberzeugendſte darthut, daß das f 
Befinden des Kaiſers doch keineswegs darnach geartet iſt, ernſtere Bes 
ſorgniſſe einzuflößen. Die Reiſe der Kaiſerin läßt durch die Betonung 
des perſönlichen Momentes, das in ihr ruht, die politiſche Bedeutung, 
welche dem Beſuche des deutſchen Kaiſers zuerkannt werden könnte, nur 
um ſo lebhafter in den Vordergrund treten.“ 1 
Die Nachrichten von Maßregelungen der Lehrer und Lehrerpereine, die 19 
gegen das hekannte Vorgehen des öſterreichiſchen Cultusminiſteriums in 
der Frage der Religionsübungen in den Volksſchulen opponiren, häufen 
ſich in bedenklicher Weiſe. 
find noch zwei Schulinſpectoren in Wien, die Herren Mayr und Früh⸗ 


vorſpringenden Aſt und ſieht ins Waſſer. Das Mädchen legt ihre 9 
beiden Hände an den Buſen, wie wenn ihr das Herz wollte zu hüpfen 
anheben. Sie ſagt leiſe den Spruch: a 79 
„Du Waſſerwell', ich tritt Dich, A 
Du heiliger Johanni, ich bitt Dich, 5 
Laß mir erſcheinen 
Den Herzliebſten Meinen!“ 


r 


der Toni flürgt gerade vor den Augen der Joſefa Berger kopfüber in 
den Teich. Eine weiße Perlengarbe ſpritzt empor, wo er hineingefallen 
if; da zappelt er nun und zappeit ſich mit großer Noth ans Ufer — - 
und das Mädchen iſt erſchrocken bis zum Umſinken. — Das Liebesfeuer 
des Tonk Haberhofer iſt zum Glück im Waſſer nicht gelöͤſcht worden, 
und die Joſefa Berger hat in den Wellen richtig ihren zukünftigen 
Bräutigam geſehen. Sie hat eben den rechten Moment der Sonnen- 
wende getroffen. — N „ 
Nun aber das Geſchehene ungeſchehen machen? Is einmal ge 
ſchehen, ſo ſchüttelt Goti⸗Vater ſelber die Achſeln und jagt: „Läßt fi 
nichts machen.“ N 
Denn doch! Es geſchieht nicht gar ſelten, daß ſich en Junge in 
ſein Mädchen verliebt, daß er von ihr nicht laſſen kann um Alles in 
der Welt. s iſt ihm angethan, er will fie heirathen und s iſt aus 
und 's iſt vorbei. Kommen aber die Eltern, und fie wollen die Hei: 
rath nicht, und ſie leiden die Liebſchaft nicht, oder ſie enterben ihn, 
verfluchen ihn, und 's iſt auch aus und vorbei. Nun muß der Jüng⸗ 
ling wählen zwiſchen Eniſagung und Elternfluch. Er wählt das Er⸗ 


geweſen. Durch den Zaun hat er allfort geguckt, aber das Gucken iſt ſtere, aber leicht beginnt er nun zu ſiechen an Leib und Seele. Er 
ihm zu wenig geweſen; ſagen hätt' er ihr's mögen, daß fie vom Fuß müßte hinſterben in Liebesweh, wenn es nicht ein Mittel gäbe, Ge⸗ 
bis zum Kopf fein Mädel werden sollt.. Tage und Monate lang hat] ſchehenes ungeſchehen zu machen: Er muß das Mädchen fein Lebtag 
er ſich das vorgenommen; war aber der Schick da, daß er ihr die nicht geſehen, gekannt, geliebt haben. Ri 

Erklärung hätte machen können, fo fiel ihm immer das Herz in die Es giebt ein Mittel dafür. 1 


Hoſen hinab. — „Alle zehn Finger hack ich mit weg, wenn ich es Am Tage Johannes des Täufers, wenn dle Sonne ſchon unter 


morgen noch nicht ſag'!“ ſchwor er ſich oft in einſamen Nächten, aber gegangen ift, geht der Liebeskranke hinaus in den Wald, nimmt eine 


es kam das Morgen, und der Toni ſagte nichts und er hackte ſich Haarlocke, eine verwelkte Blume, oder ſonſt ein kleines Gedenken, das 


keinen Finger weg. 5 Alan 
Als nun aber der Sonnenwendtag nahte, fiel dem ſchlauen Bur⸗ 
ſchen was ein. Die Joſefa Berger, denkt er ſich, geht zur Sonnen⸗ 
wende gewiß hinaus zum Waldteich, um den Künftigen zu ſehen. 
Bigott, da geh' ich auch! — Der Teich iſt nur auf einer Seite, wo 
am Ufer eine alte Linde ſteht, zugänglich. Schon am frühen Morgen 


ſttt der Tont auf der Linde und guckt und ſpäht. Zur Mittagszeit, gräbt er den theuren Gegenstand in die Erde. \ 


wie es ſchon heiß und ſtill wird ringsum, fitzt er noch auf der Linde 
und ißt fein Stück Brot. Und als er das Brot gegeſſen hat, ſißt er 
wieder den ganzen Nachmittag auf der Linde und guckt und ſpäht. 
Aber die Sofefa Berger will nicht kommen. Denkt denn die gar 
nicht an einen Mann? — Aber als es ſchon zu dunkeln anhebt, horch, 
da rauſcht es im Gebüſch, da kommt ſie. Sie dreht das Köpfchen 


ängſtlich hin und her, fie eilt wie ein Rehlein flink an das Ufer des 1 
Teſcheg. Der Toni ſtzt gerade über ihrem Haupte auf einem weit und des Jägers Franz, die ſich gar herzlich und gar hoffnungslos 


ex vom Liebchen, dem er entſagen will, erhalten hat, wühlt mit einem 
Sargnagel die Erde auf und unter dem Spruche: 

„Liebe, ich hab' dich, N 

Lieb', ich vergrab' Dich, 2 

Vergeh' mir von Herzen 

Mit Treuen und Schmerzen!“ 


Iſt die Liebe auf dieſe Art echt und recht begraben, fo läßt fie das 
Herz in Ruh, und Jedes kann ſich ein anderes Geſpons ſuchen zum 
Minnen und Freien. g 55 

Nacht ſelten aber wächſt im Walde dort, wo die Liebe begraben it, 
ein Vergißmeinnicht empor, und das iſt nicht gut — dann iſt die Liebe 


ſchlecht begraben. I A fr 
Seitdem aber am Sonnenwendtag einmal des Feldmaiers Marie 


ihrer Stellen enthoben worden. Bobies hat ferner in feiner Eigen ⸗ 
chaft als Obmann des ſtändigen Ausſchuſſes des öſterreichiſchen Lehrer⸗ 
tages eine Vorladung vor die Polizeidirection erhalten und wurde ihm die 
Auflöſung des Vereins in Ausſicht geſtellt, desgleichen wurde der Lehrer⸗ 
perein in Marburg aufgelöft, weil er eine Zuſtimmungs⸗Adreſſe an Bobies 
ſandte. Ueber den Eindruck, welchen dieſe Maßregeln in Wien machen, 
giebt unſer Wiener „% Correſpondent Auskunft. Die liberalen Blätter 
ſind einſtimmig im Tadel des Miniſters, der nur im clericalen „Volks⸗ 
freund“ einen Bundesgenoſſen gefunden hat. Selbſt die ganz und gar 
miniſteriell geſinnte „Preſſe“ warnt Herrn v. Stremayr, bie herrſchende 
Aufregung durch all zu weit getriebene Strenge noch zu erhöhen. Am 
wenigſten ſei die Auflöſung der Lehrervereine geeignet, den Lehrern die 
Ue'berzeugung beizubringen, daß der Unkerrichtsminiſter mit feiner Dr: 
Ddonnanz im Rechte, die Lehrerſchaft aber mit ihrer Oppoſition gegen dieſelbe 
im Unrechte iſt. 
Bi Der „Wiener Wanderer“ tiſcht feinen Leſern eine Senſationsnachricht 
bor, für welche wir ihm die ausſchließliche Verantworlichkeit überlaſſen wollen. 
Das genannte Blatt meldet aus Cairo: | 


Der Khedive kommt nicht nach Wien, ſondern in deſſen Stellvertretung 
der Erbprinz Mehemet⸗Tewfik⸗Paſcha. Der Vicekönig wird ſchon nächſte 
Woche zum bleibenden Aufenthalt in Alexandrien erwartet. Klapka ſoll 
zugleich mit ihm dort eintreffen und die Mobilifirung () des egyptiſchen 
Heeres organiſiren. Hier hat man Nachrichten aus Stambul, welche ein 
ſtündliches Ableben des Sultans erwarten laſſen und man befürchtet ſodann 
ruſſiſche Diverſionen auf der ſtrategiſchen Einbruchslinie vom Kaspiſee 
e Ismail Paſcha will unter dieſen Umſtänden Egypten nicht 

verlaſſen. 


5 In der Schweiz hat der Bundesrath, wie bereits gemeldet, ſeine zweite 
HBerathung des Bundesreviſions⸗Entwurfs beendet. Die Hauptabänderungen, 
die der am 12. Mai v. J. verworfene Reviſionsentwurf erfahren hat, be⸗ 
rühren die Militärverfaſſung, die Rechtscentraliſation, die Beſtimmungen 
über das Schulweſen und das Verhältniß von Staat und Kirche. Was die 
Organiſation des Militärweſens anbetrifft, hat man den Anſprüchen der 
franzöſiſchen Schweiz Rechnung getragen und etwas weniger centraliſirt, 
indeſſen hat die Sache nicht jo große Bedeutung, als man ihr in den Augen 
der Weſtſchweiz geben möchte. Die Rechtscentraliſation erſtreckt ſich im 
neuen Entwurf auch auf die perſönliche Handelsfähigkeit, das Obligationen⸗ 
recht, Handels⸗ und Wechſelrecht, Beitreibung und Concurs und kann auch 
auf alle übrigen Rechtsmaterien ausgedehnt werden. In Betreff des Schul⸗ 
weſens hat der Bundesrath die Beſtimmung fallen gelaſſen, daß der Bund 
Befugniß zu einer geſetzlichen Minimalforderung hat, und in den ſogenannten 
Kirchenartikeln hat er an die Stelle der „Confeſſion“ die „Religions⸗ 
genoſſenſchaft“ geſtellt. Dann lautet eine Beſtimmung: „Es iſt dem Bunde 
vorbehalten, zur Handhabung der Ordnung und des Friedens, ſowie gegen 
Uebergriffe über die Grenzen des ſtaatlichen und religiöſen Gebiets die ge⸗ 
eigneten Maßnahmen zu treffen. Bei Anſtänden rechtlicher Natur betreffend 
Trennung und Neubildung von Religionsgenoſſenſchaften entſcheidet der 
Bund.“ Ferner iſt auch eine Beſtimmung aufgenommen, laut welcher die 
Errichtung von Bisthümern der Genehmigung des Bundes bedarf, und 
endlich hat der Bund auch das Recht, einen Jeden, der ohne ſeine Zuſtim⸗ 
mung auf ſchweizeriſchem Gebiete im Auftrage fremder Staaten oder Be⸗ 
hörden amtliche Handlungen vornimmt, aus feinem Gebiete auszuweiſen. 
In Italien ſcheint das Miniſterium in völliger Zerſetzung begriffen zu 
fein. Sein Anſehen gegenüber der Kammer ſchwindet täglich mehr. Be: 
treffs der Kriſis beſteht Sella auf der Vornahme der zwei wichtigſten Steuer⸗ 
bporlagen unter Androhung des Rücktritts. Die Nachgiebigkeit der Kammer 
iſt wahrſcheinlich. Lanza überbrachte dem König nach Florenz das vom 

Senat votirte Kloſtergeſetz. 

5 Was die Stellung betrifft, welche die franzöſiſche Regierung gegenüber 
dem bevorſtehenden Conclave einnimmt, fo brachte in dieſen Tagen die Mai⸗ 
länder „Perſeveranza“ darüber eine beachtenswerthe Notiz. So richtig, ſagt 
indeß eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“, dieſelbe im Ganzen war, be⸗ 
darf ſie doch der Ergänzung. Man muß in dieſer Frage zwei Punkte 
unterſcheiden und vas Verhältniß der jetzigen Regierung gegenüber dem be⸗ 

orſtehenden Conclave wohl trennen von ihren Abſichten bezüglich der Per⸗ 


önlichteit des neuen Papſtes. Was da 


i Was das Conclave betrifft, jo hat bi 
„Union“ ganz Recht, wenn fie jagt, Broglie würde es nicht gern ſehen, daß 
das Conclave in Rom oder überhaupt in Italien abgehalten werde. Es iſt 
ganz gewiß, daß der franzöſiſche Botſchafter beim päpſtlichen Stuhl, Cor⸗ 
celles, in dieſem Sinne in Rom arbeitet. Broglie denkt nämlich, daß 
die Abhaltung des Conclaves außerhalb Italiens einem Proteſte gegen 
die Regierung Victor Emanuel's gleichkommen werde. Perſönlich iſt 
ihm allerdings an einem derartigen Proteſte nichts gelegen. Aber 
die Ultramontanen, an die fein politiſches Glück gebunden iſt, wollen 
durchaus, daß er etwas für den Papſt thue, und das Geringſte, was 
er thun kann, iſt, daß er Andere für ſich proteſtiren läßt. Die Je⸗ 
ſuiten hätten gern, daß die franzöſiſche Regierung Pau den Cardinälen zur 
Verfügung ſtelle. Was Avignon betrifft, ſo iſt das ein ominöſer Name, 
von dem man nicht gern ſpricht. Was aber die Frage wegen des Nach⸗ 
folgers Pius“ IX. betrifft, ſo würde die Regierung Broglie's in Einem Falle 
ohne allen Zweifel Gebrauch von ihrem Veto machen: nämlich wenn die 
Wahl auf Cardinal Hohenlohe fallen ſollte. Unter den übrigen Cardinälen 
macht ſie dagegen keinen beſonderen Unterſchied. Jeder wird ihr recht ſein, 
und fie hat gar nicht die Abſicht, irgend einen franzöſiſchen Cardinal officiell 
zu begünſtigen. Ja, wenn ich recht berichtet bin, ſagt der betreffende Core 
reſpondent, jo würde fie ſogar einen italieniſchen Papſt vorziehen, ſei es ⸗ 
um die italieniſche Regierung nicht vor den Kopf zu ſtoßen, ſei es, um den 
Jeſuiten zu Gefallen zu ſein, da dieſe ihr Augenmerk vorzüglich auf den 
Cardinal⸗Erzbiſchof von Neapel, Riario Sforza, gewendet haben. In ge⸗ 
wiſſen Pariſer Kreiſen ſpricht man davon, daß Broglie ſehr gut auf Car⸗ 
dinal Cullen von Dublin zu ſprechen ſei. Darauf wird man kein Gewicht 
legen dürfen, obſchon Broglie mit Gladſtone nicht auf dem beiten Fuße ſteht 
Er wird ſich aber doch hüten, als erſter Miniſter einen irländiſchen Cardinal 
zu begünſtigen. Broglie läßt einfach den Jeſuiten freie Hand und richtet 
ſich nach ihren Wünſchen ein, überzeugt, daß die Jeſuiten vor Allem im 
Geiſte des ultramontanen Frankreichs und folgerichtig im Geiſte des Haſſes 
gegen Deutſchland handeln werden. Das ſind Sachen, ſchließt der genannte 
Corxeſpondent, die ich verbürgen kann. 


Das „Univers“ bringt eine ganze Sammlung von Berichten über die 
Proceſſionen, welche zu Bourges, Montpellier, Marſeille, Tarbes, Lille, Be⸗ 
ſangon und in anderen Städten ſtattgefunden haben. Das clericale Blatt 
zählt mit ſtrahlendem Wohlbehagen die Präfecten, Generale, Beamten, Pro⸗ 
feſſoren, fremden Conſuln, Bürgermeiſter und Pompiers auf, welche dem 
Clerus das Geleite gegeben haben. Zu Lille marſchirten alle dieſe Leute 
mit einer geſegneten Kerze in den Händen. In Beſangon donnerten die 
Kanonen. In Marſeille ging der Conſul des heil. Stuhles in großer Uni⸗ 
form mit, an der Seite eines Brigade⸗Generals. Zu Bourges marſchirte 
General Ducrot, Commandant des achten Armee Corpß, unmittelbar hinter 
dem Baldachin. Das „Univers“ iſt natürlich entzückt, das ganze admini⸗ 
ſtrative und militäriſche Frankreich zu den Füßen der römiſchen Kirche zu 
ſehen. Mac Mahon ließ dem Papſte, gelegentlich des Jahrestages feiner 
Papſtwahl, durch Corcelles ein Handſchreiben überreichen, worin er ver⸗ 
ſichert, daß er ſtets bereit ſei, für ihn Dasjenige zu thun, was in feinen 
Kräften ſtehe. a 

Die engliſche Preſſe ſpricht ſich gegen den Verſuch, Herrn Rane für 
ſeine Betheiligung an der Pariſer Commune erſt jetzt zur Verantwortung 
zu ziehen, faſt einſtimmig und mit der größten Entſchiedenheit aus, indem 
ſie in beſtgemeinter Abſicht vor einem Schritte warnt, der nicht gut anders, 
denn als eine Politik der Rache und Aufhetzerei betrachtet werden könne. 
Die „Daily News“ e ſagt: 

„Eine derartige Politik kann nimmermehr zu einem guten Ende führen. 
Möchte der Herzog von Broglie doch an die letzten Worte feines tapfern 
Vorfahren denken, der auf den Stufen der Guillotine ſeinen Kindern die 
Mahnung hinterließ, treu zu bleiben der Sache der Revolution, trotz ihrer 
Fehler und Verbrechen. Das Ausland hatte ſich mit der Hoffnung ge⸗ 
ſchmeichelt, daß die verbrecheriſchen Thaten der Commune hinlänglich ge⸗ 
rächt worden ſeien durch die ſchrecklichen Blutthaten auf den Strafen 
von Paris, durch die maſſenhafte Schlächterei von Gefangenen, durch die 
Verhaftung jo vieler Unſchuldigen und die Verbannung ſo vieler 
Abgeurtbeilten. „Wie aber, jo wird das Ausland fragen, fol die 


gern hatten, gegenſeitig ihre Liebe begruben und nach dem Begräbniß 
im Walde zuſamenkamen, weinten, lachten und ſich kußten, fo ſehr 
küßten, daß es endlich gar offenkundig wurde und die Leutchen doch 
noch heiratheten — seitdem wollen fie im Dorfe nicht mehr recht an 
das Liebebegraben glauben, und man nimmt ſich allerorts lieber gleich, 
wie man ſich gerne hat. — 
i Das find die Geſchichten und Geheimniſſe des Sonnenwendtages, 
wie man fie wenigſtens erzählt beim fröhlichen Sonnenwendmahle, 
das unter Anderem in einem ziefigen Eierkuchen mit Hollunderblüthen 
— der Sonnenwendſtraube — beſteht. Es find auch noch andere 
Sonnenwendmärchen, ſchaudervolle und luſtige, aber fie kommen immer 
mehr und mehr in Vergeſſenheit. Heutzutage ereignet ſich nicht mehr 
viel Wunderbares am Sonnenwendtag; auch wollen die Menſchen, 
ſeiidem fie in der Sonne Flecken entdeckt haben, nicht mehr recht an 
ihre Wunder glauben. P. K. Roſeg ger. 


Die Breslauer Kunſt⸗Ausſtellung. 


Genremalerei. 

g In einer wie nüchternen und proſaiſchen Zeit wir leben, deſſen 
wird man ſich recht bewußt, wenn man den zierlichen Pagen, den 
Uueberbringer zärtlicher Herzensergießungen, in dem neulich beſprochenen 
Gaiſſer ſchen Bilde mit dem „modernen Llebesboten“ von Fr. Sonder⸗ 
land in Düäſſeldorf (481) vergleicht; derſelbe iſt zu einem invaliden 
Briefträger mit verſchrumpftem Geſicht herabgeſunken, welcher gleichgilti⸗ 
gen Herzens aus einem ganzen Convolut von Briefen einer aufgeregt 
harrenden Schönen den ihr gehörigen Theil herauslangt. Allein hier 
fehen wir eine Figur von täuſchender Treue vor uns; eine unüber⸗ 
treffliche Wahrheit liegt in der Haltung des alten, ſchon wackeligen 
Mannes, der mit vorgebeugtem Kopfe, die Brille unten auf der Naſe, 
llangſam zwiſchen den Briefen fingert. Der Staub auf feinen Stiefeln 
beweiſt, daß feinen lahmen Beinen heute noch keine Ruhe gegönnt ſei. 
Diurcch eine ſolche Erſcheinung bezeugt der Künſtler, daß man nicht 
lange nach originellen Stoffen zu ſuchen hat; er darf nur ins volle 
Menſchenleben bingreifen, wenn er es verſteht, den einfachſten Gegen⸗ 
ſtand mit dieſer Unmittelbarkeit der Beobachtung aufzufaſſen. Auch in 
der Farbentechnik nehmen wir eine hohe Vollendung und Eleganz 

wahr, welche der bei Amberg gerühmten nahe kommt. 

Hühner fütternde Kinder find eine ſchon recht verbrauchte Idee, 
an der man thellnahmslos vorüberzugehen pflegt, hier aber zieht eine 
ſolche Darstellung von Wilhelmi in Duüſſeldorf (547) durch ihren 

ftiſchen Vortrag und den bräſigen Jungen, der bie Hände in den 
Hoſentaſchen nägt, an, während Portmanns „Hühnerhof“ (338) 
wegen der Steifheit von Menſch und Thier und des verſchwenderiſchen 
Gebrauchs ſchreiender und mangelhaft vermitteller Farben, ſich in ge⸗ 
ungtrem Grade die Sympathie verſchaffen kann. — Ebenſo wenig 
ſind Kinder mit Hunden zuſammengeſtellt, neu; aber die Darſtellung 
des jetzt nach München übergeſiedelten C. Wohnlich („Der treue 


trachten; denſelben Stoff hat viel ſchlichter und anſprechender A. Stahl 
in Weimar (489) geſtaltet. In letzterer Zeit offenbart ſich in Wohn: 
lich's Bildern eine gewiſſe Nachahmung moderner franzöſiſcher Malerei, 
ohne daß fie die Hauptvorzüge der Franzoſen, dle lineariſche Eleganz 
und das feine Gefühl für Farbenſchönheit theilten. Body iſt ein Fort⸗ 
ſchritt in den „Pifferarls“ und mehr noch in feinem „Salonbilde“ mit 
Coſtümen & la Louis XIV., obwohl auch hier noch die Raumper⸗ 
fpective fehlt, nicht zu verkennen; das Staunen der beiden Cavaliere 
und die ſehr affectitte Bewegung der Hände laſſen auf ein großes 
Ereigniß ſchließen, allein — tant de bruit pour une omelette — 
Die Dame zeigt den Herren nur ihr Conterfef. Die Gruppe wird 
ſonſt von einem hübſchen Lichte umfloſſen und manche Details weiſen 
eine geſundere Malerei auf. Unter den Figuren geben wir der als 
Nebenperſon anzuſehenden Zofe im Hintergrunde den Vorzug. Die 
alte Gewohnheit der Heiligenmalerei, die unabgetönten Localfarben 
mit greller Prätention hervortreten zu laſſen und ſo die Geſammt⸗ 
ſtimmung zu ſtören, iſt auf allen 3 Bildern noch nicht überwunden. 
— An den beiden Mädchen von Fr. Boſer in Düſſeldorf, welche in 
einem „intereſſanten Buche“ leſen, hat man feine Freude, denn mit 
außerordentlicher Zartheit und keuſcheſter Gefühlsinnigkeit find die an⸗ 
ſpruchsloſen und ſauberen Geſtalten auf die Leinewand gebracht. 
Einen drolligen Einfall hat Georg Knorr aus Königsberg (241) 
mit derbem Humor verwerthet. Das iſt noch ein Burſche von altem 
Schrot und Korn, ber, wie feine behäbige Conſtttution errathen läßt, 
mehr die Bier⸗ als Collegienbänke frequentirt hat. Vielleicht rüſtet er 
fi zur Galanifite, um feinen langjährigen Studien durch ein glänzen⸗ 
des Auscultator⸗Examen einen würdigen Abſchluß zu geben. Aber an 
dem alten Schniepel des bemooſten Burſchen hat der Zahn der Zeit 
— jedenfalls ſtammt er vom Abiturienten⸗Examen her — ſchon be- 
denklich genagt; doch nobel geht der Burſche zu Grunde! Großmüthig 
ſetzt er ſich über ſolche Dutöquilten hinweg und die geniale Erſindungs⸗ 
kraft ſeines biederen Stubenkameeles hilft ihm aus dieſer Verlegenheit, 
indem er die ſchienigen Stellen an der Nath mit Tinte nachdunkelt. 
Auch in die Einzelheiten der gemülhlichen Studentenbude erhalten wir 
einen belehrenden Einblick und freuen uns über die getreue Wieder⸗ 
gabe der abgenutzten Politur an dem wurmſtichigen Mobiliar. — 
„Politit im Kloster“ zu treiben mag, wie es Ortlieb in München 
ſchildert (Rr. 358), bei der fleiſchlichen Richtung in unſer ungläubigen 
Zeit keine herzerfreuende Beſchäftigung ſein; denn haarſträubend ſind, 
wie Figura zeigt, die Verfolgungen der heiligen Kirche, von denen bie 
frommen Fratres in der Wiener Preſſe leſen; alle drei gerathen über 
die Kanzelparagraphen und Schulgeſetze, über die Austreibung der 
Jeſulten und andere Werke des Satans in Entrüſtung, und der 
Bruder Kellermeister ſcheint ſchon vor Schreck Leibkrämpfe in ſeinem 
unverhältnißmäßigen Schmerbauch zu fühlen, ihm ſchwebt im Geiſte 
eine Zeit vor, in der ſein Keller nicht mehr fo wützige Weine, wie 
den im Glaſe funkelnden, ſpenden wird. — Ein Kapjtalſtück feineren 


dem viereckigen Kopfe iſt nicht als eine menſchliche Bildung zu be⸗ kommt der geheime Herr Hofrath herbei, das Prototyp einer verlrock⸗ 


Wächter“, Nr. 554) unterſcheidet ſich dadurch von ähnlichen dieſer Humors if die „Jagdſeene“ von W. Simler in Düſſeldorf (470). 
Gattung, daß er kein Kind gemalt hat; denn das Mädchen mit den Zwei edle Nimrods lagern im Waldesgrün und blicken mit Stolz auf 
unnachahmlich geſpreizten Beinen, den aufgetriebenen Gliedern und! ihre Jagdbeute, einen feiſten, am Boden liegenden Rehbock. Da 
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moraliſche Ordnung, mit deren Wiederherſtellung Herr von Brook 
und ſeine Bei bündeten ſich brüſten, gefördert werden, wenn a 1 

dings die Leidenſchaft aufgeſtachelt und Männer augeklagt werden 
ſollen, welche das Vertrauen der Mehrheit in den größten Städten 

Frankreichs genießen. Dahinter kann am Ende doch nur der 
Wunſch ſtecken, ängſtliche Gedanken in die Gemüther der ruhigen Be⸗ 
völkerung zu ſchleudern, ſtürmiſche Scenen hervorzurufen, welche einer 
reactionären Verſammlung oder vielleicht einem militäriſchen Dictator 
Gelegenheit geben ſollen, die nächſten Wahlen zu beher⸗ſchen. Möchte 
die monarchiſche Coalition in Verſailles doch bedenken, daß eine ſolche 
Politik der Einſchüchterung leicht in eine Politik des Terrorismus um⸗ 
ſchlage, durch die der Schuldige wie der Unſchuldige ſchonungslos ver⸗ 
ſchlungen werden könnte.“ 

Selbſt der conſervative „Standard“, den doch wahrlich nimmer der Ver⸗ 
dacht einer Theilnahme für die Pariſer Commune treffen kann, läßt es an 
wohlgemeinten Warnungen nicht fehlen: Jedwede Regierung beſitze von 
Haus aus der Feinde genug, ohne daß ſie ſich erſt der Mühe unterziehen 
würde, fie in's Leben zu rufen und ſchon des Anſtands halber ſollte fie fo 
viel wie möglich einer Verfolgung alter Gegner aus dem Wege gehen. Die 
Anklage gegen M. Ranc klinge aber in der That nicht wie ein Akt noth⸗ 
wendiger Gerechtigkeit, ſondern überlegter Rachepolitik. Wehe, wenn dem 
ſo wäre. Denn ſämmtliche Mißgriffe und Leiden der Vergangenheit wür⸗ 
den dann nur das Vorſpiel ſein zu noch ſchlimmeren Mißgriffen und Leiden 
der Zukunft. 


Wie ſehr ſich auch in Amerika der Ultramontanismus in den offenen 
Kampf mit der gegenwärtigen Bildung zu verwickeln bereit iſt, beweiſen 
namentlich die Nachrichten aus Canada und Brafilien. In Canada trachten 
die Jeſuiten ſchon lange nach der Herrſchaft, welche namentlich bei den 
Wahlcen in das Parlament für ihre Anhänger wühlen. In den letzten 
Wah en jedoch ſind die Jeſuiten unterlegen und ihre Partei iſt im Parla⸗ 
mente von 50 auf 37 zurückgegangen. An der Spitze der Jeſuiten ſteht der 
Erzbiſchof von Montreal, während ſich um den Erzbiſchof von Quebec die 
liberalen Katholiken ſchaaren. Der Haß der Jeſuiten gegen den Erzbischof, 
der nicht nach ihrer Pfeife tanzen will, iſt ein höchſt erbitterter, macht ſich 
bei jeder Gelegenheit Luft und trägt nicht wenig dazu bei, die Autorität der 
Kirche im Volke zu untergraben. In Braſilien dagegen, wo der dortige 
Erzbiſchof alle prieſterlichen Stellen mit Jeſuiten aus Europa beſetzt, giebt 
ſich unter den einheimiſchen Prieſtern große Unzufriedenheit gegen denſelben 
kund und auch dort nimmt der Kampf der katholiſchen Kirche in ihrer eigenen 
Mitte einen offenen und heftigen Charakter an. In den Vereinigten Staaten 
ſchentt man den Umtrieben der Jeſuiten leiver noch nicht die gehörige Auf⸗ 
merkſamkeit. Dieſelben ſind nicht faul in der Anwerbung von Anhängern 
für ihre Kirche. Jeſuitenmiſſionen finden überall, insbeſondere auch in der 
Stadt New⸗JNork ſtatt, und die Väter rühmen ſich laut ihrer Erfolge. Auf 
der anderen Seite ſind die Methodiſten auch nicht läſſig; zwiſchen beiden 
Kirchenparteien beſteht aber auch ein tiefer Haß, der, wenn er zum Aus⸗ 
bruch kommt, blutige Folgen für das Land haben wird. Der Bildungs⸗ 
grad der beiden Kirchenparteien, der Methodiſtenanhänger und Jeſuitenan⸗ 
hänger iſt derſelbe und auch an Intoleranz geben die einen den anderen 
nichts nach. Zum Vortheil für die Jeſuiten iſt aber die Intoleranz der 
Methodiſten nach einer anderen Richtung hin in Anfpruch genommen. Sie 
find die eifrigſten Vorkämpfer für die Mäßigkeitsgeſetze und wußten fo ges 
ſchickt die Temperenzfrage zu einer inneren politiſchen Frage des Landes zu 
machen, daß ſie den Hauptgegenſtand für alle geſetzgebenden Körper der 
Vereinigten Staaten bildet. Es iſt angeſichts der zu Tage getretenen That⸗ 
ſachen, wie des Credit⸗Mobiliers⸗, des Erie⸗, des Oregon⸗ und California⸗ 
und anderen Schwindels allerdings nicht mehr abzuleugnen, daß der mora⸗ 
liſche Charakter der ameritaniſchen Bevölkerung bedeutend Schiffbruch ge⸗ 
liſten hat und daß die Bemühungen, die Bevölkerung moraliſch zu reformi⸗ 
ren, ihre volle Berechtigung haben. Ob aber, wie ein Mitglied der New⸗ 
Yorker Geſetzgebung auseinanderſetzt, das Verbot geiſtiger Getränke der 
richtige Weg iſt, die Bevöllerung tugendhafter zu machen, iſt doch ſehr 
zweifelhaft. 


* 
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neten Bureaumaſchine, der gewiß heute zum erſten Male dem Waid⸗ 
werke obliegt. Doch verabſcheut fein ſanftes Herz Mord und Blut, 
und er hat inzwiſchen in idolliſcheren Gefühlen ein Sträußlein für 
die gnädige Ehehälſte gepflückt. Staunend betrachtet er das Ungeheuer 
am Boden, aber als vorſichtiger Mann in vefpectvoller Entfernung, 
denn noch iſt er nicht ſicher, ob es ſich nicht noch einmal zu ſeinem 
Verderben erheben könnte. Die ſcharfen und charakteriſtiſchen Typen 
aller dargeſtellten Perſonen verrathen die ſichere Hand des ebenſo ge⸗ 
ſchickten, als talentvollen Künſtlers. 

Viel Glück iſt dem Pferdeknechte von B. Nordenberg in Düſſel⸗ 
dorf (Nr. 339) zu wünſchen, welcher zweien Waſchfrauen beim Abholen 
vom Waſchteiche aus ſchielenden Augen und mit ſchauerlichen bocksmäßi⸗ 
gen Grimaſſen zärtliche Liebesbriefe zumirft. Er geht hierin von dm 
Grundſatze aus, „Gleich und Gleich geſellt ſich gerne“, denn feine 
Nauſikaen können freilich weder an Jugendfriſche, noch Liebreiz mit 
der antiken wetteifern. Auch in der als Staffage dienenden Landſchaft 
wie in der hübſch gruppirten Scene erweiſt ſich die bedeutende male⸗ | 
riſche Befähigung des Künſtlers. — Eine andere Wäſcherin ſtellt „der 
verfehlte Wurf“ von L. Touſſaint in Düſſeldorf (532), aber in ſehr 
verſchiedener Situation dar. Zwei Jungen verfolgen eine diebiſche 
Katze, die ſich in ihrer Angſt in die geöffnete Stube einer alten Waſch⸗ 
frau flüchtet. Unglücklicherweiſe fällt die ihr nachgeſendete ſchmutzige 
Rübe in ein Schaff mit friſch zugerichteter Wäſche. Unübertrefflich iſt 
der Schrecken der arbeltsmüden Alten geſchildert, die fürchtet, das müh⸗ 
ſame Werk ihrer zitternden Hände könne durch Jugendübermuth zu 
nichte gemacht ſein. Neben dieſer vortrefflichen Charakteriſtik verſetzt 
auch die fein abgewogene, tiefe Tonſtimmung das Bild in die Reihen 
der beſten aus dieſer Gattung. — Daß die Ehrfurcht vor den Ver⸗ 
tretern der Wiſſenſchaft heut zu Tage ſelbſt bei den Bauern geſchwun⸗ 
den iſt, davon liefert E. Schuback's (Düſſeldorf) Dorfſchulze, welchem 
der Ortsgeiſtliche den neuen Schulmeiſter vorſtellt, den Beweis. Je 
beſcheidener und ſchüchterner der junge Präparande, welcher ſein erſtes 
Debüt im öffentlichen Leben antritt, an feiner Hutkrempe kniebelt, um 
fo ſtärker wächſt dem Herrn Schulzen, in deſſen würdevollem Antlitz 
wir das nil timere, nil admirari leſen, der Kamm, und mit dem 
durchdringenden Blick eines Weltkenners muſtert er den armen Jüngling. 
Beſſer weiß dieſe neue, nicht fo unebene Aequiſitlon ſein Toͤchterlein 
zu ſchätzen, obwohl es noch aus jungfräulicher Ehrbarkeit kaum ein 
Auge an ihn zu verlieren wagt. Mit wie viel Liebe auch die Scene N 
aufgefaßt und mit wie viel Geſchick fie in techniſcher Beziehung durch⸗ 
gebildet iſt, ſie würde uns noch mehr Beifall abgewinnen, wenn in 
den Geſichtern mehr Lebendigkeit vorhanden wäre; beſonders wird dieſe 
in den weiblichen Köpfen vermißt. Der ehrwürdige Pfarrer iſt die 
ſprechendſte Figur. 

Das Genrebild von Marie Spieler aus Breslau (485), worin 
ein ſchlafender Page von einer ſehr eleganten Dame überraſcht wird, 
gehört der Klaſſe der ſogenannten Salonbilder an; es ift mit großer 
Sorgfalt ausgeführt und verräth ein hübſches Verſtändniß für Farben⸗ 
einheit. In markigen Zügen iſt der „Bube aus dem baieriſchen Ger 
birge“ von Ida von Marquardt, welcher mit friſchem Freihells⸗ 


— 
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Deutſchlau d. 


Berlin, 19. Juni. [Ultra montane Manöver. — Der 
Bundesrath zur Zolltarifreform. — Das Contracisbruch⸗ 
Geſetz. — Politiſche Wunder der Elericalen. — Beſeiti⸗ 
gung des Senioren⸗Convents.] Die Nachricht von der Er⸗ 
neuerung ultramontaner Einflüſſe am Hofe, welche die ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Reichskanzlers in Anſpruch nehme, beſchäfligt ſelt einigen 
Tagen unſere Abgeordnetenkreiſe. Man nennt die Namen der ver⸗ 
mittelnden Perſonen, die Gegenſtände ihrer Intriguen ꝛc., kurz man 
bauſcht die Angelegenheit, welche nach anderweitigen Auffaſſungen als 
ein Antichambre⸗Mandver genommen wird, zu einer Staatsaclion auf. 
Bis zur Stunde haben wir kein greifbares Moment für jene „on dits“ 
gefunden, welche ihre ſchwarzen Schatten in die parlamentariſchen Re⸗ 
gionen fallen laſſen. Wenn ſich unſere liberalen Zeitungen darüber 
entſetzen, daß die „Germania“ einen Dinerbericht vom Schloß Babels⸗ 
berg bringt, in welchem feinſpürige Naſen Olfferenzen zwiſchen dem 
Könige und Bismarck wittern, fo macht das dem journaliſtiſchen Talent 
des clericalen Blattes Ehre. Es iſt noch ein weiter Weg bis zum 
Brückenſchlagen der Clexicalen ins Hoflager, wenn fie auch mit mehr 
Emphaſe als nölhig von dem oder jenem Kammerdiener als einem 
ihrer Leute ſprechen. Es gehört nun einmal zum Wahlgeſchäft, wel⸗ 
ches jetzt mit erneuerten Kräften betrieben werden muß, daß man auf 
das ultramontane Schifflein die conſervative Flagge aufhißt. Die 
Schwarzen bemühen ſich nämlich in erſter Linie, ihren Wahleomite's 
proteſtantiſche Mitglieder einzuverleiben; die Wahlcomite's ſelbſt werden 
inſtrutrt, conſervatib⸗proteſtantiſche Candldaten heranzuziehen, damit die 
paritätiſche Geſinnung der parlamentariſchen Paters im hellen Lichte 
ſtrahle. Wer die Führer der Centrumsfraction kennt, wie ſo viele 
unſerer Abgeordneten ſie kennen, der weiß nichts von einem Umſchlage 
dieſer Partei oder gar von einer Annäherung, die vom eigentlich leiten⸗ 
den Orte verſucht worden wäre. — Wie man uns heute mittheilt, 
legen die Bundesregierungen keinen allzu großen Werth auf die Durch⸗ 
führung der Zolltarifreform, und auf preußiſcher Seite verhält man 
ſich zur Aufhebung des Roheiſenzolls ziemlich kühl. Die Geſchäftzord⸗ 
nungs⸗Debatte zum Schluß der heutigen Reichstagsſitzung wurde vom 
Bundesrathstiſche in dieſem Punkte mit einer Gleichgültigkeit behandelt, 
welche nach der directen Frageſtellung Laskers mehr als genugſam an⸗ 
deutete, woher der Wind weht. Ein Bundesrathsmitglied meinte zu 
einem Abgeordneten: „man opfert nicht 2 Millionen ohne Compen⸗ 
ſatlon, um ſich noch obendrein dafür zu erhitzen.“ — Der Reichs⸗ 
kanzler begünſtigte mit beſonderem Eifer im Bundesrathe die Exledi⸗ 
gung des Geſetzentwurfes betreffs der eriminalrechtlichen Verfolgung der 
Arbeilnehmer wegen Contraclbruches. Man ſagt, daß dies auf den 
Wunſch hoher Perſonen geſchehen, die ihrerſeils von dem begüterten 
Hofadel beeinflußt wurden. Einer der hauptſächlichſten Beweggründe 
war die zu großen Dimenſionen ausgeartete Auswanderung, gegen die 
Polizeimittel nicht mehr helfen wollten. — In parlamentariſchen Kreiſen 
wird daran erinnert, mit welchem ungleichen Maße die Ultramontanen 
die conſtitutionelle Freiheit und Selbſiſtändigkeit der verſchiedenen 
Reichsländer meſſen. Gelegentlich der Berathung und Abſtimmung 
betteffs der meklenburgiſchen Verfaſſungsfrage ſtand wiederholt die 
Centrumsfraclion mit wenig Ausnahmen gegen die gerechte Forderung 
der übelregierten Meklenburger. Nun es ſich um die Elſaß⸗Lothringer 
handelt, ſtehen ſie wie ein Mann für die Forderung einer Landesver⸗ 
faſſung und ſchlagen mit jedem Worte, was fie prineipiell gegen Mecklen⸗ 
burg geſündigt. Ganz analog wird daran erinnert, daß dieſelbe Partei, 
die Eneyclica und Syllabus als Sätze von unfehlbarer Autorität ver⸗ 
ehrt, auf der anderen Seite für Gewiſſensfreiheit ſchwärmt und die 
im Syllabus verdammte Preßfreibeit mit emphatiſcher Bere dtſamkeit in 
eifrigen Anträgen verſicht. — Die Emphaſe, mit welcher die letzte 
„Prov.⸗Correſp.“ auf die Beſchlüſſe der Delegirten⸗Commiſſion in Be⸗ 
treff der geſchäftlichen Behandlung der Vorlagen zu ſprechen kommt, 
iſt allerdings in dieſem und jenem Journale auf ein tactiſches Manöder 
zurückgeführt worden. Inwieweit es dem officellen Blatte gelang, den 
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Reichstag ſozuſagen des Wortbruches zu beſchuldigen, mag dahin ge⸗ 
ſtellt bleiben. Aber unzweifelhaft iſt, daß zahlreiche Mitglieder den 
Apparat des ſogenannten Senkorenconventes, der auch unter dem Titel 
„Delegirten⸗Commiſſton“ paradirt, nunmehr für eine Inſtſtution hal⸗ 
ten, die fofort über Bord geworfen werden ſollte. Stände der Reichs⸗ 
tag nicht in der elften Stunde ſeines Daſeins, ſo würde ein ſolcher 
Antrag gewiß erfolgen. Es iſt ſchon im Haufe darauf hingewieſen 


niß der Partei zu bringen. Eine bindende Erklärung findet ebenſo⸗ 
wenig ſtatt als eine Abſtimmung. Um zu verhindern, daß daraus 
Capital geſchlagen werde, ſoll in Zukunft eine gegenſeltige Beſchickung 
der Fractionen ſtatifinden, wo die Theilnahme des Präſtdiums oder der 
Miniſter von ſelbſt ausgeſchloſſen iſt. 

A Berlin, 19. Juni. [Zu den Wahlen. — Aus dem 
Reichstage.] Die Reichstagsſitzungen und noch mehr die Budget⸗ 
Commiſſtonsſitzungen beweiſen tagtäglich, wie viel Urſache Fürſt Bis⸗ 
marck hatte, es ſchmerzlich zu bedauern, daß es in der gegenwärtigen 
Seſſton nicht möglich zu machen war, die ganze Mllitärverfaſſung 
Deutſchlands für alle Ewigkeit feſtzuſtellen. Die Mehrheit iſt für ge⸗ 
ſchickt operirende Staatsmänner mit dieſem Reichstage nimmer zu ge⸗ 
winnen. Die Wähler werden deshalb, ſofern ſie eine weitere Ausbil⸗ 
dung Deuiſchlands zum reinen Mllitärſtaat nicht haben wollen, ganz 
ſorgfältig ihre Candidaten von liberaler Fractionsſtellung zu examiniren 
haben, falls ſie nicht arge Täuſchungen erleben wollen. Denn darüber 
iſt heutigen Tages unter den Relchstagsabgeordneten ſelbſt kein ernſt⸗ 
hafter Zweifel mehr moglich, daß die nationalliberale Fraction in der 
nächſten Sitzungsperiode über das Militärgeſetz ſich trennen wird. Im 
Intereſſe der fortſchrittlichen Wähler liegt es daher, in ſolchen Kreiſen, 
wo foriſchrütliche Wahlen nicht zu erzielen find, die Linke der national⸗ 
liberalen Fraction zu ſtärken, bamit die Rechte derſelben nicht wie 
gegenwärtig durch die Haltloſigkeit ſo vieler, Bismarck's Eigenthümlich⸗ 
keiten nicht beachtenden Mitglieder die große Mehrheit behält, und da⸗ 
durch auch die entſchiedeneren Mitglieder der Fraction entmuthigt. — 
Freiherr v. Hoverbeck brachte heute dle Bevorzugung des Adels bei 
den Dfficiexöftellen wieder einmal zur Sprache; die Staliſtik der Fälle, 
in welchen auch die reichſten Bürgerlichen von Regimentscommandeuren 
zurückgewieſen wurden, läßt ſich deshalb ſehr ſchwer beibringen, weil 
die in einem Regiment Zurückgewieſenen in der Regel in einem an⸗ 
dern Regiment Unterkommen finden und ſich ſcheuen, ihre Erfahrun⸗ 
gen in die Oeffentlichkeit kommen zu laſſen. — Bei Feſtſtellung der 
Tagesordnung für morgen fand ein Vorgefecht über das Geſetz, betr. 
die Abänderung des Vereinszolltarifes, ſtatt. Die Reform der Eiſen⸗ 
zölle, die Aufhebung des Roheiſen⸗ und Stabeiſenzolls und des Zolls 
auf Locomotiven, Tender, Dampfkeſſel und andere Maſchinen, ſowie 
auf Eiſenbahnfahrzeuge u. ſ. w., jetzt von dem Reichskanzleramte (im 
Anſchluß an die alte, von Delbrück bei dem franzöſiſchen Handelsver⸗ 
trage glorreich durchgeführte Freihandelspolttik) durch den Bundesrath 
gebracht, iſt im Reichstage nicht geſichert. Diesmal ſtehen die Kleri⸗ 
kalen in engſtem Bündniß mit den großinduſtriellen Freiconſervativen 
vom Rhein und Oberſchleſien und mit den unter den Nationalliberalen 
Süddeutſchlands ſtark vertretenen Schutzzöllnern. Die große Mehrheit 
der Fortſchrittspartei und die Mehrheit der Conſervativen werden durch 
ihr Eintreten für die Regierungsvorlage noch keine Mehrheit herſtellen, 
wenn es nicht den freihändleriſchen Führern der Nationalliberalen 
(denen die Unterſtützung Forckenbeck's leider bisher fehlt) gelingen wird, 
in ihrer Fraction eine Mehrheit für fi) zu gewinnen. Bei dem heu⸗ 
tigen Plänklergefecht, wo bereits die ſchutzzöllneriſche Eintracht zwiſchen 
Graf Luxburg, Miquel und Windthorſt⸗Meppen auf der einen Seite, 
und die freihändleriſche Uebereinſtimmung von Hoverbeck, Braun⸗Gera 
und Minnigerode auf der andern Seite erwieſen wurde, ſiegten die 
letzteren, aber vielleicht nur durch das Anſtandsgefühl vieler (ſchutzzöll⸗ 
neriſcher) ſüddeutſcher Liberalen, die eine Verſchleppung der Berathung 
unter dem kleinlichen Vorwande mangelnder Information nicht mit⸗ 
machen mochten. 


„bildung der Geiſtlichen dienen, insbeſondere auch die Knaben⸗Seminare und 
worden, daß die Delegirten der Fracttonen zu ſolchen freien Verſamm⸗ Conve der Auch des Staates. Unter Knaben⸗Seminarien und Convicten 
lungen kein anderes Mandat erhalten, als die Pourparlers zur Kennt- ſind ſolche kirchlichen Anſtalten zu verſtehen, welche dazu beſtimmt find, in 


Berlin, 19. Junl. [Zum Vollzug der Kirchengeſetzel, 
zunächſt des § 9 des Geſetzes vom 11. Mat c. über die Vorbildung 
und Anſtellung von Geiſtlichen, haben die königlichen Oberpräſidien, 
wie die „N. 3.“ meldet, folgendes gleichlautende Schreiben an die 
Biſchöfe der Monarchie erlaſſen: 

Der 8 9 des Geſetzes vom 11. v. M. über die Vorbildung und Ans 
ſtellung der Geiſtlichen unterſtellt alle kirchlichen Auſtalten, welche der Vor⸗ 


Gemäßheit der Vorſchriften des Tridentiner Coneils, Knaben mit Rückſicht 
auf ihren künftigen Beruf als Geiſtliche vorzubilden, ſei es durch Unter⸗ 
richtung und Erziehung (eigentliche Kuaben⸗Seminare), ſei es nur durch Er⸗ 
ziehung, ſo daß die Knaben den Unterricht außerhalb der Anſtalt erhalten 
(Knaben⸗Convicte). Dieſe Eigenſchaft wird auch durch den Umſtand nicht 
ausgeſchloſſen, daß auch Knaben, welche nicht ausgeſchloſſener Maßen dem 
geiſtlichen Stande ſich widmen wollen, Aufnahme finden, da es auf den 
Charakter der Anſtalten im Ganzen ankommt. Da die Auſſicht des Staates 
über die bezeichneten Anſtalten nach Maßgabe der näheren Beſtimmungen 
des genannten Geſetzes in erſter Linie von mir zu üben iſt, jo heehre ich mich 
zu dem Ende, Ew. — ganz ergebenſt zu erſuchen 1) mir mitzutheilen, welche 
Anſtalten der in Rede ſtehenden Art in der dortigen Diöcefe vorhanden 
find; 2) mir darzulegen, wie dieſelben hiſtoriſch eniſtanden und ſich bisher 
entwickelt haben, insbeſondere, woher ſie die Mittel zu ihrer Unterhaltung 
nehmen; 3) mir die Statuten der Anſtalten zuzuſtellen und damit eine ges 
fällige Aeußerung darüber zu verbinden, ob die dermalen beſtehende Ein⸗ 
richtung den ſtatutenmäßigen Beſtimmungen noch entſpricht; 4) den Zweck 
der einzelnen Anſtalten mir im Näheren darzulegen, insbeſondere in wieweit 
die Auſnahme von Knaben, welche ſich nicht dem geiſtlichen Stande widmen 
wollen, zuläſſig iſt und in den letzten fünf Jahren ſtattgefunden hat, ſowie 
welchen Lebensberuf die aus den Anſtalten entlaſſenen Zöglinge gewählt 
haben; 5) mir die Hausordnung, das Disciplinar⸗Reglement und den Lehr⸗ 
plan dieſer Anſtalten vorzulegen und 6) mir eine Nachweiſung über den 
Perſonalbeſtand der als Lehrer oder zur Wahrnehmung der Diseiplin an 
dieſen Anſtalten fungirenden Perſonen zuzuſtellen. Ew. — erſuche ich zu⸗ 
gleich ganz ergebenft, in dieſe Nachweiſung die perſönlichen Verhältniſſe der 
Genannten (Alter, Herkunft, Indigenatsverhältniſſe) als auch die Axt ihrer 
Anſtellung und Beſchäftigung, ſowie unter Berücksichtigung der SS 10 u. 11 
des obengenannten Geſetzes eine Darlegung über ihre Vorbildung und Quali⸗ 
ſication aufnehmen zu wollen. ; i i 

Euer — erlaube ich mir noch um die baldgefällige Erledigung meines 
Erſuchens ganz ergebenft anzusprechen.“ 

Der Ober⸗Präſident. 

Die „Germ.“ iſt bereits in der Lage, die Antwort des Erzbischofs 
Ledochowskt auf die Anfrage des Ober⸗Präfidenten mitzutheiſen. Die⸗ 
ſelbe lautet: 

Ew. Hochwohlgeboren haben in dem ſehr geehrten Schreiben vom 27. 
M. Nr. 3229/73 O. P, unter Bezugnahme auf die Beſtimmungen des 
$ 6 des Geſetzes über die Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlichen vom 
11. Mai cr. an mich das Anſuchen gerichtet, die behufs ftaatliher Aner⸗ 
kennung der in meinen beiden Erzdidceſen Gneſen und Poſen befindlichen 
Semimarien erforderliche nähere Auskunft über den Lehr⸗ und Bildungs⸗ 
plan ubeſt ſtatiſtiſchen Notizen Über das Anſtaltsperſonal mitzutheilen. Vorab 
ann ich nicht umhin, wenngleich ich es als bekannt vorausſetzen darf 
diejenigen Schritte mich ganz ergebenſt zu berufen, welche die preußiſchen 
Biſchöfe gegenüber dem in Rede ſtehenden wie den übrigen ſogenannten 
kirchenpolitiſchen Geſetzen bei den beiden Häuſern des preußiſchen Landtages, 
bei dem Staatsminiſterium und bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer geiban haben, 
und auf das nach Publication der Geſetze von demſelben Epiſtopate dem 
Staatsminiſterium unterm 26. Mai cr. überreichte Collectivſchreiben mich 
zu beziehen, worin die Biſchöfe die Erklärung abgegeben haben, daß ſie 
zum Vollzuge der in Rede ſtehenden Geſetze ihre Mitwirkung eintreten zu 
laſſen ſich außer Staude ſehen. Hieraus wollen Ew. Hochwohlge⸗ 
boren geneigteſt die Ueberzeugung gewinnen, daß ich nicht in der 
age bin, die Seminarien zu bezeichnen, deren ſtaatliche Anerkennung 
ich zu erhalten wünſche, noch auch zur Erlangung dieſer Anerkennung mei⸗ 
nerſeits mitzuwirken. Ich fühle mich überdies verpflichtet, ganz beſonders 
hervorzuheben, daß die qu. Seminarien rein kirchliche Anſtalten find, deren 
Einrichtung und Beſtehen in Preußen auf Grund der Vorſchriften des Con⸗ 
eils von Trient (sess. 23. c, 18 de ref.) durch die mittelſt Allerhöchſter 
Cabinetsordre vom 23. Auguſt 1823 in der Geſetzſammlung als ein bin⸗ 
dendes Statut der katholiſchen Kirche in Preußen puhlicirte Bulle „de salute 
animarum“ vom 16. Juli 1821 ausdrücklich garantirt iſt, indem es dort 
beißt: „In singulis praeterea civitatibus tam Archiepiscopalibus quam 
Episcopalibus unum Clerieorum Seminarium vel conservandum vel de 
novo quam primum erigendum statuimus, in quo is Olericorum numerus 
ali atque ad formam decretorum ConeiliiTridentiniinstituiet 
educari debeat, qui respectivarum dioecesium amplitudini et neces- 
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muthe den ſtellen Gipfel des faſt erklommenen Felſens begrüßt, ver⸗ 
anſchaulicht. Zwar muß in die Berge noch mehr Luftperſpektive kom⸗ 
men, damit ſie ſich deutlicher von einander ſondern, aber in der Mo⸗ 
delltrung der Figur ſpricht ſich eine anerkennenswerthe Energie aus, 
eine Eigenſchaft, welche ihrer früheren Mitſchülerin A. Czygern, die 
mit einem Genrebilde „die erſte Lection in der Küche“ auftritt, zu 
wünſchen wäre. 5 

Leben und Feuer athmet die „Rückkehr vom Markte“, ein Motio 
aus dem Banat von Adolf van der Venne in München (537). 
Zwei Prachtburſchen find die zerlumpten und verſoffenen Keſſelflicker, 
von denen der eine fo ſchwer unter der Laſt des Spiritus ſeufzt, daß 
er bereits des ſtützenden Armes bedarf, während fein taktfeſterer Ca⸗ 
merad noch keck die Flaſche ſchwingt. An ihnen fährt durch Dick und 
Dünn ein Wagen mit ſellſamer Ladung vorbei. Ausgezeichnet iſt der 
gänzlich abgefallene Kerl, der quer über die Seitenwände gelegt im 
todähnlichen Schlummer ſchnarcht, eine Situation, welche hinten das 
junge Paar, von dem die vollwangige Jungfer faſt zu vornehm ſchön 
in dieſer urwüchſigen Umgebung ausſieht, zum zärtlichen Llebeserguß 
ſich wahrnimmt. Die beiden mageren Kracken vor dem Wagen und 
hr Lenker ſind unmittelbar dem Leben entnommen. Die Malerei iſt 
ſehr flott, und von der hellgeſtimmten Luft hebt ſich die Gruppe in 
fiimmungsvollem Colorit mit grauem Grundton vortrefflich ab. Dieſe 
Urſprünglichteit der Beobachtung if Stryowski's „Rencontre auf 
den Dächern Danzigs“ nicht eigen, obwohl dleſes Bild durch andere 
Vorzüge eine große Anziehungskraft ausübt. Die Maurer, welche bei 
der Arbeit auf einem Dache unter der glühenden Mittagsſonne er⸗ 
mattet ſich zum Schlafe niedergelegt haben und von einem aus der 
Eſſe deſſelben Hauſes herausgekletterten Schornſteinfeger unſanft mit 
dem Beſen aufgeſtöbert werden, ſind nur Maurer einer idealiſtrenden 
Phantaſie; fo friſch gewaſchen bleiben die Kittel bel der Arbeit nicht, 
und ein Edelfräulein könnte die Burſchen um ihre zarten weißen Arme 
und Hände beneiden. Auch die Geſichter ſind zu glatt, und die tiefen 
Schatten fehlen bei jo energiſchem Sonnenlicht. Viel mehr Werth 
legen wir der Architectur bei; die eigenthümlich großartigen Gebäude 
der alten Hanſaſtadt, wie die große Marienkirche, ſind mit Fleiß und 
künſtleriſchem Empfängniß für das Weſen dieſer Species dargeſtellt. 

Als ein wahres Cabinetſtück nennen wir zuletzt das Genrebild von 
R. Jordan „es ſtürmt“ (216). Bei heftigem Sturm tritt eine 
junge Fiſchersfrau, ein Kind auf dem Arme tragend, aus ihrer an der 
See gelegenen Hütte heraus und blickt über eine Steinmauer in die 
tückiſche Fläche, angſtvoll die Rückkehr des Gatten erwartend. Zu dieſer 
ergreifenden, mit tiefer Empfindung ausgesprochenen Situation kommt 
aber eine bewundernswürdige Meiſterſchaſt der Technik. Eine edle 
Ruhe liegt in der ganzen maleriſchen Haltung; die Farbe iſt ſo weich, 
fo delicat, aber auch in den einzelnen Tönen fo klangvoll, daß wir fie 
in fo vollendeter Schönheit nicht häufig antreffen, obwohl die Aus: 
ſtellung an gut gemalten Bildern nicht arm if. Mit welcher Sauber⸗ 
keit und Naturwahrheit find z. B. die groben Lederſchuhe der Frau 
nachgebi ee! Und dieſelbe Aceurateſſe theilt ſich auch der ganzen Staffage, 
dem baufälligen Häuschen, dem hölzernen Söller, dem in der Thüre 
fiehenden Hunde, ja noch der broͤckeligen Kalkmauer mit. 


ET 
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Balduin Möllhausen. 
Vierter Band. 
37. Kapitel. 
Die Werkſtatt. 

Mit Erlangung der Fenſtervorhänge ſchien O'Cullen den Haupt⸗ 
theil ſeiner Hauſirgeſchäfte beendigt zu haben. Er verbreitete wenig⸗ 
ſtens noch feibigen Tages die Kunde, daß er, um ſchnell zu räumen, 
und nach New: York zurückzukehren, keine Ausflüge mehr zu unterneh⸗ 
men, ſondein des Reſtes ſeiner Waaren an Ort und Stelle ſich zu 
jedem nur annehmbaren Gebote zu entäußern gedenke. Der Schuppen 
füllte ſich in Folge deſſen ſehr bald mit ſolchen näher lebenden Kunden, 
welche, ſchlau berechnend, dieſe Maßnahme vorhergeſehen hatten. 
O'Cullen ſelbſt wurde dadurch in ſteter Bewegung gehalten; ich da⸗ 
gegen, feſt eniſchloſſen, ihn nicht nach New⸗Vork zurückzubegleiten, fon: 
dern Alles aufzubieten, um in näheren Verkehr mit Will o' the Wiſp 
und deren Vater zu treten, erklärte ihm, trotz ſeiner Gegenvorſtellungen, 
iin Nachmittag zu einem Spaziergange in die Umgegend benutzen zu 
wollen. x 

Im weiten Bogen in den Wald eindringend, erreichte ich nach 
kurzer Friſt den Pfad, auf welchem ich in der letzten Nacht O'Cullen 
nachgeſchlichen war. Dann aber beeilte ich meine Schritte und bald 
darauf lag die kleine Lichtung vor mir, auf welcher der ſchurklſche Ir⸗ 
länder mit der armen Will o' the Wiſp um den Beſitz der ſechsmonat⸗ 
lichen Arbeit ihres Vaters ruchlos feilſchte. 

Vergeblich nach den Spuren eines kleinen Mokaſſins ſpähend, 
ſchritt ich über die Lichtung hinüber. Leicht entdeckte ich auch dort die 
Mündung eines ſchmalen Pfades, und ohne Säumen in denſelben 
einbiegend, folgte ich rüſtig deſſen zahlreichen, durch die Nähe eines 
ſchroffen Höhenzuges bedingten Windungen nach. Vor einem ſum⸗ 
pfigen Bruch ſchien der Pfad ſein Ende zu erreichen, erſt nach län⸗ 
gerem forgfältigen Forſchen erkannte ich an Steinen und Holzblöcken 
eine Art Uebergangspunkt, über welchen hinwegſchreitend ich auf eine 
umfangreiche inſelartig aus dem Bruch auffteigende Bodenerhebung ge⸗ 
langte. Noch eine kurze Wanderung auf kaum bemerkbarem Pfade 
und im Schatten ſtolz emporragender Baumwipfel, und vor mir lag 
eine kleine, mich gleichſam märchenhaft anlächelnde Heimſtätte. Dle⸗ 
ſelbe beſtand aus einer grauen Blockhütte, vor welcher ſich ein ſorg⸗ 
fältig gepflegtes Gärten ausdehnte. Es war eine jener flüchtig er⸗ 
richteten Baulichkeiten, wie man ſie vorzugsweiſe auf den Grenzen der 
Civiliſation findet. Eine lange, lange Reihe von Jahren ſchien über 
fie hingerauſcht zu fein. Wer auch immer fie einft gründete, die ab⸗ 
geſchiedene Lage in der Nachbarſchaft reich bevölkerter Gaue hatte den 
Beſttzer offenbar nicht lange befriedigt. Er war fortgezogen obne eine 
größere Lichtung geſchaffen zu haben, den mühſam errichteten Heerd 
dem Verfallen oder der Beſitznahme durch jeden beliebigen Fremden 
preisgebend. Viele Jahre hindurch mochte die Hütte dann leer und 
vergeſſen dageſtanden haben, bis endlich wieder ſich Jemand fand, 
deſſen Neigungen die ſtille Waldeinſamkeit entsprach. 


Träumeriſch lag die kleine Heimflätie jetzt da. Moos und Ranken⸗ 
gewächſe hatten ſie ſo dicht überwuchert, daß ſie kaum noch von dem 
verſchlungenen Laubwerk des Hintergrundes ſich auszeichnete. Die 
Hausthür, welche zugleich als Fenſter diente, war geſchloſſen. Eine 
zweite Oeffnung bemerkte ich auf dem einen Giebel. Dieſelbe in einer 
Höhe von vier Fuß beginnend, ſtand hinſichtlich ihres bedeutenden 
Umfanges in keinem Verhältniß zu der Hütte und war offenbar exft 
in ſpäterer Zeit ausgeſägt werden, um durch alte, nicht genau zu ein⸗ 
ander paſſende Fenſterflügel wieder ausgefüllt zu werden. Durch die 
wunderlſche Zuſammenſtellung wurde der äußere Charakter der Bau⸗ 
fälligkeit noch erhöht; dagegen war keine einzige Scheibe geſprungen, 
und die auf der Innenſeite niederhängenden Zeugſtreifen beſtäligten 
gewiſſermaßen die Vermuthung, daß hier mit den beſcheidenſten Mit: 
teln die Werkſtatt eines Malers eingerichtet worden. 

Ein Weilchen lauſchte ich geſpannt. In jedem Augenblick hoffte 
ich, Will o' the Wiſps freundlich ermuthigende Stimme zu vernehmen, 
indem fie mich willkommen hieß oder ihrem Befremden über mein 
unerwartetes Erſcheinen Ausdruck verlieh. 

Doch Alles blieb fill. Zierliche Blauvögel hüpften auf dem be⸗ 
mooſten Schindeldach umher; zwei funkelnde Colibris umſchwärmten die 
vor der Thür blühenden Herbſtblumen, neben dem verhangenen Fenſter 
hämmerte ſogar ein großer Buntſpecht auf die reich von Inſeclen ans 
gebohrten Balken; kurz es rief Alles den Eindruck hervor, als ob ſeit 
langer Zeit ein menſchlicher Fuß die Schwelle der Hütte nicht mehr 
überſchritten habe, oder Jemand fie bewohne, welcher mit der kleinen 
Thierwelt eine Art Freundſchaftsbündniß geſchloſſen. 

Zögernd näherte ich mich dem Eingange. Das Herz klopfte mir 
ſtürmiſch, mein Athem ſtockte. Empfindungen, als hätte ich vor meiner 
eigenen Heimath, vor der Thür meines Vaters geſtanden, beſchlichen 
mich wohl, allein um ſchnell wieder in Bangigkeit überzugehen. Welcher 
Empfang ſtand mir bevor? Mir, der ich außer mündlichen Berichten 
kein Mittel beſaß, meine Behauptungen zu beweiſen? Welcher Art 
waren die Räthſel, die vielleicht in den nächſten Minuten gelöſt wurden? 
Und vor allen Dingen das holde Räthſel der lieblichen Will o' the Wiſp, 
welche ihn, auf den ich meine ganze Hoffnung gebaut hatte, Vater 
nannte? 

Ausdruckslos, wie ein leichter Schlag auf einen maſſiven Holzblock, 
ertönte mein Klopfen. Niemand antwortete, Auch mein zweites und 
drittes Klopfen blieb unbeachtet; nur der Specht auf der Giebelwand 
ſchien es, mich gleichſam verhöhnend, zu wiederholen. 

Ein einfacher hölzerner Fallriegel hielt die Thür in ibren Fugen. 
Wie unbewußt prüfend, ob fie von innen befeſtigt ſei, hob ich ihn em⸗ 
por und knarrend ſank, in Folge des ungleichmäßig vertheilten Gewichtes 
das morſche Brettergeſtell mir entgegen. Ich glaubte, daß Jemand 
es aufgeſtoßen habe, und wich einen Schritt zurück. Dann aber, da 
auch jetzt aus keiner Richtung ein Lebenszeichen folgte, ermannte ich 
mich und zögernd trat ich auf die Schwelle. 

Ein niedriger Raum lag vor mir. Derſelbe umfaßte den ganzen 
Flächeninhalt der Hütte, welcher nach oben durch dicht neben einander 
geſchichtete Balken begrenzt wurde. Eine Art Vorhang ſchied ihn in 
zwei Hälften. Nach kurzem Ueberlegen kehrte ich mich dahin, wo 
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Den Schluß bilden Geſangschöre und eine unabſehbare Menge. Die 
angeſtimmten Chöre find natürlich von mächtiger Kraft; durch die un⸗ 
geſchulten Elemente, welche es für ihre Pflicht halten, ihre Stimmen mit 
gen Himmel zu ſenden, geht indeſſen die kirchliche Melodie verloren 
und der fern ſtehende Zuhörer hört nur ein mächtiges unartikulirtes 
Gewirr von Stimmen. Iſt der Geſang verhallt, fo bläſt die Kapelle 
einige kurze Signale, nach welchen dann zahlreiche Klingeln ertönen. 
Wie mit einem Schlage, wirft ſich Alles zur Erde nieder, ganz egal, 
ob gutes oder ſchlechtes Wetter iſt, und zwar nicht nur auf die Kniee, 
ſondern Hunderte wahrſcheinlich hartgeſottener Sünder der gan⸗ 
zen Körperlänge nach, und in der Mitte gewahrt man den 
ganzen prieſterlichen Apparat. Nachdem die Prieſter eine Zeitlang allein 
geſungen, erhebt ſich die Menge wieder und zieht zum nächſten Altar. 
Nach ca. achtmaliger Wiederholung ift die Ceremonie, welche nahe 
an zwei Stunden dauert, beendet. — Bei der großen Hitze in 
dieſem Jahre gehörten Ohnmachten zur Tagesordnung, auch der Herr 
Erzbiſchof zog ſich nach zweitägiger Theilnahme, für welche er Stipen- 
dien von 100 Ducaten erhält, aus Geſundheitsrückſichten zurück. Be: 
dauerlicher find die bedeutenden Verkehisſtörungen, welche regelmäßig 
entſtehen und viele Gewerbetreibende ſtundenlang ſtören. Oeffentliche 
Zuſchriften an die Zeitungen klagen über das Ausreißen junger Bäume 
in öffentlichen Anlagen und das Berauben größerer Bäume durch Ab⸗ 
brechen von Aeſten. Größere Exceſſe find glücklicherweiſe dieſes Jahr 
nicht vorgekommen, früher wurden manchmal einigen jüdiſchen Mit 
bürgern die Fenſter eingeworfen, ja noch vor 50 Jahren führte man 
ad majorem dei gloriam hinter dem Sanctissimum einige ge⸗ 
feſſelte echte oder Pſeudojuden, die für gute Bezahlung ſich zu dieſem 
Schauſpiel hergaben. Im Jahre 1723 kaufte die jüdiſche Gemeinde 
den ſchmächlichen Gebrauch dem Domeapitel für 120 Thaler und je 
2 Stein Wachs, Talg, Schießpulver und Oel ab. Im Jahre des Heils 
1873 wurden nur einige Hüte angetrieben, leider auch einem aus 
Hannover hierher verſetzten Regierungsrathe, und in einer Seiten⸗ 
gaſſe fand ein Gefecht zwiſchen niederſchleſiſchen Füſilteren und fana⸗ 
tiſchen Bauern ſtatt, bei welchen die letzteren indeſſen bedeutend den 
Kürzeren zogen, ſo daß ſie, mit flachen Hieben weidlich tractirt, bald 
zu der Nachhut der Prozeſſion zurückkehrten. Schon im vorigen Jahre 
machte ſich in den ruhigen Bürgerkreiſen eine lebhafte Agitation be⸗ 
merklich, um von den Staatsbehörden die Aufhebung dieſer öffentlichen 
Aufzüge und Beſchränkung derſelben auf das Domviertel zu bean⸗ 
tragen. Wie ich höre, wird dieſe Agitation nunmehr erneut werden 
und find die Behörden gutem Vernehmen nach, wenn der Anſtoß aus 
Bürgerkreiſen erfolgt, gern bereit, die Angelegenheit zu fördern. 


Detmold, 19. Juni. [Demiſſion.] Die „Elb. Z.“ erfährt, 


daß der Lippe'ſche Cabinetlsminiſter v. Flottwell feine Demiſſion 
eingereicht habe. 


sitati respondeat, quique ab Executore praesentium Litterarum congrue 
est praefiniendus; Archiepiscopi tamen Gnesnensis et Posnaniensis judicio 
et prudentiae relinquimus vel in utraque civitate proprium ae distinetum 
vel unum tantum in Posnaniensi civitate pro clericis ambarum Dioecesium 
Seminarium constabilire, prout Eeclesiarım ipsarum utilitas postulaverit.“ 
Da biernach in den lirchlichen Bildungs⸗ und Erziehungsanſtalten, welche 
nach der oben angezogenen Vorſchrift der Trienter Kirchenverſammlung ganz 
unter Auſſicht und Leitung der Biſchöfe ſtehen ſollen, die Candidaten des geiſt⸗ 
lichen Standes, die künftigen ministri Dei in allen für ihren eigenthümlichen 
Beruf 1 0 Kenntniſſen unterrichtet und zur Vornahme kirchlicher Functio⸗ 
nen geübt, beſonders aber für ein wahrhaft auferbauliches clericales Leben 
aner Plc werden ſollen, damit ihnen demnächſt der Biſchof einen Theil 
einer Pflichten und Obliegenheiten zuverläſſig anvertrauen kaun; ſo muß 
auch nothwendig die Einrichtung und Leitung dieſer immerwährenden Pflänz⸗ 
ſchulen würdiger Diener Gottes, die gewiſſenhafte Auswahl, Anſtellung oder 
Entlaſſung der Lehrer an denſelben lediglich den Beſtimmungen des Biſchofs 
unterſtehen, welcher für die Prieſter, denen er nach vollendeter Seminar⸗ 
bildung die Hände auflegen ſoll, vor Gott allein verantwortlich iſt. Jeve 
beengende und einſchränkende Maßregel ſeitens des Staates auf dieſem Ger 
biete würde der Kirche die volle und wahrhafte Erfüllung ibrer göttlichen 
Sendung unmöglich machen. Das mehrerwähnte Coneil von Trient ſchreibt 
übrigens an dem angeführten Orte die dem Zwecke der Seminatien ange: 
meſſene Form und innere Einrichtung genau vor, an welche Beſtimmungen 
der Biſchof natürlich gebunden iſt, weshalb auch die Organiſation dieſer 
Anftalten in ihren Haupt rundzügen in den Diöceſen, wo ſie beſteben, über⸗ 
all dieſelbe und allgemein bekannt iſt, ebenſo wie die ſtatiſtiſchen Notizen 
betreffs der an den Diöceſan⸗Seminarien angeſtellten Lehrer und der von 
denſelben behandelten Unterrichtsgegeuſtände durch den alle Jahre erſchei⸗ 
nenden und in den Händen der königlichen Staalsbehörde befindlichen 
Schemgtismus des Bisthums reſp. de rebus cleri zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gelangen. Wenn demnach die unerläßliche Rückſicht auf die Selbſtſtän⸗ 
digkeit der Kirche in der Bildung des Clerus mir nicht geſtattet, Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren ſehr geehrtem Anſuchen zu entſprechen, jo erſcheint aus dem 
eben angeführten Grunde eine nähere Mittheilung über die Organisation 
meiner deiden Seminarien und das Anſtaltsperſonal auch nicht erforderlich. 
Poſen, den 10. Juni 1873. Der Erzbiſchof von Gneſen und Poſen. 
h ' Miecislaus.“ 

[Concurs.] Vom Landesgerichte Wien wurde der Concurs eröffnet 
über das Vermögen des Heinrich Prinzen von Hangu, Privat, Ma⸗ 
ziahilf, Hotel Kummer. Zum Concurscommiſſär wurde Lan 


1 desgerichs 

junct Adolph Nentwich und zum einſtweiligen Maſſenverwalter 0 ö 
Gerichtsadvocat Dr. Carl Joſef Daubek beſtellt. Die Wahl d ben 
Maſſeverwalters, deſſen Stellvertreters und des Gläubigeraus findet 


am 28. Juni, 10 Uhr Vormittags, ſtatt. Aumelvungstermin: 17. Auguſt. 
a . iſt auf den 6. September, 10 Uhr Vormittags, 
anberaumt. 


— [„Spenerſche Zeitung“ contra Germania.] In der 
„Germania“ wird in der Polemik gegen die „Spenerſche Zeiung“ u. 
A. die Verläumdung ausgeſprochen, ſie laſſe ſich ihre Dividenden aus 
dem Preßfonds bezahlen. Die „Spen. Ztg.“ theilt dies mit und bemerkt 
dazu: „So wenig wir im Allgemeinen Neigung zu Preßprozeſſen be⸗ 
ſitzen, ſo haben wir uns doch in dieſem Falle entſchloſſen die „Ger⸗ 
mania“ gerichtliche Anklage zu erheben.“ 


A Poſen, 19. Juni. [Die Prozeffionen.] 


Heute wurden 


bier die acht Tage lang dauernden Frohnleichnamsprozeſſtonen] Haltern, 5 Weſtphalen) [Cine Proceſſion] Der „5. P.“ wird 
„geſchrieben: Vor ein paar Wochen kam eine Proceſſion aus Gladbeck bei 
geſchloſſen. Die Stadt iſt von der Geiſtlichkeit in acht Bezirke einge⸗ een iten nach unſerem St. Annenberge, 15 u der Vorbeter allerlei 


theilt und alle Tage wird ein anderer Umgang gehalten. Da geht es 
einmal zum heiligen Adalbert, dann zum heiligen Marlin, einmal um 
den alten Markt und das Rathhaus herum u. ſ. w. und ſchließlich 
nach dem Dome, wo vom Erzbiſchof der letzte Segen vom Balkon des 
kleinen erzbiſchöflichen Palais ertheilt wird. Noch nie iſt die Theilnahme 
an dieſen Prozeſſtonen ſo zahlreich geweſen, wie in dieſem Jahr; 
taufend und aber tauſend Gläubige zogen betend und fingend mit 
herum. Man wird kaum fehlgreifen, wenn man ca. 80 pCt. der 
Menge als dem weiblichen Geſchlecht angehörig ſchatzt, vielleicht 10 pCt. 
den zugereiſten Bauern und 10 pCt. der übrigen, zum Theil neugie⸗ 
rigen Volksmaſſe der Stadt zuſchreibt. Die Stadttheile, durch welche 
die Prozeſſtonen ziehen, ſind meiſt feſtlich geſchmückt, jedesmal werden 
7—8 Interims⸗Altäre aufgerichtet, auf welchen allerlei Heiligen⸗Bilder 
placirt werden, die den zahlreichen Kirchen entnommen find, Der Zug 
marſchirt in ſchönſter Ordnung, vorn eine Avantgarde, dann ein gro⸗ 
ßes Muſikcorps mit vielen Poſaunen, dann nach genauer Rangordnung 
ein paar hundert Prieſter und ſolche, die es werden wollen, in der 
Mitte unter einem goldenen Baldachin „Se. Excellenz der Fü rſt⸗ 
Primas von Polen Erzbiſchof Graf Halka Mieezislaus von 
Le dochowski“, begleitet von feinem Kämmerer Mesczinski und Trier, 17. Juni. 
feinem Haudfreunde dem Prälaten Kozmian Homburger Angedenkens.] Die „Cobl. 3. ſchreibt: 


Geſundheiten im Gebete ausbrachte. Nachdem man für den heiligen Vater, 
die bedrängte Kirche ꝛc. gebetet hatte, nannte der Vorheter plötzlich den Na⸗ 
men Bismarck. Allgemeine Empörung folgte, laute Weigerung der Menge, 
für Bismarck mitzubeten. Da bat ſich der Vorbeter Ruhe aus und ſprach: 
„Ja, wir wollen beten, daß Gott den Bismarck endlich treffen möge, daß 
er ihm den Leib ganz mit Geſchwüren bedecke und an jeder Fingerſpitze ihm 
ein recht dickes wachſen laſſe, auf daß er ſich nicht kratzen könne.“ Dieſer 
fromme Wunſch fand den Beifall der chriſtlichen Pilger, und ſie ſtimmten 
ein in das Gebet! — 

Aus Kurheſſen, 17. Juni. [Kurfürſtliche Denkſchrift.] 
Wie uns aus beſter Quelle mitgetheilt wird, wollen die Agnaten 
des kurfürſtlichen Hauſes binnen Kurzem eine ausführliche Denk⸗ 
ſchrift veröffentlichen, welche ſich über die rechlliche Natur des kurfürſt⸗ 
lich heſſiſchen Haus⸗Fideicommiſſes verbreitet. Dieſelbe gipfelt in dem 
Satze, daß die Agnaten lediglich unter ſich zu beſtimmen haben, wer 
von ihnen der Träger der bislang von dem kurheſſiſchen Regenten be⸗ 
ſeſſenen Rechte ſein ſoll. Die Schrift, welche von einem der namhaf⸗ 
teſten Rechtsgelehrten abgefaßt ift und in einer Kaſſeler Offizin gedruckt 
werden wird, ſoll unter Alle, welche die Frage berührt, 0 werden. 

Fr. J.) 
[Die Biſchöfe und die Kirchengeſetze.] 
„Wie feſt die Biſchöfe entſchloſſen find, den 


neuen Kürchengeſetzen den Gehorſam zu verſagen, dafür enthält — 


Perſonal⸗Chronik der Dlöceſe Trier einen neuen Beweis. Das Geſetz 


über die Anſtellung der Geiſtlichen ward am 11. Mat publlcirt, batte 
am 26. eine Kraft. Am 27. Mat wurden zwei Capläne zu Pfartern 
ernannt, und ein Pfarrer auf eine andere Stelle verſetzt, ohne daß 
dem Oberpräſidenten die geſetzlich vorgeſchriebene Anzeige gemacht, und 
ohne daß demſelben die geſetzlich vorgeſchriebene Friſt von 30 Tagen 
zur Erhebung einer Einſprache gelaſſen wurde. Den neu ernannten 
Pfarrern, die der Staat nicht anerkannt hat, wird nun vorab kein 
Staatsgehalt gezahlt werden, und außerdem werden fie für jede geiſt⸗ 
liche Amtshandlung, welche fie vornehmen, nach § 23 des betreffen: 
den Geſetzes mit Geldſtrafe bis zu 100 Thlr. beſtraft. Ein Blſchof 
aber, der ohne Beobachtung der geſetzlichen Vorſchriſten Geiſtliche anſtellt, 
wird nach § 22 des Geſetzes mit 200 bis 1000 Thlr. beſtraft. Die 
Bürgermeiſter ſollen bereits die Anweiſung erhalten haben, jedem neu 
angeſtellten, aber nicht ſtaatlich anerkannten Pfarrer die Schlüſſel zum 
Pfarrhauſe zu verweigern. 

Aus Elſaß⸗Lothringen, 14. Juni. [Schließung von Kld: 
ſtern.] Die Damen von Sacré-Coeur zu Kienzheim haben den 
Befehl erhalten, ihre Niederlaſſungen zu räumen; der „N. Mülh. 3.“ 
zufolge ſind am 11. Juni die Redemptoriſtenklöſter zu Landſer und 
Riedisheim von Amtswegen geſchloſſen worden. ; 

Aus dem Kreiſe Molsheim, 15. Juni. [Wunder.] Letzien 
Donnerstag verbreitete ſich das Gerücht, die Mutter Gottes werde in 
einem Walde oberhalb Rothau, gegenüber dem Pont⸗de⸗Charite, am 
linken Ufer der Breuſch, erſcheinen. Zwei Kinder, ſo hieß es, hätten 
fie geſehen und wären darüber in Ohnmacht gefallen. Tags darauf 
zogen Einwohner von Labroque, Schirmeck, la Claqueite und Rothau 
zu Hunderten in den Wald: Die Einen ſahen die Mutter Gottes, 
den Andern war dieſe Gnade verſagt. Viele Leute blieben bis 11 Uhr 
Nachts an der Wunderſtätte, wo, nach ihrer Ausſage, zahlloſe Lichter 
ſtrahlten. Geſtern und heute haben die Wahlfahiten fortgedauert. 
Aber geſtern Morgens hat ſich der Poltzeicommiſſär von Schirmeck mit 
den Gendarmen an Ort und Stelle begeben, und es geht das Gerücht, 
daß Truppen dahin geſchickt werden ſollen, um Mißbräuche und Ver⸗ 
wüſtungen zu verhüten. K.) 


Deſterreich. 


4 Wien, 19. Sunt. [Die clericale Reactton.] Darüber 
iſt denn jetzt wohl kein Zweifel mehr möglich, daß wir uns inmitten einer 
clericalen Contrerevolution befinden, wie fie ſelbſt unter Ilrecek un⸗ 
denkbar erſchien. Herr von Stremayr greift das deutſche Element 
als ſolches nicht an: in Bezug auf ultramontane Webergriffe aber wa⸗ 
ten Hohenwart und Conſorten unendlich viel freifinniger, Hohenwart 
vesftand es vortrefflich, mit dem Buchſtaben den Geift der Verfaſſung 
todtzufchlagen, und daſſelbe Experiment führt Stremayr, und zwar 
im Auftrage des ganzen Miniſterrathes, im engen Verein mit ſeinem 
Collegen Laſſer insbeſondexe den confeſſtonellen Geſetzen gegenüber 
aus. Der Cultusminiſter beruft ſich bei der Abſetzung der freiſinnigen 
Schule ninſpectoren, die jetzt ſchon förmlich ſtromweiſe vor ſich geht, 
darauf, daß Untergebene in der Hierarchie gehorchen müſſen. Der 
Miaiſter des Innern appellirt an das Vereinsgeſetz, wenn er die Lehrer⸗ 
vereine in Croatien und Steiermark, sowie den ſtändigen Ausſchuß 
derſelben in Wien auflöſt, weil dieſe Körperſchaflen angeblich ihre 
Statuten überſchritten haben follen. Glauben die Excellenzen damit 
eine Menſchenſeele zu täuſchen, daß fie dem Cardinal Rauſcher den Preis 
für ſeine Unterflützung bei der Wahlreform zahlten, indem ſie die 
Schule wieder dem Clerus ausliefern und das zunächſt ermöglichen, 
indem fie die Bahn frei machen von allen freiſinnigen Pexſöͤnlich⸗ 
keiten und Corporattonen. Den Lehrertagen und ihrem ſtändigen Aus⸗ 
ſchuſſe war es zu danken, daß die liberalen Schulgeſetze nicht ein todes 
Stück Papier blieben, ſondern in dem praktlſchen Leben Wurzel faßten. 
Das weiß Herr von Stremahyr ſehr gut und daher weiß er auch, 
daß er gefliſſentlich das einzige Werkzeug zerbricht, das ihm einen 
Widerſtand gegen die Prätenſionen der Schwarzen auf dem Unterrichts⸗ 
Gebiete ermöglicht. Ja, indem er gleichzeitig die freifinngen Schulen⸗ 
Inſpectoren maßregelt, beraubt der Miniſter ſich mit voller Abſicht⸗ 
lichkeit der einzigen Werkzeuge, den clericalen Uebergriffen auf dieſem 

(Fortfegung in der erſten Beilage.) 
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durch die umfangreiche Fenſteroffnung gedämpftes Licht hereindrang. 
Außer einer ſchmalen Lagerſtätte, deren einzige Beſtandthelle duftendes 
Heu und mehrere wollene Decken, erblickte ich Dinge, wie fie ge: 
wöhnlich das Atelier eines Malers charakteriſtren; nur daß ſie hier 
des mangelndes Raumes halber mehr über einander geſchichtet, theils 
auf alten Kiften, theils auf dem mit einem Teppich bedeckten Lehmfuß⸗ 
boden lagen. An den Wänden lehnten große Breiterrahmen. 
Einer derſelben war noch mit weißem, firnißgelränkten Stoff überzogen, 
auf welchem die mittelſt Holzkohle aufgetragenem Umriſſe einer Land⸗ 
ſchaft ſichtbar. Es waltete kein Zweifel, ich befand mich an meinem 
Ziele, in der Werkſtatt des Verfertigers der Vorhänge, des Urhebers 
des geheimnißvollen Monogramms. 

Wie einſt in der Jeſuitenkirche, wenn kein anderes lebendes Weſen 
das Tranthafle Wirken meines Geiſtes ſtörte, erfüllte mich hier eine 
ähnliche, von Wemuth getragene Andacht. Die ſchwer auf einander 
ruhenden, nur ſtellenweiſe behauenen Baumſtämmen erhielten von 
meinen ſinnenden Blicken einen gewiſſen traummeriſchenſ Ausdruck. 

Sie ſchienen zu erzählen von den langen langen Jahren, in welchen 
ein von dem Geſchick grauſam verfolgter Mann in dem von ihnen 
geſchützien Raum einſam ſchaffte und arbeitete. Wie viele ſchmerzliche 
Seufzer mochten zwiſchen den grauen Wänden verhallt ſein! Wie oft 
hatte wohl die fleißige Hand gebebt, wenn fie, die Kunſt zu einem 
Frohndienſt herabwürdigend, den transparenten Calicot mit grellfar⸗ 
bigen Landſchaften ſchmückte! Wie eine Mahnung an früheren glück⸗ 
licheren Zeiten, waren hin und wieder die Studienſtizzen auf den 
Wände genagelt worden. Auf einzelnen meinte ich die die zierlichen 
Hände und Füße Will o' he Wiſps, auf andern wieder die anmuthige 
Haltung ihrer ganzen Figur zu erkennen. 

„Wer iſt Will o' the Wiſp, wer iſt derjenige, welchen fie Vater, 
nennt und in welcher Beziehung ſteht ſie zu ihm?“ 

So fragte ich, von neuen Zweifeln befangen, indem ich bis in 
die Nähe des Fenſters vorſchritt, wo eine von rohen Latten und Baum: 
äften ſinnig zuſammengefügte Staffelei meine Aufmerkſamkeit feſſelte. 
Ein großes Bild ſtand auf derſelben, gegen Staub geſchützt durch einen 
darüber hinfallenden Galicoiftreifen. Zögernd und mit heimlichem Beben, 
als hätte ich mir einen tadelnswerihen Eingriff in fremdes Eigenthum 
erlaubt, hob ich den Vorhang empor, ihn oberhalb des Bildes an der 
Staffelei befeſtigend. Dann trat ich zurück, um einen vollen Anblick 
des in düſterer Abgeſchloſſenheit entſtandenen Werkes zu gewinnen. 
Kaum aber Dat 4 115 1191 er a 0 
Eindruck des Dargeſtellten in mich aufgenommen, als esihülter 
beide Hände an 9 Schläfen preßte und auf das Bänlchen ſank, Theil des Gemäldes ausfüllende Traumgebilde. 
welches der Künſtler bei ſeinen Arbeiten zu benutzen pflegte. So ſaß Die Bedachung der ſchwarzen Erdhöhle ſchien ſich in bläulichen 
ich da lange Minuten. Während aber meine Bliicke ſtarr auf das Nebelduft aufgelöſt zu haben. Ein dülſterer Ton, erinnernd an Grabes⸗ 
Gemälde gerichtet blieben, flammte es in meinem Gehirn, raſte das nacht, lichtete ſich von den Rändern des Bildes aus nach der Mitte 
Blut mit durch die Adern, wie wenn ich von einem heftigen Fieber⸗I zu, wo unbeſtimmt, wie durch einen Florſchleier verhangen, jedoch 


paroxismus ergriffen worden wäre, ſich wechſelweiſe jagende Phanta⸗ 
fien mich zugleich gemartert und mit wildem Entzücken erfüllt hätten. 
Denn wer hätte wohl ein klareres Verſtändniß für die in die Farben 
der Wirklichkeit gekleideten Scenen gewinnen können, als ich, der ich 
in faſt nur bekannte Phyſiognomien ſchaute? In ein Antlitz, welches 
ſich ſo oft in meinen Träumen ſegnend über mich hinneigte. Dann 
wieder in Zügen, die mir als ein verkörperter Fluch erſchienen, dazu 
beſtimmt, dienend den ſchmachvollſten Zwecken, ſich an die Ferſen Un⸗ 
ſchuldiger zu heften? 

Nur allmälig ebneten ſich meine hochwallenden Leidenſchaften, bis 
ich endlich die Bedeutung der ganzen Compoſition zu enträthſeln 
vermochte. 


„Die letzte Viſion eine „Sterbenden hätte ich das Bild nennen 
mögen. 

Im Vordergrunde in einer Art Erdhöhle und wunderbar beleuch⸗ 
tet durch die Flammen einer Reiſiganhäufung lag eine bleiche Frau 
von überirdiſcher Schönheit, Ihre Augen waren geſchloſſen; auf ihren 
Zügen thronte neben dem Ausdruck eines unſäglichen Seelenleidens, 
welche ſelbſt durch den erſtarrenden Hauch des Todes nicht hatte ver⸗ 
wiſcht werden können, himmliſcher Friede. Die rechte Hand ruhte 
auf ihrem Herzen, der ſeitwärts ausgeſtreckte linke Arm bildete das 
Kopſkiſſen eines ſchlummernden Knaben von drei bis vier Jahren. 


„Meine Mutter“, flüſterte ich mit trockenen Lippen, ald. ich die von 
dem getreuen Hänge mir vielfach geſchilderte Scene plotzlich ſo ergrei⸗ 
fend vor mich hingezaubert ſab. „Meine arme, arme Mutter“, wie⸗ 
derholte ich, während Thränen meine Sehkraft ſchmälerten; denn trotz⸗ 
dem es das Bild einer in Kummer und Gram Geſtorbenen, war deſſen 
Aehnlichkeit mit dem in dem verlorenen Skizzenbuch befindlichen Portrait 
unverkennbar. Dann lenkte ich meine Aufmerkſamkeit auf eine andere 
Geſtalt, von welcher der gute Hängegensdarm mir freilich nichts hatte 
erzählen können. 

„Wenigſtens nicht einſam und verlaſſen von aller Welt geſtorben“, 
ſeufzte ich ſchmerzlich erregt beim Anblick eines ſchönen Mannes mit 
ſchwarzem Vollbart und einem Geſicht ſo bleich, wie das der todten 
jungen Frau. Auf dem linken Arm trug er ein kleines Kind, wäh⸗ 
rend er den rechten wie zum Schwur erhob, zu einem Schwur, welcher 
am wenigſten eine freundliche Bedeutung hatte. Ein Schwur der 
Rache und des Haſſes konnte es nur ſein, das bekundete die bleiche, 
todte Frau, bekundete der Ausdruck wilder Verzweiflung auf dem ab⸗ 
gehärmten Antlitz des Mannes, bekundete endlich, das den oberen 


a 


deutlich exfennbar, eine zweite Gruppe vertrauter Geſtalten und Phy⸗ 
ſiognomien meine Sinne feſſelte. 

Ein älterer Herr ſaß im Hintergrunde an einem Tiſch. Das 
Haupt hatte er ſchwer auf die eine Hand geſtützt, die Augen wie zum 
Schlaf geſchloſſen. Trotz der größeren Rüſtigkeit und des ſcharf aus⸗ 
geprägten Zuges ſtarren Hochmuthes, erkannte ich in ihm Denjenigen wieder, 
welcher einſt mit liebreichen Worten und doch ſo ſcheuem Weſen mich 
einlud, an ſeiner Seite die ſtillen Räume des Geſpenſterſchloſſes zu 
durchwandern. Sein anderer Arm hing ſchlaff nieder; unter dem 
vorgeſtreckten Fuß ragte ein zerriſſener Brief hervor. Welter nach 
vorne und durch eine zarte bläuliche Nebelſchicht von ihm getrennt, 
ſtand ſeine Tochter, ſtand in unheimlich ſtrahlender Schönheit das 
Burgfräulein. Das Haupt hatte ſie etwas geneigt, wie unbemerkt 
beobachtend den ſchlummernden Vater. Das war dieſelbe ruhige Hal⸗ 
tung, mit welcher fie einſt mir eine unüberwindliche Scheu einflößte, 
war derſelbe kalte Blick, mit welchem ſie den armen Waiſenknaben 
gleichſam verſteinerte. Neben ihr, ſcharf bewachend ihr Antlitz und 
zugleich ehrerbietig ihrer Befehle harrend, um fie demnächſt deſto ſiche⸗ 
rer in ſclaviſcher Unterwürfigkeit ſich vor ſeinem Willen beugen zu 
ſehen, ſtand der heuchleriſche Candidat, der verkappte Jeſuit, welchen 
ein feindliches Geſchick — nein, eine Beute witternde, gegen alle mil⸗ 
den Herzensregungen undurchdringlich gepanzerte Brüderſchaft entſendet 
hatte, um Verderben, Wahnſinn und Tod in einer einſt beneidenswerth 
glücklichen Familie zu verbreiten. Die Aehnlichkeit dieſes Scheuſals 
war ſprechend; ſie zeugte von dem Haſſe, welchen der Verfertiger des 
Bildes ihm unwandelbar nachtrug. Denn nur eine bis ins Innerſte 
hinein verletzte Seele konnte die ſchaffende Hand gelenkt haben, daß 
unter ihr auf der todten Leinwand die verbrecheriſchſten Leldenſchaften 
gleichſam Leben erhielten, ſich in einen einzigen Blick, ein vielſagendes 
Lächeln verkörperten. f 

Doch wenn die Hand des Künſtlers von unauslöſchlichem Haſſe 
geführt wurde, glühender konnte er ihn nicht haſſen, ſchrecklicher ihm 
nicht fluchen, als ich, der ich in dem Bilde noch einmal Alles zuſam⸗ 
mengefaßt ſah, was jenes elende Werkzeug in den Händen ſeiner all⸗ 
mächtigen Gebieter an denen verbrach, welche von der Natur dazu 
beſtimmt geweſen, in treuer Liebe aneinanderzuhängen und nicht von 
einander zu laſſen. 

Thränen der Wuth verſchleierten meine Blicke; meine Hände 
ballten ſich, als hätten ſie krampfhaft eine gefährliche Waffe um⸗ 
ſchloſſen, und jetzt erſt, das fühlte ich, war die letzte Furcht vor meinen 
Verfolgern von mir gewichen, war ich bereit, zur geeigneten Stunde, 
wo und wann es auch immer ſein mochte, ihnen trotzig, jedoch nicht 
unbeſonnen zu begegnen, ihnen die Larve abzureißen und ſie vor Goit 
und den Menſchen offen für ihre ſchmachvollen, verbrecheriſchen Hand⸗ 
lungen anzuklagen. Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Sonnabend, den 21. Jun 1873. 


Fortſetzung,) 

Gebiete entgegenzutreten. Wirkt es nicht geradezu komiſch, wenn er 
die Schulgeſetze fo interprelirt, daß eine Herrſchaft der Kirche über dle 
Schule etablirt wird, wie Beleredi fie vergebens anſtrebte, und dann 
ſich auf den hierarchiſchen Gehorſam beruft, wenn geſetzestreue In⸗ 
ſpeetoren ſich dem widerſetzen? Was aber wird die Regierung durch 
dies Vorgehen bei den Wahlen für den nächſten Reichsrath wohl er⸗ 
zielen? Natürlich nur daß „Junge“, Demokraten und. Deutichnattonale 
den miniſteriellen „Alten“ in verfaſſungstreuen Wahlkörperſchaften zu 
vielfach mit Erfolg das Terrain ſtreitig machen werden? 

Wien, 19. Junk. [Kaiſerin Auguſta von Deutſchland] 
trifft wie bekannt, am 24. d. hier ein. m Gefolge der Kalſerin 
werden ſich befinden: die Dberfihofmeifterin Gräſin von der Schulen: 
burg, die Hofdamen Gräfin zu Münſter und Grafin Schimmelmann, 
der Oberhofmeiſter Graf Neſſelrode, ein Kammerherr, der Cabinets⸗ 
rath Dr. Brandis, die Kammerfrauen Fräulein v. Neindorff und 
Frau v. Hobe; ſodann 11 Diener und Dienerinnen. 

* [Die weißen Röcke.] Die „Neue Mil.⸗Zig.“ erzählt, daß 
abermals Sitzungen im Kriegsminiſterlum abgehalten werden, die auf 
Beibehaltung des hiſtoriſchen weißen Waffenrockes Bezug haben, und 
zwar will man wiſſen, daß die blaue Blouſe für den Krieg, Manöver 
und Exercitien beſtimmt ſei, während bei Paraden der weiße Waffen⸗ 
rock zur Geltung kommen ſoll; auch wird behauptet, daß die Initla⸗ 
tibe dazu vom Czaren herrühren ſoll, dem die noch in Weiß erſchlenen 
Truppen beſonders gut gefallen haben. 

Prag, 19. Junl. [Der geſtrige Wolkenbruch] hat in den 
Vororten Prags und in den benachtbarten Ontſchaften Schaden ver⸗ 
urſacht. Das Waſſer ſtand einen Fuß hoch in den ebenerdigen Woh⸗ 
nungen. Die Caſematten der Wyſſehrader Citadelle find mit Waſſer 
gefüllt. Wegen Ueberfluthung der Eiſenbahnen fanden Zugsverſpä⸗ 


tungen ſtatt. 
Frankreich. 

O Paris, 18. Jun. [Aus der Nationalverſammlung. — 
Der Vertrag mit der Oſtbahn. — Das Geſetz über die 
indirekten Steuern. Zur Ranc'ſchen Sache. — Zur 
Armee⸗Reform. — Bonapartiſttſches.] Nach langen Debatten, 
die nicht durch Klarheit glänzten, hat endlich die Nationalverſammlung 
den Vertrag zwiſchen dem Staat und der Oftbahn genehmigt. In 
der geſtrigen Sitzung hielt zuerſt Clapler inmitten des allgemeinen 
Lärms die Rede, welche er Tags zuvor angedroht hatte; der Arbeits⸗ 
miniſter Denſelligy nahm dann das Wort, und bat die Kammer, mit einer 
Diecuffion, die alle Welt ermüde, ein Ende zu machen. Trotzdem 
hielten Pouyer⸗Quertier, de Larcy, Krantz und Montgolſier noch längere 
Reden. Der erfigenannie ſtellte ein Amendement, wonach die Regie⸗ 
rung jederzeit die Zahlung der Rente an die Oſtbahn unterbrechen 
und dafür die Rückzahluug des Capitals eintreten laſſen könnte. Ob⸗ 
gleich dieſer Antrag vernünftig genug klingt, ſo wurde er auf Drängen 
des Arbeitsminiſters verworfen. Die Annahme des Geſammiprojects 
erfolgte mit 485 gegen 131 Stimmen. Nach Beſeitigung dieſes 
mühevollen Projects nahm die Verſammlung ein anderes in Angriff, 
welches auch nicht gerade erquſckliche Debatten verheißt, nämlich das 
neue Geſetz über die indirekten Steuern. Daſſelbe hat haupjſächlich 
zum Zweck die Defraudation für Weine und Alkohol zu erſchweren. Es 
iſt in 25 Artikel getheilt und enthält allerlei ſtrenge Strafbeſtimmungen. 
Vor der Hand ließ die Kammer es ſich an einer Rede des Bericht: 
erſtaltens Renaud genügen, welche ſchilderte, wie vielerlei Mittel man 
in Stadt und Land anwendet, um die Steuer auf Spirituoſen zu um⸗ 
gehen. Die Discuffian wurde alsdann vertagt. 

Gegen Erwarten legte die Commiſſion für den Rane 'ſchen Prozeß 
in dieſer Sitzung ihren Bericht noch nicht nieder. Dieſelbe war gegen 
Mittag zuſammengetreten. Nach Verleſung des Berichts, worin Rane 
anzeigt, daß er ſich vor der Commiſſion nicht ſtellen werde, weil er 
ihr und der Verſammmlung das Recht nicht zuerkenne, über ihn zu 
Gericht zu ſitzen, begehrte die Majorität, daß man ſofort zur Abfaſſung 
des Berichts ſchreite und denſelben behufs ſchleuniger Einleitung der 
Verfolgung noch am nämlichen Nachmittage der Verſammlung vorlege. 
Dieſe Eile erklärt ſich zum Theil daraus, daß Thiers nicht in Ver⸗ 
ſailles anweſend war, deſſen Einmiſchung in die Debatte die Majorität 
aus begreiflichen Gründen zu vermeiden wünſchte. Pelletan und 
Tafllaud beſtanden jedoch darauf, daß die Commiſſion wenigſtens von den auf 
Rane bezüglichen Aelen des Militärgerichts Kenntniß nehme und dieſe 
Forderung wurde von Lucien Brun unterſtützt. Man unterbrach alſo 
die Berathung, um die Acten herbei zuſchaffen. Eine halbe Stunde 
nachher, als dieſelben bei der Hand waren, wurde die Sitzung wieder 
aufgenommen. In den Acten fand ſich nichts Intereſſantes, was neues 
Licht auf die Angelegenheit geworfen hätte. Pelletans abermalige 
Forderung, man möge den General Ladmirault vernehmen, wurde 
verworfen und als Lucien Brun, obgleich ſelbſt der Majorität angehörig, 
auf Vernehmung der gegenwärtigen Minifter beſtand, wurde auch er 
überſtimmt. Der zum Berichterſtatter ernannte Baraguon erklärte jedoch, 
den Bericht erſt am folgenden Tage liefern zu können, und fo vertagte 
die Commiſſton ſich auf heute. In der heutigen Sitzung wird alſo 
aller Wahrſcheinlichkeit nach die Ranc'ſche Angelegenheit zur öffentlichen 
Beſprechung kommen. — Der Brief, worin die Commiſſton Rane 
aufgefordert hatte, ſich zu ſtellen, wurde, da man letzteren in ſeiner 
Wohnung nicht auffand, an ſeinen Vater abgeliefert,, der ſich ver⸗ 
pflichtete, ihn dem Sohne zuzuſtellen. Durch den Vater Rane erhielt 
die Commiſſton auch die Antwort auf die Vorladung. 

In den vereinigten Ausſchüſſen für die Lieferungsverträge und die 
Armeereform hat d' Audiffret⸗Pisquſer geſtern wieder eine große Rede 
über die Nothwendigkeit der Trennung zwiſchen der eigentlichen Armee⸗ 
verwaltung und der Controle gehalten. Der Kriegsminiſter war zu⸗ 
gegen, äußerte ſich aber nicht über die Sache ſelbſt, ſondern verſprach 
nur, nächſten Sonnabend die Antwort der Regierung zu melden. — 
Die Decentraliſatlonscommiſſton hat erklärt, daß fie mit dem Muni⸗ 
elpalgeſetze nicht ſobald fertig werden wird. Da, wie ſchon gemeldet, 
das Budget auch erſt im Spätherbſt zur Berathung kommen ſoll, fo 
bleibt ſehr wenig Berathungsſtoff für dieſen Sommer übrig. Der Re⸗ 
gierung gefchteht damit ein großer Gefallen; fie wünſcht dringend, die 
Kammern ſobald als möglich in die Ferien gehen zu ſehen, und traut 
ſich nur nicht, ſelbſt einen Antrag in dieſem Sinne zu ſtellen, da ſie 
fürchtete, daß die äußerſte Rechte gemeinſam mit den Fractionen der 
Linken die Forderung zurückweiſen werde. 

Wir erhalten eine Mittheilung, welche beweiſt, wie beſtimmt man 
in der kaiſerlichen Familie auf die Rückkehr der Herrſchaft zählt. Die 
Kaiſerin Eugenie hat an Emile de Girardin einen Brief gerichtet, in 
welchem fie ihn auffordert, ſich von feiner jetzigen politiſchen Richtung 
und Umgebung loszuſagen, und für das erſte kaiſerliche Miniſterium 
möglich zu machen! Bewunderswerther jedenfalls als dieſes ſichere 
Vertrauen in die Zukunft iſt der kühne Gedanke, einem ſo ausge⸗ 
machten Pechvogel wie Girardin die Wiederherſtellung des Kaiserreichs 
anvertrauen zu wollen. Es läßt ſich übrigens vorausſetzen, daß dieſer 
Politiker einer Verſuchung mann haft widerſtehen wird, die für ihn eine 


ſeht ſtarke fein muß, denn das Portefeullle if stets das unerreichte Ziel 
ſeiner Sehnſucht geweſen. 

Die bonapartiſtiſchen Blätter beharren auch mehr als je in ihrer 
Siegesgewißheit. „L Ordre“ verlangt von der Regierung, daß ſie end⸗ 
lich einen ſchon zu lange dauernden Skandal aufhören laſſe und die 
Straßenſchilde an den Ecken der Rue du 4. Septembre abreißen laſſe. 
Eine ſehr erbaullche Antwort hat der „Pays“ auf den geſtern mitge⸗ 
theilten Artikel des orleaniſtiſchen „Journal de Paris“ ertheilt. Dasin 
heißt es, daß die Familie d'Orleaus jedesmal, wenn fie ſich mit dem 
Waffenhandwerk befaßte, zwiſchen der Gehäſſigkeit und Lächerlichkeit zu 
wählen halte; der „Pays“ erinnert daran, daß ein Orleans zum 
Feinde überging und feine Soldaten verrieih, wie ein anderer Orleans, 
deſſen Vater den König Ludwig XVI. verrathen hatte. „Die Prinzen 
Joinville und d'Aumale erinnern in Bezug auf ihre militäriſchen Lei⸗ 
ſtungen an die erheiterndſten Schöpfungen der komiſchen Bühne“; der 
Prinz Joinville hat allerdings die Flotille commandirt, welche die Aſche 
Napoleon's I. nach Frankreich zurückführte; aber „er hat damit nur 
zu Waſſer gethan, was die Verwaltung der Leichenbeſtattung alle Tage 
in unſeren Straßen thut.“ Und was mehr von dergleichen Anzüg⸗ 
lichkeiten ſich in zwei Spalten bringen läßt. 

Das Amtsblatt meldet die Ernennung des Präfecten der Marne⸗ 
et⸗Lolre, Camille du Gray, zum Generalſeeretalr im Miniſterium des 
Innern. 

* Paris, 18. Juni. [Herr Pascal] iſt zwar nominell aus 
dem Miniſterium des Innern ausgeſchieden; es wird jedoch verfichert, 
daß er noch täglich mit ſeinem bisherigen Cabinetschef Herrn de la 
Martinière, welcher jetzt als die rechte Hand des Miniſters Beuls gilt, 
zuſammen arbeite. Herr de la Martiniere fol auch an der Abfaſſung 
des Preßclreulars zugleich mit Heren Pascal betheiligt geweſen fein. — 
Wie dem „Journal de Paris“ iſt auch dem bonapartiſtiſchen „Paris 
Journal“ das erwähnte Schreiben Pascals zugegangen. Daſſelbe hat 
folgenden Wortlaut: ; 

„Herr Redacteur! Augeſichts der noch mehr eigennützigen als leiden⸗ 
ſchaftlichen Angriffe, welchen ich aus Anlaß der Depeſche vom 4. Juni aus⸗ 
geſetzt geweſen bin, glaube ich heute unbeſchadet der mir auferlegten Zurück⸗ 
haltung an dieſer Stelle, da mir die Tribüne nicht zugänglich iſt, aus⸗ 
ſprechen zu lönnen, welcher Gedanke für mich leitend geweſen ſei. Zunächſt 
will ich die böswillige Auslegung des Wortes „prix? welches man mit 
porbedachten Unterbrechungen ins Licht ſtellte, mit Verachtung bei Seite 
laſſen. Hätte dieſes Wort ſelbſt den Sinn gehabt, welchen man ihm unter⸗ 
legen wollte, ſo mußte man doch begreifen, daß dann nicht die Regierung 
den Beiſtand der Preſſe zu kaufen geſucht, ſondern daß die Preſſe den Bei: 
ftand der Regierung im Wege des Meiſtgebots bezahlt hälfte. In dieſem 
Grade wird ſich die öffentliche Leichtgläubigkeit nicht irre führen laſſen. 
Von dieſem Puntte abgeſehen, bleibt in der Depeſche nur noch ein klarer 
wohlerwogener Gedanke, welcher das Schamgefühl der radikalen Preſſe 
empören kann, den ich aber den Muth habe, in feinem ganzen 
Umfange aufrecht zu halten. Ja wohl, ich habe es für meine 
Pflicht gehalten, den Präfecten anzubefehlen, daß fie ih ohne Ver⸗ 
zug mit der conferbatiben Preſſe in Verbindung ſetzen und ihr die loyalen 
Mittheilungen liefern fellten, welche zu ihrer Aufklärung dienlich wären. 
Ich babe ſagen hören: „ſolche Dinge thut man, aber man beſorgt fie nicht 
ſchriftlich.“ Ich muß die Pfiffigen um Verzeihung bitten; was ich thue, 
das ſage ich und das ſchreibe ich auch. Wie? Wir ſollten der furchtbaren 
Drganifirung der radikalen Partei unthätig und wehrlos zuſehen? Von 
einer gelehrigen Preſſe gedient, welche ſich auf das geringſte Zeichen ihrer 

ührer mäßigt und erhitzt, trifft dieſe Partei mit einem lange hergeſtellten 

erſonal ihre Vorkehrung für den großen Kampf, in welchem das Schickſal 
des Landes entſchieden werden ſoll, und das Miniſterium vom 25. Mai, 
welches die Führung der Geſchäfte im Namen der conſervativen Partei 
übernommen hat, ſollte in Bezug auf die conſervative Preſſe „eine gleich⸗ 
giltige Neutralität“ beobachten? 50 für meinen Theil hätte es für eine 
Vernachläſſigung aller meiner Pflichten gehalten, wenn ich nicht gleich in 
den erſten Tagen zu den conſervativen Blättern gelapt hätte: „Unſere In⸗ 
formationen, unſere Rathſchläge ſollen Euch nicht fehlen; wir find auf dem 
Platze!“ Man muß, wie ich, geſehen haben, in welchem Grade die 
conſervative Partei zerſetzt iſt, um von der Nothwendigkeit einer 
ſofortigen Reorganiſation aller Streitkräfte überzeugt zu fein. £ 

Dies ift der ganze Grundgedanke dieſer Depeſche und ich rechne es mir 
zur Ehre, daß ſie mir die heftigen Ausfälle der radikalen Partei einge⸗ 
tragen hat. Schließlich muß ich noch bemerken, daß zwiſchen meinem Ver⸗ 
halten und dem, was ich zu anderen Zeiten über die Anforderungen der 
Lage geſchrieben habe, durchaus kein Widerſpruch beſteht. Ich hatte die 
Ehre, mich am 24. Mai an der Seite des berühmten Marſchalls zu befin⸗ 
den, welchem die Nationalverſammlung die Regierung anvertraut hat, als 
feine ritterliche Hand jene erſte Depeſche ſchrieb, welche dem Lande erklärte, 
daß an den beſtehenden Einrichtungen nicht gerüttelt werden ſoll. Auf 
dieſem Boden ſtehen wir jetzt, da es gilt, die thatkräftige Politik zu üben, 
deren Wirkungen Frankreich mit Ungeduld erwarte und welcher ich treu 
geblieben bin und ferner treu bleiben werde. Genehmigen Sie u. ſ. w. 


Pascal. 
[Aus Colmar) Der „Frangais“, das Organ Broglie's, ſchreibt: 


„Die deutſche Regierung hat ſich in Elſaß⸗Lothringen einer neuen Ge: ( 


waltihat ſchuldig gemacht. Vor ungefähr acht Tagen — im Augen⸗ 
blicke, wo das kathollſche Gymnasium von Colmar das Begräbniß feines 
„Préfet de discipline“ feierte — ging der Verwaltung dieſer An⸗ 
ſtalt eine amtliche Kundmachung zu. Ohne den geringſten Grund an⸗ 
zugeben, ſprach die deutſche Regierung die Unterdrückung des katho⸗ 
liſchen Gymnaſtums aus, indem ſie die Ermächtigung ertheilte, die 
Zöglinge bis zum Ende des Schuljahres zu behalten. Die Schließung 
des Colmarer katholiſchen Gymnaſiums iſt, wie man ſieht, ſehr ſchnell 
auf die der Schule „Saint⸗Clement“ zu Metz gefolgt. 

[Der Präfert von Lyon! geht nicht blos gegen die Preſſe 
feines Departements energiſch vor, ſondern erweiſt ſich auch als eine 
zuverläſſige Stütze der Jeſuſten. Ganz neuerdings hat er angeordnet, 
daß die „bürgerlichen Begräbniſſe“, d. h. diejenigen, bei welchen Geiſt⸗ 
liche nicht aſſiſtiren, nach ſieben Uhr Morgens nicht mehe ſtattfinden 
dürfen; auch ſollen in Zukunft derartige Conducte gehalten ſein, den 
kürzeſten Weg zum Friedhofe zu wählen. 

[Das Blaumont⸗Gewehr.] Das „Pays“ meldet: „Man arbeitet 
gegenwärtig in St. Etieune an der Umwandlung einer gewiſſen Anzahl 
Gewehre des Chaſſepot⸗Syſtems (vom Modell 1867) zum Blaumont⸗Syſtem. 
Diele Waffen werden wahrſcheinlich einem der Jäger⸗Bataillone der Armee 
von Verſailles verſuchsweiſe zugetheilt. Das gegenwärtig gebräuchliche 
Bayonnet wird gleichfalls verändert. Zwei Neubildungen werden vorge⸗ 
nommen: die Verkürzung des jetzt gebräuchlichen Säbels und die Erſetzung 
dieſes Säbels durch ein Bayonnet mit graden Flächen.“ 


Spanien 

Madrid, 9. Juni. [Cortes⸗Scenen.] Die Minifterkrifis, 
ſchrelbt man der „N. Fr. Pr.“, hat zunächſt einen Ausgang genom⸗ 
men, wie er am wenigſten erwartet werden konnte. Nur dem Horo⸗ 
ſkop, welches die erſt vor wenigen Stunden aufgehobene, überaus ſtür⸗ 
miſche Nachtſitzung der nächſten Zukunft des Landes deutlich ſtellte, iſt 
es zu danken, daß es der Kammer gelang, den hervortagendſten Mit⸗ 
gliedern der früheren Executſogewalt, und insbeſondere dem Staats⸗ 
minifter Caſtelar, das Verbleiben auf ihren Poſten fo zu ſagen abzu⸗ 
zwingen. Nachſtehend in äußerſter Kürze der Hergang: 

In der vorgeſtrigen Morgenſitzung wurde ein von der Executſo⸗ 
gewalt an den Kammer ⸗Präſidenten gerichtetes Telegramm verleſen, 


worin es der Hauptſache nach heißt, „daß das Miniſterium zuſammen⸗ 


geſtellt ſei, jedoch einiger Stunden zur Verſtändigung unter ſich be: 
dürfe, daher um eine Suspendirung der Sitzung bis 9 Uhr Abends 
erſucht werden müſſe.“ In dieſer Zwiſchenzeit, ſowie den ganzen Tag 


über fehlte es nicht an Agitationen gegen gewiſſe Perſönlichkelten, 


welche Pi y Margall für die von ihm zu bildende Executlogewalt in 
Ausſicht genommen hatte; fo prangte beiſpielsweiſe an allen Straßen⸗ 
Ecken ein Maueranſchlag in rieſigen Lettern: 


dacht war.) 


Bei Eröffnung der Abendſtzung wird die von Pi mitgetheilte 3 


Miniſterliſte verleſen: Pi y Margall, Präfivent und Inneres; Cervera, 


Aeußeres; Pedregal, Juſtiz; Carvafal, Finanzen; Palanca, Cultus; 


Somt, Colonien; Oreiro, Marine; Eſtevanez, Krieg. Der leitende 
Gedanke Pi's bei dieſer Zuſammenſtellung war, allen Kammer⸗ 


Fractionen eine Repräſentanz einzuräumen, ein ſogenanntes Verſöh⸗ = 


nungs⸗Miniſterium zu bilden. Es treten mehrere Redner gegen dieſe 


Canidaturen auf. Die Debatte gewinnt einen persönlichen Charakler. 


Figueras ergreift das Wort gegen dieſe Tendenz und ruft in energi⸗ 
chem Tone aus: „Dieſe Uneinigkeit der Republikaner wird die Repu⸗ 
blik umbringen.“ 


— 


ſchret, aus welchem General Pierrad — der bisherige Unterſtagts⸗ 


„Wer iſt Pedregat“ “ 
(Der Name des Deputitien, dem das Portefeuifle der Juſttz zuge⸗ 


Darauf erhebt ſich die ganze Linke in wirrem Ges 


ſecrelär des Krieges und perſönlicher Gegner Figueras — heraus⸗ ei 
gehört wird, „daß Figueras es ſei, der die Republik umbringen wird“. 


Es entſteht ein Wortwechſel zwiſchen Pierrad und Figueras, wobei 
Letzterer die Kammer zu lebhaften Beifallsbezeigungen hinreißt. In⸗ 
mitten einer ſehr ungeordneten Discuſſion, in welcher Pi aufgefordert 
wird, ſeine Vollmacht zurückzuſtellen und die Miniſter⸗Ernennung der 
directen Wahl der Kammer zu überlaſſen, ein Anderer wieder dem 
neuen Miniſterium das Programm abverlangt, welche letztere Forde⸗ 
rung von Orenſe unterſtützt wird, nimmt endlich Pi das Wort: „Die 
Regierung wird ihr Programm verkünden, ſobald ſie Regierung ſein 
wird; einſtweilen kann ich verſichern, daß die vorgeſchlagenen Cabtnets⸗ 
mitglieder ſämmtlich meine genügend bekannte Politik theilen“. 
zur Votirung geſchritten werden ſoll, beginnt ein neuer unbeſchreib⸗ 
licher Tumult. Die Einen wollen Stimmzettel, die Anderen Kugeln, 
bis Pi ſich erhebt und die Erklärung abgiebt, „daß angeſichts dieſer 


Als 


Haltung der Kammer er feine Lifte zurückziehe und auf die ihm geſtern 


übertragene Miſſton verzichte“. Orenſe verlangt die Umwandlung der 
Sitzung in eine geheime. Caſtelar mit ſeiner weithin tönenden 
Stimme ruft: „Dem widerſetze ich mich; die Nation hat ein Recht 
darauf, zu wiſſen, was hier vorgeht“. Diefen Worten folgt ein don⸗ 
nernder Beifallsſturm des ganzen Hauſes. 
Hauptes: 
That kein anderes Mittel, als directe Ernennung durch die Kammer“. 


Figueras ſagt gebeugten 
„Ich muß mich hier zur Linken ſchlagen, es giebt in der 


e 


Frenetiſcher Applaus der Linken, ſtürmiſches Begehren, daß die frühes 5 


ten Minifter die blaue Bank einnehmen, dem Figueras, Sorni und 
Pi Folge leiſten. a: ö 

Die Sitzung wird in eine geheime umgewandelt. Es beginnen 
Verhandlungen, daß das frühere Miniſterium auf feinem Poſten ver⸗ 
bleibe. Am unbeugſamſten ſpricht ſich Caſtelar aus. Endlich einigt 
ſich das Haus, dem früheren Miniſterium ein Vertrauensvotum zu 
geben und dasjenige Miniſterium einſtimmig anzunehmen, welches Pi 
und Caſtelar vorſchlagen werden. Dieſe ziehen ſich mit ihren Collegen 
zu einer Conferenz zurück. Um 4 Uhr Morgens wird die öffentliche 
Sitzung wieder eröffnet, Diaz Quintera begehrt den Fortbeſtand des 
früheren Cabinets Figuerad. Dieſer Vorſchlag wird einſtimmig ange⸗ 
nommen und es folgen eine Menge Vivas. 


Das diplomatiſche Corps hatte bis Sitzungsſchluß, um halb 5 Uhr 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 20. Juni. [ Tagesbericht.] 


Morgens, ausgehalten. 


u Platze gar nicht vertreten waren. Der 


der Handel durch die fear en 125 der Rinderpe 
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und eigenthümlichen Beſchaffenheit ſehr ſchmutzig und oft defe et. Ein r si 
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audlungshaus in Gera präſentirte kürzlich einen ſolchen Kaſſenſchein der 
herz. Schulden ⸗Verwaltungscaſſe in Deſſau zur Einlöſung. Dieſelbe wurde 
verweigert, obgleich höchſtense ein Viertel des Scheins fehlte, Serie und 
Nummer erhalten war. Das Handlungshaus in Gera wandte ſich nun mit 
einer Beſchwerde an das Reichskanzleramt. Dieſes forderte Erklärung von 
der herzoglich anhaltiſchen Schulden⸗Verwaltung in Deſſau. Letzterer berief 
ſich auf ein anhaltiſches Geſetz vom 1. Auguſt 1849, wonach ſolche defecte 
Scheine nicht eingelöſt werden, und dabei mußte ſich ſowohl das 
Reichskanzleramt als auch der Beihärigte beruhigen. Da aber das gedachte 
Geſetz außerhalb Anhalt⸗Deſſau unbekannt, auch auf den Scheinen von 
der Uneinlösbarkeit nichts geſagt iſt, ſo erfüllt die Preſſe nur ihre 
Pflicht, wenn fie den Hergang zur Warnung bekannt macht. Auch iſt der⸗ 
ſelbe ein Beleg dafür, daß es in Deutſchland mit der Papier⸗Wirihſchaſt jo 
nicht fortgehen darf. Eu 
Graf Stollberg] war — wie die „Germania“ zu demen⸗ 
tren ſich beeilt — nicht auf der letzten Soirée des Fürſten Bis: 
masck anweſend, „noch hat er überhaupt je das Haus des 
Fürſten Reichskanzlers beſucht“ — fügt das ultramontan⸗ 
Blatt hinzu. Das wäre auch bei den bekannten Hängegedanken des 
Hexen Grafen für den „Fürſten Reichskanzler“ nicht ganz ungefährlich 
geweſen. 
die Beiefterweibe] iſt von dem Herrn Fürſtbiſchof für 29 Herren 
Diakone, von denen 22 der Breslauer Diöceſe gehören, auf die Vigilie des 
Feſtes der Apoſtelfürſten, den 28. Juni, angeordnet worden. Der heilige 
Weiheakt findet in der Kreuzkirche ſtatt. (Schleſ. K. Bl. 
[Der Herr Weihbiſchofl hat ſich bald nach dem e 
feſte nach Neiſſe begeben, um die Einkleidung grauer Schweſtern, und 
darauf die kanoniſche Viſitation des Archipresbyterats Friedewalde vor⸗ 
zunehmen. Von den 8 Pfarreien wird Volkmannsdorf zuerſt, Mogwitz an 
letzter Stelle viſitirt werden. Schleſ. K. Bl. 
‚+ [Beurlaubung von Soldaten für die Erntezeit.] Das Präſi⸗ 
dium des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins für Schleſten war bei dem 
Herrn Miniſter für die laudwirthſchaftlichen Angelegenheiten darüber vor⸗ 
ſtellig geworden, bei dem Herrn Kriegsminiſter zu befürworten, daß den 
Anträgen der Landwirthe auf Ueberlaſſung der Soldaten zur Bewältigung 
der Erntearheiten mehr als bisher und möͤglichſt umfangreich entſprochen 
werde. — Wie der, Landw.“ erfährt, iſt den General⸗Commando's anheimge⸗ 
geben, die Beurlaubung von im Militär dienſt ſtehenven ländlichen Arbeitern 
kur Verwendung bei den diesjährigen Erutearbeiten bis acht Tage vor Be⸗ 
ginn des Regin ents⸗Exercireus inſoweit zu geſtatten, als dies mit den mili⸗ 
läriſchen Intereſſen und der Ausbildung verträglich ſei. Die Landwirthe 
5 würden ſich wegen event. Beurlaubungen von Mannſchaften an die beiref- 
fenden Fruppentheile zu wenden haben, welchen letzteren es überlaſſen blei⸗ 
ben müſſe, die Zahl der Leute, ſowie bie Bedingungen, unter welchen 
dieſelben beurlaubt werden können, feſtzuſtellen. 
a [Matinée von Thereſe Hennes.] Wir machen das kunſtliebende 
Publikum auf die am nächſten Sonntag, den 22. Juni, Vormittags 11 Uhr 
im Muſikſaale der Univerſität ſtattfindende Matinse der elfjährigen 
Pianiſtin, Thereſe Hennes, angelegentlichſt aufmerkſam; das Programm 
iſt überaus reichhaltig und enthält Piecen von Beethoven, Bach, Schu⸗ 
mann, Mendesſohn, Liszt u. A., deren Ausführung ſeitens der 
jungen Künſtlerin jedenfalls von bedeutendem Intereſſe ſein dürfte. 
„ [Unglücksfalle. — Selbſtmord] Der 30 Jahre alte Getreide⸗ 
Ablaver Friedrich Weiß aus Falkenberg verunglückte geſtern im ſogenann⸗ 
ten Kopiſchbofe auf der Langengaſſe beim Ausladen eines Oderkahnes, in⸗ 
dem er auf dem vom Kahne nach dem Ufer gelegten ſchmalen Brette aus⸗ 
glitt und in den hoch angeſchwollenen Oderſtrom ſtörzte, in welchem er fo: 


verſönlichen Verhältniſſe zu berichten. 


a ee ne ͤ ET 
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ift. — Einem Albrechtsſtraße Nr. 10 wohnhaften Kleiderkaufmann wurde geitern 
vom Thürpfoften feines Ladens ein dert aushängender grauer Sommer: 
üherzieher mit braunem Sammikragen im Werthe von 8% Thlr. entwendet. 
Einer 2% Jahre alten Kutſchertochter, welche Leſſingſtraße Nr. 15 vor dem Haufe 
ihrer elterlichen Wohnung ſpielte, wurde von einem vorübergehenden größeren 
Knaben in zerlumpter Kleidung die goldenen Knöpfchenohringe ausgehakt und 
eſtoblen. — In die unverſchloſſene Küche des Hauſes Berlinerſtraße Nr. 48 
ſelich ſich geſtern ein Bettler ein, der einer dort wohnhaften Rendantenfran 
ein auf dem Tiſche liegendes Thalerſtück und aus einem, offen gelaſſenen 
Schuhe eine goldene Broche mit Granaten und ein paar dergleichen Ohr⸗ 
ringe im Werthe von 12 Thalern entwendet und die Flucht ergriff. 


Glogau, 19 Juni. [General Wollenhaupt f.] Eine in allen 
Kreiſen der Bevölkerung beliebte Perſönlichkeit, der frühere Commandant der 
biefigen Feſtung, Herr General a. D. Wollenhaupt, iſt geſtorben. Noch 
am Dinstag wohl und munter, hat in der Nacht zum Mittwoch ei: Lungen 
ſchlag ſeinem Leben ein Ende gemacht. 


Görlitz, 18. Jaui. [Denkmal.] Am 16. d. fand in den Vormiſtags⸗ 
ſtunden auf dem Garniſonſchießſtande die feierliche Enthüllung des zum Ans 
denken an die beim letzten Kriege gefallenen Officiere und Soldaten der 
2. Compagnie des 1. Schleſ. Jäger⸗Bataillens Nr. 5, daſelbſt errichteten 
Denkmals ſtatt. Daſſelbe iſt bon dem Bildhauer Gebhard bierjelbit an⸗ 
gefertigt, mit einer Düfte des Kaiſers geziert und enthält auf einigen Tafeln 
die Namen der zahlreichen Gebliebenen, obengn den des Bataillons⸗Com⸗ 
mandeurs, des bei Weißenburg gefallenen Majors Graf Walderſee. Zu 
der Feierlichkeit hatten ſich das Officiercorps des Bataillons, die Mann⸗ 
ſchaften der 2. Compagnie, viele Reſerpiſten, und auch eine größere Zahl 
von Verwandten und Freunden der Gefallenen verſammelt. Die kraftige 
Feſtrede des Herrn Hauptmanns Reuter ſchloß mit einem Hoch auf Se. 
Maj. den Kaiſer. 


P. Liebau, 18. Juni. [Fahrplan — Reichs bote. — Verkehr.] 
Seit dem 10. d. M. ſſt unſeren durch den neuen Fahrplan fo ſehr ber: 
nachläſſigten Verkehrsintereſſen in ſofern eine Berückſichtigung zu Theil ge⸗ 
worden, als um 11 Uhr 30 Minuten Vormittags ein ge miſchler Zug von 
bier über Rußbank die Verbindung mit dem Mitiagzuge der Freiburger 
Bahn herſtellt. Leider werden aber mie dieſem Zuge bis jetzt noch keine 
Poſtſachen befördert, jo daß unſer Poſtverkehr mit der Provinz immer noch 
ein ſehr mangelhafter bleibt. — Gegenwärtig circuliven bei uns Subſerip⸗ 
tionseinladungen auf ein neues Blatt „den Reichsboten“ (Verlagsorl: 
Berlin), deſſen Tendenz nach dem . Programm die bekannten 
Schlagworte ſind: „Wahrung des echten Chriſtenthums — Keine Trennung 
der Kirche vom Staat“ (wörtlich). Die Subſcriptionseinladung wird felbit- 
redend nur von der auch bei uns nicht fehlenden ſchwarzen Partei colpor⸗ 
tirt und trug, wie ſich Referent überzeugte, als erſten Subicribenten (ein 
Fingerzeig zur Betheiligung) merkwürdigerweiſe den Namen des Beſitznach⸗ 
folgers im Majorat eines Mannes unferer Gegend, der unlängſt verblichen, 
in den weiteſten und höchſten Kreiſen das ehrenvollſte Andenken hinter⸗ 
laſſen hat). Dem Vernehmen nach ſoll die Subſeription in unſerer Ge⸗ 
end trotz deren überwiegend latholiſchen Bevölkerung nur äußerſt geringen 

ullang gefunden haben. — Die ungünſtigen Witterungsverhällmiffe dieſes 
Jahres machen ſich auch bei uns in dem gegen andere Jahre ſehr geringen 
Touriſtenverkebr außerordentlich fühlbar, da ſelbſt die wenigen, nicht in 
Geſchäften reiſenden Perſonen faſt ſämmtlich nur auf der Durchfahrt nach 
Wien den Ort paſſiren. Sonſt war unſer Grenzbahnhof der Mittelpunkt 
der Touriſten nach den Grenzhauden, der Schneekoppe, Johannisbad und 
Adersbach, doch ſcheinen dieſe Punkte in dieſem Jahre, wenigſtens von hier 
aus, ſehr wenig frequentirt zu ſein, obgleich in dieſer Beziehung unſere 
Bahn die bequemſte Verbindung bietet und man von hier durch die reizend⸗ 
1 e in der kürzeſten Zeit nach den genannten Punkten 
gelangt. 

) Der Nachfolger des verſtorbenen Oberpräſidenten Graf Eberhard zu 
Stollberg⸗Wernigerode, auf Majorat Kreppelhof bei Landeshut. 


Liegnitz, 19. Juni [Nach dem Beſchluſſe des Magiſtrats! ſoll die 
Schlachtſteuer als Gemeindeſteuer vom 1. Januar 1875 nicht weiter er⸗ 
11 vielmehr von dieſem Termine ab Mahl⸗ und Schlachtſteuer aufge⸗ 

oben worden. 


Nachrichten aus dem Herzogthum Poſen. 
Poſen, 19. Juni. [Zur Ausführung des Geſetzes über die 


Vorbildung und Anſtellung der Gelſtlichen] hat, nach der 
„Oſtſ.⸗Zig.“, das hieſtge Oberpräſtdium an die Landrathsämter eine 


Verfügung erlaſſen, durch welche fie angewieſen werden, jede in ihren 


Kreiſen eniftandene Vacanz eines geiſtlichen Amtes dem Oberpräſidlum 


anzuzeigen und über die wiſſenſchaſtliche Vorbildung des zur Beſetzung 
des erledigten Amtes vorgeſchlagenen Candidalen, ſowie über ſeine 
Auch hat das Oberpräſtdium 
die ſorgfältige Ueberwachung aller derjenigen Fälle, in denen von der 
geiſtlichen Behörde über Geiſtliche Diselplinarſſrafen verhängt find, den 


Landrathsämtern zur Pflicht gemacht und ſie zugleich angewleſen, über 
das Vergehen des Beſtraften und das in Anwendung gebrachte Straf⸗ 


maß eingehend zu berichten. — Man ſieht aus diefen Anordnungen, 
daß die Regierung auf eine Mitwirkung der Biſchöfe bei Ausführung 
der kirchen⸗politiſchen Geſetze nicht rechnet und deshalb darauf bedacht 


if, die Controle über die in das Bereich dieſer Geſetze fallenden 
biſchoͤflichen Juris dietions Befugniſſe durch die Verwaltungsorgane führen 


Pra Trocknen der Ziegeln beſtimmte Gebäude nicht widerſteheu, das unter 


ul Arztes, Dr. Molitor, in Folge der erhaltenen ſchweren Ber⸗ 
letzungen nach Verlauf einer Stunde ſeinen Geiſt aufgab. Die beiden Mägde 


batte, 
RR woſelbſt der ſchwer Verletzte in der Nacht an ſeinen Verwundungen trotz 


dieſer Pappe gehalten, und als er erfuhr, daß dieſer Fund bereits der Polizei 
gemeldet, ih ſchleunigſt entfernte und ſeitdem nicht mehr wiedergekommen 


ch] übergieriges Haſchen nach Geld und materiellem Beſitz ſei. Dann 


ch] ſonſt jo einſamen 


zu laſſen. 


[Preßproceß.] Am Dinstag kam vor der Kriminal⸗ Abtheilung des 
hieſigen Kreisgerichts eine Anklageſache wider den Nedasteur des „Dziennik 
Each, wegen Beleidigung der k. Regierung in Marienwerder zu endgiltiger 

iſcheivung. Dieſe Beleidigung wurde ſeitens der Staatsan waltſchaft in 
einem Artikel ves „Dziennik“ vom vorigen Jabre gefunden, in welchem 
unter der Ueberſchrift: „Gleichberechtigung in Preußen“ mitgeiheilt war, 
daß zwei zum Bü ge meiſter von Briefen in Weſtpreußen gewählte Polen 
ſeitens der k. Regierung in Marienwerder nicht beſtätigt worden ſeien. 
Darın war die Bemerkung geknüpft, im conſtitutionellen preußiſchen Staate 
beſtänden die Geſetze nur für die Deulſchen, für die Polen dagegen gäbe es 
keine Rechte. Die Anklageſache war bereits Ende April d. Jahres zur Ver⸗ 
handlung gekommen, der Gerichtshof hatte jevoch die Entiheidung ausgeſetzt, 
bis die Regierung in Mazienwerder ſich darüber erklärt haben würde, ob 
jenen beiden Candidaten die Beſtatigung lediglich ihrer Nationalität wegen 
verweigert worden ſei. Eine bejahende Erklärung der Regierung iſt nun 
dieſer Tage erfolgt. Auf Grund derſelben erblickte der Gerichtshof in dem 
Artikel des „Dziennik“ keine Beleidigung der Regierung in Marienwerder 
und ſprach den angeklagten Redacteur frei. Der Staatsanwalt hatte eine 
Geldbuße von 30 Thlr. event. 8 Tage Gefängniß beantragt. : 


x Kempen, 19. Juni. Geſtern fand der übliche Sommerſpaziergang 
unſerer gehobenen Bürgerſchule ſtatt, welche die Claſſen Septima bis Ge: 
cunda umfaßt und deren Erhebung zum anerkannten Gymnaſium, für die 
Stadt und die ganze Umgegend ein tiefgefühltes Bedürfniß, nunmehr von 
Regierung und Provinzial⸗Schul⸗Collegium zu Poſen beim Miniſterium be⸗ 
fürwortet und hoffentlich baldigſt genehmigt werden wird. Gegenwärtig 
zählt die Aaſtalt — incl, Vorſchulklaſſe Septima mit 40 Schülern — im 
Ganzen 200 Schüler. — Ein ſolches Feſt iſt hier in Kempen, das aller ge⸗ 
ſelligen Vergnügungen har iſt, von Alt und Jung ſtets lang erſehnt. Tags 
vorher ſchon batte die für den Spaziergang engagirte Kapelle des Füſtlier⸗ 
bataillons des 10. Regiments aus Oels im Fiſcher'ſchen Etabliſſement ein 
Concert gegeben, welches, zaglreich beſucht, die Kempener ſchon etwas ani⸗ 
mitt und aus der Werktagsſtimmung herausgeriſſen hatte. An dem Tage 
des Spaziergaugs wurde die Geduld der Lehrer und Schüler der Auſtalt 
auf harte Probe geſtellt, denn von 7—9 Uhr währte ein bedeutender Ge⸗ 
witterregen; dann erſt ward angetreten. Nach einer Auſprache des Rector 
Dr. Martin übergab Lehrer Smolka, Ordinarius der Quarta, eine durch 
Subſeription der Eltern der Quartaner, ſowie durch Privaſwohltoätigkeit 
angeſchaffte und von Kempener Damen und Jungfrauen reich geſtickte koſt⸗ 
bare Fahne in den deulſchen Farben der Anſtalt für die Quarta; als ein 
Symbol des deutſch⸗patriotiſchen Wirkens der Anſtalt in dieſer Gegend (wo 
notabene das Polenthum identiſch mit Ultramontauismus noch üppig 
wuchert), als ein Symbol des idealen Wirkens in einer Zeit, deren Charalter 
ing es 
bei ſchon heiterem Himmel unter den ſchmetternden Klängen der iltar⸗ 
muſik und dem Jabel der Bevölkerung hinaus nach Laski⸗Forſt, der eine 
Meile entfernt iſt. Dabin ſtrömte Mitiags zu Fuß und Wagen faſt ſämmt⸗ 
liche Einwobnerſchaft der Stat und Leben und Freude herrſchte in dem 
Walde. Nach den obligaten Spielen wurden die Frei⸗ 
übungen der Schüler, die exact ausgeführt, vurchweg Ante in den oberen 
Claſſen von Lehrer Smolka, in den unteren bon Lehrer H ppler geleitet, 
vorgeführt. Es folgte Preisvertheilung an die beſſeren Schüler und zuletzt 


Tanz auf weitem Raſenplatz. Um 8 Uhr Rückmarſch und 10 Uhr Einzug 
in Kempen, wo Alles, was nur gehen konnte, die Straßen anfüllte, trotzdem 
die Straßenlaternen (Gasbeleuchtung) nicht brannten. Erſt ſpät nach Ent⸗ 
laſſung der Schüler verlief ſich dis frohbewegte Menge. 


Inowraclaw, 12. Juni. [Exceſſe.] Vor einigen Tagen hatte ſich in 
unſerer Stadt das Gerücht verbreitet, daß der Winkelconſulent G., ein Ka: 
tholik, zum Judenthum übertreten wolle, um eine Ehe mit der Tochter ſeines 1 
jüvifhen Hauswirlhs einzugehen. Dieſe Nachricht ſetzte natürlich die Ger 
müther der gläubigen Katholiken in die größte Aufregung. Vorgeſtern hieß 
es, der Uebertritt des G. ſolle während des Abendgottesdienſt im jüdiſchen 
Tempel jtatifinden. Es verſammelte ih nun vor dem Tempel eine zahl⸗ 
reiche Menſchenmenge, unter der natürlich die Katholiken aus den niedrigsten 
Ständen unſerer zahlreichen Vorſtäpte die Majorität bildeten. Da der Gottes⸗ 
dienft, um den andringenden Pöbel zurückzuhalten, bei verſchloſſenen Thüren 
abgehalten wurde, jo glaubte die erregte Menge noch mehr an die Beſtä⸗ 
tigung der gehörten Nachricht, und machte ihren Empfindungen in lauten 
Ver wünſchungen des G. Luft, der während dieſer Zeit in feiner Behauſung 
ruhig ſchlief. Die aufgeregte Menge trennte ſich erſt um 12 Uhr in der | 
Nacht und nur der Energie unferer Polizei iſt es zu danken, daf = 

oſ. Z. 


ee Pe 


ceſſe vorgekommen ſind. 


8 
Handel, Induſtrie ꝛc. 

2 Breslau, 20. Juni. [Von der Börſe.] Die Börſe eroͤff⸗ 
nete in wenig feſter Stimmung. Die Courſe behaupteten wohl im 
Allgemeinen ihr geſtriges Niozau, doch waren die Umſätze ſehr gering⸗ 
fügtg. Bergwerkspapiere, ſehr matt und erheblich niedriger als geſtern, 
blieben offerirt. 

Cteditactten 154 ½ — ½ bez.; Lombarden pr. ult. 112—113 ½ bez. 

Schleſ. Bankverein 134 ¼ — ½ bez.; Bresſauer Discontobank 93 
bis 1½—2½ bez.; Breslauer Maklerbank 103 Br.; Bresl. Wechsler⸗ 
bank 79 ¾ Br. 8 

Eiſenbahnen gänzlich geſchäftslos. 

Von Induſtriepapleren waren Laurahütte⸗Actien pr. ult. 213 ½— 
12½—13 ½ bez., junge 169—67¼— 68 bez.; Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahnbedarf 115—116—114¼ bez. 

Schluß der Börſe auf Berliner Notirungen feſt. 


Breslau, 20. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, gef. 1000 Ctr., pr. Juni 62% Thlr. Br., 
Juni⸗Juli 61% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 58% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Sep⸗ 
ſember —, September⸗October 55 Thlr. bezahlt, October⸗November 54 bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juni 93 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juni 56 Thlr. Gd. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. Juni 54 Thlr. Gd., 54% Br, 
September⸗October 44 Thlr. Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) br: Juni 98 Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) ruhiger, get. — Liter, loco 19% Thlr. 
Br., 19% Thlr. Gd., pr. Juni, Juui⸗Juli und Juli⸗Auguſt 19½ Tylr. bes 
zahlt u. Gb., Auguſt⸗September 19% Thlr. Gd., 19% Thlr. Br., Seplem⸗ 
ber⸗October 19 Thlr. Br. 3 j 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


H. Breslau, 20. Juni. [Handelskammer⸗Sitzung.] Die heute 
abgehaltene öffentliche Sitzung wurde von dem ſtellverkretenden Vor⸗ ö 
ſitzenden, Herrn Conſul Molinari, geleitet. Zur Erledigung gelangte zu⸗ | 
nächſt ein Bericht der 10. ſtändigen Commiſſion über das Reſcript des 
Handelsminiſters, die Reform der Eiſenbahn⸗Gütertarife betreffend. 
Wir haben daſſelbe in 269 unferer Zeitung vollſtändig mitgetheilt. 
Nach demſelben kann das Gewichts⸗ und Wagearaum⸗Tarifſyſtem unter 
gewiſſen Vorausſetzungen auch im Gebiete der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und 
Oſtbahn zur Ausführung kommen. Ehe der Miniſter jedoch eine Entſcheidung 
trifft, wünſcht er die Anſicht der Handelskammer - 

1) über die Angemeſſenheit der verahreveten Tarifſatze, wie 3 

2) auch darüber zu böten, ob zweckmäßigerweiſe jetzt ſofort mit der Ein: 

führung des neuen Tarifſyſtems vorzugehen, oder aber dieſelhe bis 
dahin auszuſetzen fein möchte, daß ſich eine größere Anzahl Bahn⸗ 
verwoltungen zu einem gleichen Vorgehen entſchlleßen ſollte. 

Referent, Herr P. Bülow, conſtatirt in feinem Referate mit Genug ⸗ 
töuung, daß die Handelskammer ſich ſchon durch frühere Beſchlüſſe auf den 
Standpunkt des Handelsminiſters geſtellt und weiſt auf die große Tragweite 
der beabſichtigten Reform hin, durch welche in das Differential-Tariffraht: 
ſyſtem, unter welchem der Breslauer und Schleſiſche Handel fo erheblich ger 
litten, eine Breſche gelegt werde. Die 4. ſtändige Commiſſion empfiehlt ein 
Schreiben an den Handelsminiſter, deſſen Wortlaut von dem Referenten 
vorgetragen und in welchem die beabſichtigte Reform mit befonverer Freude 
begrüßt und die Ueberzeugung ausgeſprochen wird, daß die Reform nun⸗ 
mehr geſichert ſei. Das Schreiben betont ferner, daß die Handelskammer 
ſich überzeugt hält, es werden die Eiſenbahnverwaltungen, welche der 
Reform noch abgeneigt ſind, über kurz oder lang nachfolgen müſſen. 
Bezüglich der Angemeſſenheit der Tariſſätze erklärt das Schreiben, 
daß die Handelskammer unter Zuziebung von Sachverſtändigen biejelben 
eingehend geprüft habe und im Allgemeinen, im Ganzen als angemeſſen 
zu bezeichnen ſeien. 

In der hierüber eröffneten Discuſſion documentirt ſich Herr Director 
Dr. Glauer als vollſtändiger Gegner des Wagenraum⸗Tariſſyſtems und 
meint, daß daſſelbe dem Handel und der Induſtrie 8 werde. 
Sollen die Eiſenbahnen daſſelbe einführen, ſo würden dieſelben nichts Beſſe⸗ 
res thun können, als ſich in die Hände des Staates zu gehen. Durch das 
neue Syſtem würden den Eiſenbahnen unausführbars Dinge zugemuthet. 
Redner bittet die Kammer, nicht als Gegner der Eiſenbahnen aufzutreten, | 


— 


ſondern dieſe als einen Theil des Handels zu betrachten und in Schutz zu 
nehmen. Sie möge bei dem Handelsminiſter eine Vereinfachung der Claſſi⸗ 
Reation vorſchlagen, ſowie beantragen, derſelbe wolle auf möglichſt gleiche 
Einheitsſatze hinwirken. Geh. Rath v. Ruffer kann ebenfalls die Hoff: 
nungen nicht theilen, welche an die Einführung des Wagenraum⸗Tarſſ⸗ 
ſyſtems geknüpft werden. Jedenfalls dürfe die Einführung zunächſt nur ein 
Verſuch ſein. Der Vorſitzende bemerkt hierzu, daß dies in dem Reſeript 
klar ausgeſprochen ſei. Die Reform ſei nothwendig und unabweislich ge⸗ 
worden, da Niemand, ſelbſt nicht die Bꝛamten der Bahnen, im Stande ſei, 
in dem Wirrwarr der Tarife ſich zurecht zu finden. Die Privateiſenbahnen 
würden durch das neue Syſtem nicht zu Grunde gehen, zunächſt ſogar Vor⸗ 
theile von demſelben haben. Herr Dr. Eras fübrt aus, daß das Wagen: 
taumtarifſyſtem nicht, wie Director Dr. Glauer meine, aus beſonderen lo⸗ 
calen Gründen in Lothringen und Elſaß eingeführt wurde, ſondern eine 
Frucht langjähriger Agitation ſei. Der deutſche Hanvelstag habe ſchon im 
Anfange der 60er Jahre, zuletzt noch im Jahre 1868 in Berlin für eine 
Reform dieſer Art ſich ausgeſprochen. Herr Dr. Glauer führt dem Vor: 
redner gegenüber aus, daß ſich die Verwaltungen der Eſſenbahnen, in denen 
ih Kaufleute in großer Zahl finden, in überwiegender Mehrheit gegen das 
Wagenraum⸗Tarifſyſtein ausgeſprochen haben, da derſelbe für die Elſenbah⸗ 
nen keine Erleichterungen und daneben noch eine Einnahme⸗Vermiaverun f 
im Gefolge habe. Redner wünſcht, daß die Kammer ſich möglichſt neutra | 
verhalie und ihren Bericht nicht in fo überſchwenglich hoffnungsvoller Weiſe 
abfaſſen, ſondern nur ihre Freude darüber ausſprechen möge, daß für einen 
beſtimmten Durchgangsverkehr ein neues Nat! v. N verſucht werden ſolle. 
Nach einer kurzen Bemerkung des Geh. Rath v. Ruffer vertheldigte der 
Referent nochmals den Entwurf der Commiſſion und empfiehlt deſſen An⸗ 
nahme. Dieſelhe erfolgt. — Ehe zur nächſten Sache übergegangen wird, 
bringt der Vorſitzende ein von den Herren Ca o, v. Ruffer, Peings⸗ 
beim und W. Silbergleit an die Handelskammer gerichtetes Schreiben 
zur Kennkuiß, in welcher vieſelde erſucht wird, ſich mit den rheiniſchen 
Handelskammern gegen die beabſichtigte Aufhebung der Eiſenzölle 
zu äußern. Geh. Rıth v. Ruffer, ver zur Begründung dieſes Antrages 
das Wort erhält, ſpricht die Anſicht aus, auf die Sache vorläufig nicht ein 
zugeben, da dem Veruehmen nach der Reichstag ſich ſchon in feiner heutigen 
Sitzung mit der Angelegenzeit beſchäfligen werde. Herr Ca ro erklärt ih 
gegen eine Vertagung, da dieſe einem Falleulaſſen des Antrages gleichkommen 
würde. Geh. Rath v. Ruffer begründet ſeine Anſicht, daß die Aufhebung 
der Eiſenzölle den Ruin der ſchleſiſchen Industrie herbeiführen müſſe. Dem 
gegenüber weiſt der Vorſitzende darauf hin, daß die 1 Klagen und 
Befürchtungen ſchon bei der Aufhebung der Roheiſenzölle erhoben wurden, 
die ſchleſiſche Induſtrie aber nicht zu Grunde gegangen ſei. Herr Grune⸗ 
wald beantragt, die Angelegenheit der II. ſtandigen Commiſſion zu übe ⸗ 
geben, damit dieſelhe unter Zuziehung einiger Wagenbau⸗Anſtalten und 
Conſumenten über dieſelbe berichte. Die Herren Kaufmann und Grune⸗ 
wald weiſen darauf hin, daß die Handelskammer im All gemeinen freihand⸗ 
leriſch ſei und ſomit bisher keine Veranlaſſung hatte, ſich über die Frage 1 


u entſcheiden. Geh. Rath v. Ruffer zieht im Einverſtändniß mit Herrn 

a ro den Antrag zurück. . 

Reform des Geſetzes über vie Aetiengeſellſchaften. Auf das 
dieſen Gegenſtand betreffende Reſkript des Handelsminiſters vom 28. Mai c. 
haben wir in Nr. 269 d. Ztg. mitgetheilt. Der Vorſitzende ſchlägt vor, 
daſſelbe der betreffenden Commiſſion zur Begutachtung zu überweiſen. Die 
Kammer beſchließt, den Präſidenten der Handelskammer zu ermächtigen und 
zu erſuchen, für dieſe Sache eine beſondere Commiſſion zu ernennen und 
dieſelbe mit einer möglichſt ſchleunigen Erledigung zu beauftragen. a 

Wahl von Sachberſtändigen, deren Zuziehung bei der Cours⸗ 
notirung wünſchenswerth erſcheint In ihrer letzten Sitzung hatte 
die Handelskammer im Sinne der von der Börſen⸗Commiſſion geſtellten An⸗ 
träge ſich bezüglich der Coursnotirung ſür die Zuziehung Sachberſtändiger 
entſchieden und der Börſen⸗Commiſſton den Auftrag ertheilt, geeignete Per⸗ 
ſönlichkeiten in Vorſchlag zu bringen. Dieſelbe kommt dieſem Auftrage nach, 
indem fie bemerkt, daß während in der Fondsabtbeilung der Wunſch ge: 
äußert worden iſt, die von der Handelskammer als geeignet bezeichneſen 
Perſönlichkeiten mindeſtens für gewiſſe Abtheilungen des Courszettels bei 
der Notirung täglich zuzuziehen, die Commiſſarien der Producten⸗Abthei⸗ 
lung gewillt find, ſich ſtreng an den Wortlaut des § 12 der B.⸗O. zu hal⸗ 
ten und die Sachverſtändigen nur dann zuzuziehen, wenn es ſich um die 
Erledigung zweifelhafter Fälle handelt. In Vorſchlag gebracht werden: 
J. Fondsabtheilung. Breslauer Maklerbank. Directoren: Alb. 
Laband, Moritz Moſzkowski, Siegfr. Cohn; Procuriſten: Max Frän⸗ 
kel. Breslauer Vereinsbank Directoren: Bernhard Naumann, 
a e Procuriſten: Siegfried Freund, Alexander Baron. 

robinzial⸗Maklerbank. Directoren: Otto Jäſchke, Siegfr. Sim: 


mel. Börſen⸗Maklerbank. Directoren: Ludw. Treuenfels, Sigism. 


Treuenfels, Eruſt Oppler. II. Producten⸗ Abtheilung. A. Für 
Spiritus: M. Sternberg, B. Gallewsky, Hitſchmann, Heilborn, 
Rösler. B. Für Roggen: Baſch, Jsm. Sadur, G. Schneider. 
. Für Oel und Oelfrucht: A. Werther, N. P. Nathan, M. H. 
Schäfer. — Herr Bülow weiſt darauf bin, daß die Erklärung der Pro⸗ 
ducten⸗Abtbeilung dem Beſchluſſe der Handelskammer in Bezug auf 
Spiritus widerſprechen würde. Herr Dr. Eras begründet dieſe Er: 
klärung. Herr Grunwald wünſcht, daß man es vorläufig bei 
dieſer Erklärung belaſſe. Herr Bülow ſpricht die Ueberzeugung aus, daß 
es noihwendig ſei, auf dem früheren Beſchluſſe zu beharren, und daß 
die Producten⸗Commiſſion ‚lebt gern demſelben nachkommen werde, da es 
ſich in keiner Weiſe um ein Mißtrauensvoſum handle. Nachdem noch die 
Herren Dr. Eras und Kaufmann zur Sache geſprochen, macht Herr 
Bülow darauf aufmerkſam, daß die Kammer nicht beſchlußfähig ſei, wor⸗ 
auf der Vorſitzende die Sitzung gegen 6½ Uhr ſchließt. 


Görlitz, 18. Juli. [Die beutige Generalberfammlung der 
Actionäre der Benziger Glashütten⸗Geſellſchaft] hat ſämmtliche 
Anträge des Aufſichtsraths genehmigt und den Aufſichtsrath wieder gewählt. 
Allerdings find die Reſultate des erſten Geſchäftsjahres jo günſtige, daß die 
Actionäre allen Grund haben, ihrer Direction und ihrem Aufſichtsrathe ein 
Vertrauensvotum zu ertheilen. Fabricirt ſind 61,000 Bund Taielglas, 
394,916 Dutzend Cylinder, 43,295 Dtzd. Vaſen, 38,522 Dhd. Schirme und 
10,805 diverſe Beleuchtungsartikel, und verkauft Artikel im Werthe von 
232,265 Tl. Der Gewinn daran beziffert ſich auf 91,805 Thlr. Davon 
erhalten die Actionäre 16 * auf ein Actien⸗Kapital von 340,000 Thlr., 
der Reſervefonds 9180 Thlr., ein zur Completirung der Dividende auf 10 % 
beſtimmter Extrareſervefonds 10,000 Tälr., je 6562 Thlr. die Direction und 
der Aufſichtsrath als Tantieme, 1100 Thlr. werden als Gratification an 
Beamte und Arbeiter vertheilt und 4000 Thlr. für 1873 vorgetragen. Trotz 
der in der neueſten Zeit entſtandenen ſtarken Concurrenz rechnet die Direc- 
tion auch für 1873 auf einen günſtigen Erfolg, um fo mehr, als bereits der 
geübt: Theil der Jahresproduclion zu guten Preiſen feſt verſchloſſen it. 

uf das Debitorenconto find 4 Z auf mögliche Ausfälle, auf Gebäudeconto 
2 %, auf Pferde⸗ und Wagenconto 10 %, auf Hüttenutenſilienconto 5 % 
abgeschrieben, wobei zu bemerken iſt, daß die Inſtandhaltung der Schmelze 
öfen, Erſetzung der Hähne ꝛe, immer aus dem Betriebe gedeckt wird. 


[Die diesjährige Hannoverſche Pferdeverlooſung!, welche in Verbin⸗ 
dung mit dem großen Pferde⸗Rennen am 29. Juni er. in Hannover ſtatt⸗ 
findet, iſt wiederum reich an großen Gewinnen. Neben einer eleganten 
Equipage mit vier hochedlen Pferden und complettem Geſchirr im Werthe 
von 3000 Thalern, beſtehen die Gewinne in 52 edlen Reit⸗ und Wagen: 
pferden, beiten Zuchtmaterials, ſowie in 950 ſonſtigen Gewinnen, zum Theil 
werthvoller Gegenſtände und zeichnet ſich dieſe Verlooſung dadurch beſon⸗ 
ders aus, daß auch wirklich ſämmtliche Gewinne zur Verlooſung kommen, 
ſelbſt wenn weniger als die in Ausſicht genommenen 40,000 Looſe abgeſetzt 
werden. (S. übrigens Annonce im heutigen Inſeratentheil.) a 


Berlin, 19. Juni Mittags. [Wollmarkt.] Das Geſchäft auf dem 
Viehhofe entwickelte ſich in nuf iepenſtellender Weiſe, und würde der Verkehr 
zu noch ſchlankerer Abwickelung führen wenn nicht die Zähigkeit auf Sei⸗ 
ten der Verkäufer wie der Käuſer, dem einigermaßen Abbruch thäte. Die 
Käufer gehen bei ihrem Widerſtande von der nicht unberechtigten Anſchauung 
aus, daß der ganze Habuus des Geſchäftslebeus und namentlich die Lage 
des Woll⸗Fabrikals jeder Steigerung der Forderungen widerſprechen. Deſſen⸗ 
ungeachtet wurden ohne Schwierigkeit, trotz der weniger befriedigenden 
WMäſchen als im Jahre 1872, die borjährigen Preiſe nicht nur leicht be: 
willigt, ſondern in manchen Fällen auch ein bis mehrere Thaler darüber. 
(Zur Information unſerer Leſer bemerken wir, daß 1872 erzielten: feine 
Tuchwollen 72—78 Thlr., mittelfeine 69—74 Thlr., Pommerſche und 
Mecklenburger Kamm 69.—73 Thlr.) is gegen Mittag mochte wohl gut 
die Hälfte der zum Markt gebrachten Wollen verkauft ſein. Da viel con⸗ 
trahirt und ziemlich viel ſchwarz geſchoren, dürfte bie diesjährige ln 
der früheren quantitativ nachſtehen; es lagerten auf dem Viehhofe bis 
Mittag etwa 48,000 Ctr.; einige Eiſenbahnzige mit Wollen ſtehen noch 
aus. Weſentlich 12 ae wird wobl auch kaum auf die Stadtläger, deren 
alter Beſtand keine allzu großen Quanten umfaßt, gegangen ſein; doch fehlt 
uns zur Stunde darüber genauere Kenntuſß. Wir hören übrigens, daß 
heut auf den Lägern einiges von Kammwollen und manches von Tuch⸗ 
wollen Käufer gefunden. Am offnen Markte jaben wir faſt nur inländiſche 
Fabrikanten thälig, das Ausland war ſehr ſchwach, Frankreich gar nicht 
vertreten. Die Wäſchen find wie erwähnt, weniger befriedigend, wie immer 
ſind auch heuer zunächſt die gut behandelten Wollen aufgekauft. Es befin⸗ 
den ſich übrigens beträchtliche Quantitäten in den Händen der Händler, 
während die Zahl der den Mart beſuchenden Producenten ſchwächer iſt. — 
Der von der Direction des Vie ofes erbetenen Einſetzung einer Gerichts⸗ 
Commiſſion zur Schlichtung von Streitigkeiten an Ort und Stelle iſt be 
dauerlicherweiſe ſeitens des hieſigen Stadtgerichts nicht entſprochen worden. 
Gegen 1 Uhr fiel ganz unbedeutender Regen, der ſich bald wieder verlor. 
Der Nachmlitag bot kein verändertes Bild; zu den vorjährigen Preiſen 
wurde weiterhin gekauft und wir dürfen, nachdem jetzt drei Viertel der Zu⸗ 
uhr placist iſt, den offenen Markt eigentlich als beendet bezeichnen. Es 
agern allerdings eben noch Quantitäten, indeß find ſolche im Beſitz von 
Händlern, nicht mehr in dem der Producenten, auch ſetzen ſie ſich zum 


größeren Theile aus mangelhaften Wollen, die überhaupt ſchwerer Abnehmer (© 


finden werden, zuſammen. Auf den Lagern in der Stadt foll ſich das Ger 
ſchäft eher ſchleppend bewegen, zumal daſelbſt an Kammwollen noch kein 
vollſtändiges Aſſortiment vorhanden iſt. (Bank⸗ u. H.⸗Z.) 


Berlin, 19. sn [Zur Tariffrage.] Das hieſige Aelteſten⸗ 
Colle gium iſt gleichfalls vom Handels miniſter veranlaßt worden, ſich über 
die Tariff tage gutiachtlich zu äußern. Insbeſondere wünſchte der Miniſter 
die Anſicht der Aelteſten kennen zu lernen über die Angemeſſenheit der in 
Vorſchlag gebrachten Tarifſätze, wie auch darüber, ob zweckmäßiger Weiſe 
jetzt ſofort mit der Einführung des Tarifsſyſtems vorzugehen ſei, oder aber 
dieſelbs bis dahin auszuſetzen ſein möchte, daß ſich eine größere Anzahl Bahn⸗ 
verwaltungen zu einem gleichen Porgehen entſchließen ſollte. Das Colle⸗ 
gium bejahte nach einer vorläufigen Exörterung beide Fragen, indem es die 
grobe Bedeutung dieſes Fortſchritis ſich vor Augen ſtellte, auch varüber ſich 
lar war, daß der neue Tarif, da er gegenüber den beſtehenden Wenthelaſſi⸗ 
calionstarifen nur wenig Claſſen enthält, in feinen Tarif⸗Einheitsſätzen 
durchſchnittsſätze enthalten müſſe, die für getwiſſe Güter ebenſo gewiß Ta⸗ 
rif⸗Erhöhungen, wie für andere Tarif⸗Ermäßigungen mit ſich bringen müßlen. 
Die Tariſſätze jelbit wurden ſchon aus dem Grunde nicht bemängelte, weil 
fie erſt nach wocheglonger Berathung und Ausgleichung der Bahnverwal⸗ 
tung N ſind, ihre Bemängelung das ganze hochwichtige Re⸗ 
formproject ſcheitern machen könnte. Das Collegium, das mit dem Referat 
den in dieſen Fragen orientirten Herrn Geh. Rath Dietrich betrant, wird 
119 Angelegenheit demnächſt in einer beſenderen Sitzung in Beratbung 
nehmen. 


{ Wien, 19. Juni. [Inſolvente Banken.] Die Zahlungen haben 
eingeſtellt: die allgemeine Gewerbebank „Fels“ und die „Niederöſterreichiſche 
Bank“; über letztere wurde der Concues eröffnet, 


Peſt, 18. Juni. [Conferenz.] Geſtern fand eine Conferenz ftatt, in 


N 2245 
welcher über die zu treffenden Aushilfsmaßregeln berathen wurden. 
Veitreten waren aus der Budapeſter Handelskammer noch: die Ungariſche 
Crevitbauk, die Anglo⸗, Franco⸗ Municipal⸗, Bodencredit⸗ und Ungariſche 
Hypothekenbank, ſowie die Vaterländiſche Sparkaſſe, der Spar⸗ und Credit⸗ 
verein, die Peſter Commercialbank und die Gewerbebank. Der Vorſitzende, 
Schosberger, eröffnet die Sitzung. : 
bereiten Regierung beſtimmte Vorſchläge zu unterbreiten. Wahrmann er- 
klärt, die Nationalbank helfe, ſoweit ſie dürfe. Nicht die Börſe bedürfe der 
Unterſtützung, auch ſei keine eigentliche Geldnoth vorhanden, da die größe⸗ 
ren Juſtitute große Summen unverwendet liegen haben. Geldbedürſtig feien 
die Hanvelsfirmen und die Provinzial⸗Inſtitute, welche nichts eincaſſiren 
können; dieſen müſſen durch ausgiebige Belehnung von Waaren und guten 
Effecten geholfen werven. Veſtey räth, die Organiſations⸗Statuten des 
Wiener Hilfsvereins mit etwa erforderlichen Aenderungen anzunehmen. Der 
Vorſitzende bemerkt: die Nationalbank babe ein Reglement, wonach bei der bie- 
ſigen Filiale eingereichte Wechſel das Giro zweier guten Firmen haben 
müſſen. Wa hrmann meint, das könne unſchwer abgeändert werden. 

Nach längerer Discuffion präciſiit der Vorfigende die Forderungen des 
Platzes wie folgt: Es erſcheint geboten 1. die Abänderung des Regle⸗ 
ments der Nationalbank, um den provinziellen Inſtituten die Erlan⸗ 
gung des Eredites zu erleichtern; 2. die Gründung eines Aushilfs⸗ 
Comites, welches, obgleich nur vorübergehende Schöpfung, dennoch die 
Organiſation eines größeren Bank⸗Inſtitutes erhalten und ſich mit Lombar⸗ 
dirung von Effecten und Waaren befallen ſolle. Ferner wird betont, daß 
der Garantiefonds auch auf die Provinz ausgedehnt werde. Schließlich 
werden drei Comites gebildet: das erſte behufs Abfaſſung einer Petition an 
Kerkapolyi, welcher ſeinen Einfluß zur Durchſetzung der Aenderung des National⸗ 
bank⸗Reglemen ts aufbieten möge; das zweite zur Ausarbeitung der Principien, 
nach denen das Aus hilfs⸗Camite gegründet und geleitet werde ; das 
dritte, um die hieſigen Credit⸗Inſtitute zur Theilnahme an dem Hilfs⸗ 
Comite zu vermögen. 

J Peſt, 18. Juni. [Spiritus.] Mangel an Bedarf und die mißlichen 

Geloverhaltniſſe ließen den Artikel ſeit Wochen rapide zurückgehen, ſeit geſtern 
iſt jedoch ein totaler Umſchwung eingetreten und wird von allen Seiten 


Waare geſucht, ohne Abgebern zu finden. f 
5051, am 17. d. 
300 Faller a 52, —53½, heute 55 Kr. Geld. 


Gehandelt wurdem am 16. d. 2000 Eimer 3 


[Saatenſtand in Ungarn.] Der Peſter Correſpondent der Pr. ſchreibt 
am 17. d.: Mit voller Beruhigung kann ich Ihnen mittheilen, daß der Roſt, 
welcher alle Welt um das Ergebniß der zukünftigen Ernte mit Beſorgniß 
erfüllte, keineswegs von ſolcher Intensität und Ausdehnung ift, wie die 
Berichlerſtatter ſich vernehmen ließen. Die Weizenfelder haben ſich in den 
letzten Tagen unter dem Einfluſſe des ſehr günſtigen Wetlers bedeutend er⸗ 
holt und von allen Seiten kommt bie beruhigende Nachricht, das die Körner: 
eutwickelung auch auf den mehr oder weniger mit Roſt behafteten Feldern 
And vorwärts ſchreitet. Die Börſe hat ſich einer derartigen günftigen 
Wendung nicht verſchließen können. Herbſtweizen, welcher vor acht Tagen 
in Folge alarmirender Berichte über den Saatenftand bis fl. 6.70 per Zoll: 
centner hauſſirte, hat bis heute die ganze Avance wieder eingebüßt und 
notirt gegenwärtig fl. 6 bei ſchwacher Nachfrage und luſtloſer Stimmung. 
Wir erwarten bei gutem Witterungsverlaufe noch einen weiteren Preis⸗ 
rückgang, denn allgemein hofft man heute auf eine gute Mittelernte in 
Weizen, nachdem der durch den Roſt zc. verurſachte etwaige Ausfall durch 
die dieſes Jahr weit größeren Anbaucomplexe gedeckt ſein ſoll. Ueber Rog⸗ 
gen wird dagegen viel geklagt, die Pflanze hat durch die Fröſte der letzten 
Apriltage und durch die häufigen kalten Regen ziemlich ſtark gelitten; doch kann 
auch bier entſprechende Witterung Manches gutmachen. Daſſelbe gilt vom 
Mais, während Hafer und Gerſte zu den heſten Hoffnungen berechtigen. 
Seit Jahren gedenkt man einer ſo üppigen Vegetation nicht und das Er⸗ 
tägniß wird ohne Zweifel ein ausgezeichnetes fein. Der Repsſchnitt hat im 
Banate, von Prachtwetter begünſtigt, begonnen und verſpricht ein ſehr zu⸗ 
friedenſtellender zu werden. Man gewinnt circa 8 15 Metzen per Joch und 
da in den Kohlrepsgegenden ebenſo gute Ausſichten vorhanden ſind, dürfte 
Ungarn von dem auf circa 1,400,000 Joch erzielten Repserträgniß bei zehn 
Millionen Metzen dem Exporte zur Verfügung ſtellen können. 


Internationaler Garneongreß.] Die Betheiligung von Fachleuten 
des Auslandes an dem internationalen Garncongreſſe, welcher in der Zeit 
vom 7. bis 12. Juli in Wien tagen ſoll, verſpricht eine ſehr lebhafte zu 
werden. Namentlich aus dem Deutſchen Reiche iſt eine Reihe von Anmel⸗ 
dungen an die General⸗Direction der Ausſtellung aus allen Zweigen der 
Textil⸗Induſtrie gelangt, welche das hohe Intereſſe beweiſen, das man von 
dort dieſer Idee entgegenbringt. Die Zerfahreuheit einerſeits und der un: 
praktiſche Zopf andererſeits, welche bis heute auf dem Felde der Garn⸗ 
Numerirung herrſchen, ſind nur durch die Hartnäckigkeit erklärlich, mit 
welcher man noch theilweiſe im Gewerbeſtande an der althergebrachten Ge⸗ 
wohnheit bängt. So find z. B. bei Streichgarn allein acht verſchiedene 
Numerirungsweiſen in Europa gebräuchlich; die minder bedeutenden nicht 
mitgerechnet. Einige zwanzig verſchiedene Syſteme erbält man, wenn man 
alle Syſtemſtoffe onen, Der Vorſchlag des Comite's geht bekannt⸗ 
lich dahin, an Stelle aller derſelben eine einzige Numerirungsweiſe zu ſetzen, 
welche einfach dahin zu definiren iſt: die Nummer eines Garnes iſt bier 
jenige Anzahl von Metern, welche auf ein Gramm deſſelben gehen. Es iſt 
zu hoffen, daß die Beiheiligung der Wiener Induſtriellen an dem Congreſſe 
eine um jo lebhaftere werden möge, als die Einführung des metriſchen 
Maßes und Gewichtes die bier in Rede ſtehende Neuerung beſonders zeit⸗ 
gemäß erſcheinen läßt. (Pr.) 


[Falſiſicate.] Es find in den letzten Tagen Falſificate der Zehnthaler⸗ 
Noten der Weimarſchen Bank vorgekommen, weshalb in dem Verkehr mit 
dieſen Noten beſondere Auſmerkſamkeit geboten erſcheint. Die Falſificate 
ſind an ihrer hellen Farbe und dem hellen Waſſerzeichen kenntlich. 


[Falſche Gol dmünzen.] Es wird vor falſchen Zwanzigmarkſtücken 
baitiſchen Gepräges mit der Jahreszahl 1872, ſowie preußiſchen einfachen 
Friedrichsd'or mit dem Bildniſſe Friedrich Wilhelms IV., Jahreszahl 1846, 
gewarnt. Dieſelben find in Formen, welche nach ächten Stücken verfertigt 
ſind, aus Zinn gegoſſen und galvaniſch vergoldet. An den durchſcheinend 
weißen Stellen der ſchwachen Vergoldung, dem matten Ausſehen des Ge⸗ 
präges, ber mangelhaften Randverzierung, dem geringen Gewichte und der 
Biegſamkeit ſind ſie leicht als falſch zu erkennen. 


5 Einzahlungen. 

[Preußiſche Bergwerks⸗ und Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Die erſte 
Einzahlung auf die neuen Actien mit 10 Procent = 20 Thlr. iſt am 1. 
Juli c. in Berlin bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft zu leiſten. 


ee N 

[Rumäniſche Eiſenbahn⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Die Dividende pro 
1872 von 3¾ Procent = 3 Thlr. 18 Sgr. wird von heute ab bis 15. 
Jui c. in Breslau bei Herren J. Landau und E. Heimann ausgezahlt. 


. Inſ.) 

[Sächſiſch⸗Thüringiſche Eiſenhahn⸗Geſell ſchaft] (Gera⸗Plauen.) Die 
am 1. Juli c. fälligen Zinſen der Prioritäts Oblgatſonen werden vom 1. 
bis 31. Juli e. mit 5 Thlr. per Actie ausgezahlt. 5 15 

[ Gotthardbahn⸗Geſellſchaft.] Die am 30. Juni c. fälligen Zinſen der 
Actien und Obligationen J. Serie werden vom 30. Juni c. ab in Berlin 
bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft ausgezahlt. 

Fünfprocentige Hangö⸗Eiſenbahn⸗Obligationen.] Der per 2. Juli 
c. fällige Coupon wird von jetzt ab bei der Centralbank für Induſtrie und 
Handel in Berlin eingelöſt. EN 

[Wechſelſtuben⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Die Dividende pro 1872 von 
18% Pibcent p. r. t. wird mit Thlr. 7. 15 von jetzt ab in Berlin bei der 
Geſollſchafiskaſſe ausgezahlt. - 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Berlin, 19. Juni. [Pommerſche Centralbahn.] Die geſtern hier ab⸗ 
gehaltene Generaſperſammlung ertheilte, behufs Beſchaffung der Mittel zur 
Hortführung der Arbeiten, dem Verwaltungsrathe die geforde te Ermäch⸗ 
ligung, ein Darlehen aufzunehmen, eventuell aber in Verhandlungen wegen 
Berkaufs der Bahn einzutreten. 


Dementi] Die Mittheilung, daß der Staat die Verwaltung der 
Hinterpommerſchen Bahnen von Stargard über Cöslin bis Danzig 
in nächſter Zeit übernehmen wolle, erweiſt ſich als irrtzümlich. Nach dem 
mit der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrage vom 
21. November 1866 (Preuß. Geſ. Samml. pr. 1867, S. 462), auf Grund 
deſſen die Zinsgarantie des Staates für die Strecke Cöslin⸗Banzig feiner 
Zeit von der Landesvertretung bewilligt iſt, werden alle desfallſigen Friſten 
für ſämmiliche Strecken Stargard⸗Danzig verlängert und kann der Staat 
die Verwaltung und den Betrieb der Hinterpommerſchen Bahnen erſt dann 


Es handle ſich darum, der hilfs⸗ kö 


übernehmen, wenn fünf Jahre hindurch nach Eröffnung des Betriebes au 
der Cöslin⸗Danziger Bahnſtrecke ein Zuſchuß zu den Zinſen des Anleihe⸗ 
Capitals aus der Staatskaſſe geleiſtet worden iſt. Die Betriebseröffnung 
der Cöslin⸗Danziger Bahnſtrecke hat nun erſt im Jahre 1870 ſtattgefunden, 
ſolglich iſt der Staat noch nicht in der Lage, den Betrieb übernehmen zu 
unen. 


IEiſenbahn Ebenſee⸗Iſchl⸗ Steg J Die Arbeiten an dieſer Bahn, die 


ſeit Monaten ſchon ſehr laͤſſig betrieben wurden, find nunmehr gänzlich 
eingeſtellt und die Arbeiter entlaſſen worden. 
von der Wechslerbank gegründet worden. 


[Der Wagenraumtarief.l Documente und Erörterungen zur Res 
Ben ben ice e von Fr. Perrot. Berlin, von Franz 
Duncker, 8 5 : = 

Da die Frage der Reform des Tarifweſens gerade jebt bie allgemeinite 

Aufmerkſamkeit auf ſich zieht, jo wird das vorliegende Buch, welches Freunden 


und Gegnern der beabsichtigten Reform das nöthige Material liefert, wille 


kommen ſein. Der Verfaſſer, Dr. Perrot, Secretär der Handelkammer zu 
0 iſt einer der eifrigſten Kämpfer für das Syſtem des Wagenraum⸗ 

arifes. 5 
.. ... Te . ——. . . . — 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin, 20. Juni. Der Reichstag genehmigte den Geſetzentwurf, 


betreffend den Antheil des Nordbundes an der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
Entſchädigung unverändert in dritter Berathung. Bei der erſten Be⸗ 


Die Bahn war bekanntlich 


rathung des deutſch⸗perſiſchen Vertrages erklärt der Reichskanzler, der 


Vertrag enthalte nicht blos Handelsbeſtimmungen, ſondern auch ſolche, 
betreffs der politiſchen Beziehungen. Die Lage Aſiens könne für uns 
Bedeutung gewinnen und es wünſchenswerth machen, dort beſſer unter⸗ 
richtet zu ſein. Es ſei ihm wichtig, etwaige Wünſche des Hauſes über 


die gegenseitige Vertretung des deutſchen Reichs und Perſtens kennen 


zu lernen, indeß eile ſolches nicht, fo daß noch die Aufnahme des 
Geſandtſchaftspoſtens in den Nachtragsetat für 1873 nothwendig erſcheine. 
Delbrück fügt auf eine Anfrage hinzu, der Vertrag ſei wichtig für die 
Zukunft; er geſtehe Deutſchland die Rechte der meiſtbegünſtigten Nationen 
zu. Der Vertrag wird in erſter und zweiter Berathung genehmigt. 
Es folgt die erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend 
die Abänderung des Vereinszolltarifs. Delbrück beleuchtet die Vorlage, 
er weiſt auf die bisherigen glänzenden Erfolge der Zollreform für die 
Eiſeninduſtrie hin. Camphauſen empfiehlt im Laufe der Debatte die 
Vorlage, welche den Schutzzoll, der ſich überlebt, befeitige, und dem 


beſtehenden Arbeſtermangel durch den Zollwegfall für Maſchinen abhelfe. 


Ee erachte die Maßregel als einen weſentlichen Steuererlaß; nachdem 
Preußen directe Steuern ermäßigt, müſſe auch die drückendſie auf 
dem Lande laſtende indirecte Steuer ermäßigt werden. (Beifall.) Das 
Haus beſchlleßt um 4½ Uhr die zweite Berathung im Plenum 


Abends 8 Uhr. f 
Berlin, 20. Juni. Die Budgetcommiſſion berieth den Gefetz⸗ 


Entwurf betreffs des einſtweilen reſeroirten Theils der franzöſiſchen 


Ktiegskoſtenenſchädigung und nahm ſämmiliche in § 1 geforderte Poſten 
an, worunter für die Marine 18 Millionen waren, mit Ausnahme 


des geforderten Zuſchuſfes von 1,010,549 zum Pauſchquantum für dag 


Reichsheer, weil nicht nachgewieſen war, daß der Betrag durch an⸗ 
derweitige Erſparniſſe nicht gedeckt werden könne, und weil Sachſen 
und Württemberg, ebenſo wie Preußen und Baiern, Anſpruch auf einen 
ſolchen Zuſchuß erheben könnten. Ueber § 2 und 3 wurde der Be⸗ 
ſchluß vertagt. 


Berlin, 20. Juni. Wollmarkt. Der offene Markt wurde beendet 


im bisherigen Verhäliniß. Geſtern und heut war ſtarkes Geſchäft in 


Kammwollen. Auf den Lägern wurde gegen 10,000 Centner, be⸗ 
ſonders aus Vorpommern und Mecklenburg an ſüddeutſche und ſaͤchſiſche 
Kämmer für 68 bis 72 Thaler ohne Hockenbedingungen verkauft. 


Im Ganzen war etwa 7 weniger Wolle zugeführt wie im Vorjahr. 


Stimmung feſt. 
Wien, 20. Juni. Die „Neue fr. Pr.“ meldet; Die franzöſiſche 
Jurydeputation beſuchte geſtern den Grafen von Chambord und for⸗ 


derte denſelben auf, er möge den kaiſerlichen Prinzen (Napolern IV.) 


zu ſeinem Thronfolger deſigniren. Die Antwort des Grafen lautete: 
Die Thronfolgefrage bildet ſeit Langem den Gegenſtand meines Nach⸗ 
denkens. Ihnen meine Anfichten hierüber mitzutheilen, halte ich un⸗ 
ter meiner Würde. 


Wien, 20. Inni. Die „N. fr. Pr.“ nimmt Notiz von den 


hieſigen Gerüchten, wonach aus Konſtantinopel Nachrichten über den 


ſehr bedenklichen Geſundheitszuſtand des Sultans eingelaufen ſeien. 
Wien, 20. Juni. Das Aushilfscomitee firite den Escompteſatz 


für Wiener viermonailiche Platzwechſel auf 7, für ſechsmonatliche auf n 


7½, für domiciliie auf 8 bis 8% pCt. — Dem „Tageblatt“ zu⸗ 


folge wollte die Nationalbank auf das Geſuch, der ungariſchen Oſt⸗ 
bahn um Belehnung ihrer Prioritäten mit 12 Mill. Fl. nicht eingehen. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. l 


Wien, 20. Juni. 
Vereinsbank⸗Aciien allarmirt. 


Die Börſe war heute durch ſtarkes Fallen der 


Als Grund derſelben galt einerſeits die 


geringe Belehnung ſeitens des Aushilfscomites, anderſelts die Be 


thelligung der Vereinsbank am Vorſchußgeſchäft mit der ungariſchen 


Oſt⸗Bahn, deren Prioritäten zu belehnen ſich die Nationalbank nach 


Angabe des „Tagesblattes“ geweigert haben fol, fo daß die recht? 
Vereinsbank ſtiegen 


zeitige Rückzahlung des Vorſchuſſes in Frage ſtände. 
wieder in Folge der Erklärung des Aushilfscomites, daß es wie bisber 
mit vierzig Gulden belehne. 
fimmung und notiren die meiſten Bankpapiere tiefer; Bahnen dagegen 
waren begehrt. b 


Cöln, 20. Juni. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen unverändert, pr. Juli 
8, 23%, pr. Nobbr. 8, 5. — Roggen matter, pr. Juli 5, 12%, pr. Nobbr. 
5, 19. — Rüböl matt, pr loco 11s, pr. Oetbr. 12. — Wetter warm. 
99 7 20. Juni. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen feſt, Juni 247, Sept.⸗ 
October 242. Rogen feſt., Juni 175, September- 
loco 344%, October 68%. etter ſchoͤn. 
Paris, 20. Juni. [Aufangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 56, 25. Neueſte 
Anleihe 1872 91, 45. do. 1871 90, 35. Italiener 64, 20. Staatsbahn 
765. Lombarden 432, 
Paris 20. Juni, a Re 
56, 10 Anleihe de 1871 91, 32. Anleihe de 1872 90, 20. Italieniſche 
öproc. Rente 64, 00. do. Tabakz⸗Actien 763, 75. Franzoſen (geſtplt.) —, —. 
do. neue —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 768,75. do. Neue —. Lomb. 


Eiſenbahs⸗Acntien 436, 25. do. Prioritäten 255, 75. Türken de 1865 55, 45. 


bo. de 1869 328, —. Türkenlooſe 159, 50. Goldagio —. Feſt. 8 
Paris, 20. Juni. [Getreidemarkt.] Rüböl pr. Juni 90, 75, pr. Auguſt 
92,75, pr. Seplember⸗December 94, 25. Ruhig. — Mehl pr. Juni 77, 50, pr. 


August 78, 25, pr. September⸗December 75, 50. Ruh. — Spiritus pr. Juni 


58, 25. — Wetter ſchön. ; 

London, 20. Juni, Nachmittags 4 Uhr. Conſols 92%. Italien. 5proc. 
Rente 62, 13. Lombarden 16, 15. 5proc. Rufen de 1862 95%. 5proc. Ruſſen 
de 1864 35% Silber —, —. Türk. Anleihe de 1865 54%. proc. Türken 
de 1869 62, 01. 9Iproc. Türken⸗ Bonds —. proc. Verein. St. pro 1882 
91½. Berlin 6, 25%. Hamburg 3 Monat 20, 54. Frankfurt a. M. 119%. 
Wien 11,60. Paris 25, 95. Petersburg 31%. : 

London, 20. Juni. [Getreidemarkt.] Schleppend, Schluß feſt. Hafer 
110 en Weizen 33,550, Gerſte 16,760, Hafer 17920 Qurtrs. Weiter 

ewölbt. 5 

Berlin, 20, Juni, 12 Uhr 10 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 157, 1860er Looſe 91%. Staatsbahn 198. i 
Italiener 61. Amerikaner 96%. Türken 52, Rumänen 41. Mindener 
Looſe 92. Galizier 98. Silberrente 64%. Papierrente 60%. Feſt. 


ctober 165. Rüböl flau, 


50. 
Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Cour ſe.] Zproc. Reute 


Lombarden 1137 


Doch blieb die einmal erzeugte Ver⸗ 


Berlin, 20. Juni, 12 Uhr 36 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗J Sept. Detbr. 217,,, Oetbr.⸗ November 21%. — Spiritus: matt, Juni⸗Juli,J 2) Frühere wie neu hinzutretende Mitglieder, welche auf dem Congr eſſe 
Aten 18, 589 Laage 914. Siasgebahn 198%. Wunden 119%. 19, 13, Juli⸗Auguſt 19, 14, Auguſt ⸗Seplbr. 19, 19, Septbr.⸗Oetbr. 10 zu en verhindert find, erhalten gegen Einſendung des bezeichneten 
Italiener 61. Amerikaner 97. Rumänen 40%. — Tendenz: feſt. — Hafer: Juni 52%, Juli⸗Auguſt 48%. > Jabresbeitrages (3 Thaler Preußiſch) an den Schatzmeiſter, Kanzleirath 
Weizen: Juni 94, September⸗October 82%. Roggen: Juni⸗Juli 58%, Stettin, 20. Juni. (Orig.⸗Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen: feſt, Quanth in Berlin Artillerieſtraße 7), ein Exemplar der Berichte nebſt vor⸗ 
September ⸗October 55%. Nabel: Juni⸗Juli 20%, September⸗October 21%,| Juni Juli 90%, per Juli⸗Auguſt 88, per Septbr.⸗ October 81. handenen Schriften. 


iritus: ⸗Juli 19, 13, Auguſt⸗September 19, 02. oggen per Juni⸗Juli 55 ½ der September⸗Oetbr. 54%, per October⸗Nopbr. Tages⸗Ordnung des Congreſſes. 
S eren 20. N ge Feſt, lebhaft. 5405 Rüböl: per Juni 21%, per Herbſt —. Spiritus: behauptet, per] a. Entgegennahme ale neuer Aunkräge 1170 Mitgliedern, dergleichen 
8 Erſte Depeſche. 2 Uhr 19 Min. Loco 18%, per Yunie Juli —, per Juli⸗Auguſt 18%, per Herbſt ſtatutenmäßig nur vor oder bei Eröffnung des Congreſſes geſtellt werden 
Be Cours vom 20. | 19. Cours vom 20. 19. 18g. Petroleum September⸗October 15%. können. 

4% X preuß. Anleihe 99% | 99% |Deft. Bapier-Rente- 60% | 60% b. Berathungen über folgende Gegenſtände: 

Jen Staatöihuld. 89% | 89% Oeſt. Silber⸗Rente. 65 65 Das 15. Stück des Reichsgeſetzblattes enthält unter: Nr. 930 das Geſetz, I, Die Concurrenz verſchiedener Frachtführer auf dem Schie⸗ 
Poſener Pfandbriefe 89% 89% | Gentralbant...-..- 88 88% betreffend die Erweiterung der Dienftaebäude des Kriegs⸗Miniſteriums und nenwege, insbeſondere Wagenraum und Collo⸗Tarif. Refe⸗ 
Schleſiſche Rente.. 93% | 94% Oeſterr. 1864er Lobſe 89% | 89 [ Generalſtabes in Berlin, ſowie der Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungs⸗An⸗ renten: Dr. v. Dorn (Trieſt), Dr. Alex. Meyer (Berlin), Dr. 
Lombarden 113% 112 [ Baier. Pram.⸗Anl. 110% 111 ſſtalten. Vom 12. Juni 1873; unter Nr. 981 das Geſetz über die Kriegs: Genſel (Leipzig), 

Deſterr. Staatsbahn 198 ½ 197 Wien kur 88% | 88% leiſtungen. Vom 13. Juni 1873 und unter Nr. 932 das Geſetz, betreffend II. Die Frage der Wohnungsnoth in größeren Städten. Refe⸗ 
Seſterr. Grebitactien 158 154, Wien 2 Monate.. 87% | 87% die Geldmittel zur Erweiterung der Dienſträume des Auswärtigen Amtes. renten: Dr. Emil Sachs (Wien), Dr. Faucher (Berlin). 
® tal! In Lu a a 5 5 lang — 97 Vom 14. Juni 1873. III. Be e Referenten: Rickert (Danzig), 

Amerik. Anleihe g aris kurz = . Exas (Breslau), 
5 Türk. 5 1865er Anl. 52% 52 Mersch 8 Tage. 80% | 80% f IV. Die Bedeutung und Zukunft der Haus⸗Induſtrie. Referenten: 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig 5 ar 8 ne 2 80 99 907 t Einladun R : 5 e Herrmann e Den 11005 een 
Zweike Depesche Ali 50 Min. 5 ” Der deutſche Journaliſtentag wird feine diesjährige General⸗Ver⸗ Vier), e, S ale), ai ee 
135 135 [R. DU. St.⸗Actien 123 1123 Ifammlung am 17., 18. und 19. Auguſt in Hamburg halten zur] ». Wahl der ſtändigen Depukation zur Geſchäftsfübrung für das fol⸗ 
92 89 % RO. U.⸗St⸗Prior. 122% 122 Berathung folgender gende Jahr — von neun Mitgliedern mit dem Rechte der Cooptation 
78 777% Warſchau⸗Wien ... 82 827 Tagesordunng: Zur Vorbereitung und zum Empfang des Congreſſes in Wien wird ſich 
50% 53 Ruf. Pr.⸗Anl. 1866 129% 129 g: daſelbſt ein Localcomite bilden. [8355] 
117“ 121% [Ruff a Schatzobl. 75 | 75% 1) Jahresbericht des Vorortes München. Berlin, den 12. Juni 1873. 
75 Polin. Pfandbriefe. 75% | 75% 2) Die Zeitungen und das Telegraphenweſeu. Die ftändige Deputation des Congreſſes Deutſcher Volkswirte. 

„ 216 % hola. Lig.⸗Pfandbr. 637 467% 3) Die Tagespreſſe und die Annoncen⸗Bureaus. Prince⸗Smith (Berlin), Vorſitzender. Dr. Braun (Berlin), ſtellvertretender 
Fee en, ee e ee 20% 100% 4) Anträge von Mitgliedern in Sachen der Rechte und Intereſſen. Becher (öubech. Ir. ere n h. DDr. n ede 
Breslau⸗Freiburg .. 114% 114% Reichseiſenbahnbau 110 „110 der Preſſe. Dr. Eras (Breslau). Dr. Faucher (Berlin). Dr. Genſel (Leipzig), Dr. 

e 111% 111 Hahuſche Effecten . 124% 1247 Zur Theilnahme am Journallſtentage find die Redacteure, Mit⸗] Ir. Kapp (Berlin). Dr. Lammers (Bremen). Dr. Makowiezka (Erlan⸗ 
. 106% 107 Sppeiner Cement. 94 93. ſarbeiter, Herausgeber und Verleger aller deulſchen Zeltſchriften als] gen). Dr. Alex. Meyer (Berlin). Pr. Michaelis (Berlin). 8. Müller 
BER einen. 99% | 97% Hamb.⸗Berl. Bank. 102% |102% Vertreter derselben berechtigt. Dem Ausſchuſſe bleibt es überlaſſen, (Stuitgeri). Dr. Oppenheim (Berlin). Dr. Rentzſch (Dresden). H. 
. 146% 145% Fa 2 292*5* *** 118% |118% Schrifiſtell auch wenn fie nicht Vertreter von Zeitungen find, dle Rickert (Danzig). Schulze⸗Delitzſch (Potsdam). Dr. Soetbeer (GB tingen). 
r 165% 165% J Fuhrweſen ..... — — chrifiſtellern, auch gen ſind, v. Winter (Danzig). Dr. Wolff (Stettin). R. Zwicker (Magdeburg). 
. Allgemeine veuiihe Handelsgeſellſchaft 77. Theilnahme an den Berathungen jedoch ohne Stimmrecht zu geftaiten. pie deri en Feel erden dont 1. Tall e ab fle R bert 
Kor Dritte Depeſche. 3 Uhr 15 Min. Jede dem Journaliſtentage beigetretene Zeitſchriſt hat einen jährlichen und Annoncen nicht mehr in der Bumzl. Pharm. Zeitung, 
Bresl. Wechslerbank 79% | 79  [Dit. Produktenbank 60 60% Beitrag zu den Koſten zu zahlen, welcher in drei Klaſſen zu 10 Thlr., sondern in der Leipziger Apotheker-Zeitung publieiren. 
Bresl. Matlerbant . 104% 11044 Kramſta . ., 103 102% 5 Thlr. und 3 Thlr. nach Selbſtſchätzung erhoben wird. Eben so werden die Mitglieder ihre Engagements nicht mehr durch 
Bresl. Makler⸗B.⸗ . 94 95 Wiener Unionbant. 83 83% Theil er am Journaliſtentage erſuchen wir beim jene Zeitung suchen, sondern sich zu diesem Zwecke ebenfalls des 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗B.7] — — Bresl. Oelfabriken. 70% 70 Die Theilnehmer Journaliſtentag ſuch „ich 1 di 
Enirepol-@elellib... 82 82 Schlef. Centralbank. 83% | 8334 Local⸗Comite des deutſchen Journaliſtentages in Hamburg (per Adreſſe . 1 [5573] 
De det. % 784 Fa Bereinsbant %, | per Eugen Richter, Nedacteur der „Reform“, grohe Bleichen Akad, Pharm. Verein. Schles. Pharm. Verein. 
N eulſche Bank / arz. Eiſenbahnborf. Nr. 31) zu melden. Auf rechtzeitige Anmeldung, beziehungsweise N 
Flagge el, Hen. 885. 82 Eihannöd. Sun, 78% | 7I% Ginfendung des Gebete, ud dle eberfenbung der Mule. Schleſiſche Preſſe. a 
Wien,, 20. Juni. [Schluß-Eourfe] Still, blos Bahnen feſt. karte erfolgen, welche zur Theilnahme an den Berathungen und Ver⸗ Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement auf die „Schleſiſche 

2 20. 19. „ 290.19. anſtaltungen des Journallſtentages berechligt. Ueber das Berathungd- Preſſe“ (taglich drei Ausgaben). Beſtellungen übernehmen alle PoſtAn⸗ 

„ 68, 30] 68, 50 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ local, die Tagesſtunden der officlellen und geſelligen Vereinigungen des] italten zum Preiſe von 2 Thlr. pr. Quartal; in Breslau die Expedition 8 


National Anlehen . 78, 20 78, 50] Aktien Certificate 334, — 338, 50] Jour naliſſentages, ſowie über eventuelle Fahrpreſs⸗Etmäßigungen wird] Albrechtsſtraße 29, fowie die belannten Commanditen zum reije von 


2 Lak ya. 136 5 136 2 Kom ie 2 5 e II. 90 112 00 von München An 9 18 Ba aan erfolgen [8387] 27 mit Zuſtellung des Abendblattes in's Haus 2 Thlr. 7% 8218 195 
CEredit⸗Actien 264 50265, 50 Galizien 221, — 223, — ünchen, den 19. Jun 2 - ; x 
Andie. 22, 22, —|Unionsbant; ..o... 10 516 Der Vorort des deutſchen Journaliſtentages. Deu neu hinzutretenden Abonnenten wird 
: ‚—1195, —| Rapoleonavor..... 01418, 9 vom Tage der Anmeldung ab, die „Schleſiſche 
e Presse bis Ende Juni gratis geliefert. 
: reslau, Juni 1873. 
vierzehuten volkswirthſchaftlichen Congreß Expedition der „Schleſiſchen Preſſe“ 
vom 11. u Wien. 1873 2 
in ten. 55 f w 
J) Die Löſung einer Mitgliedskarte ſteht Jedermann frei gegen Erlegung Grãtzer Märzen⸗Vier, 
fltacht 12%. ; von 5 Gulden Defterr. Währung, vom 10. Auguſt an in dem Anmelde⸗ f goldklar und flaſchenreif empfiehlt [7861] 
Berlin, 20. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Weizen: ermattend, Juni 93%, bureau des Local-Comites (Local des Nieder Oeſtert. Gewerhe Vereins, Bruno vo A 


Jufi⸗Aug. 88, Sept.⸗Oct. 817. — Roggen: feſter, Juni 59, 0 d Nr. 11). Staats⸗ und Gemeinde⸗Behörden, Geſellſchaften, 
SOctober 55%, October⸗November 54%. — Rüböl: matt, Juni 20% Vereine und Gelhäftshäufer können durch Bevollmächtigte vertreten werden. 


t vorm. A. Larisch, Breslau. 


Bi Rechte · Oder · Ufer · Ei ſenbahn ⸗Geſell ſchaft. 


Bilanz pro Ultimo 1828. 


fd. te : Betrag in Lip Betrag in 
Nr. Activa Baar. Effecten. Baar. Effecten. Nr. Passiva Baar. Effecten. Baar. Effecten. 
7 | „ it m * * *. “ t „. * ER; * 
2 I. Betriebs ⸗Fonds. 
BEVZIHGENOMWeR ser en nn 2,152,630 7 7 | 1) Ausgaben für den Betrieb 953,648 18 5 
> erner für Reſte aus dem Vorjahre 2,783 6 8 
2) Zum Reſerve⸗ und Erneuerungs fonds 221,500 — — 
3) Zur Verzinſung von Prioritäts⸗ Obligationen. 15,740 — — 
2 4) Dem Dividenden⸗Conio pro 1873 überwieſen. 900,000 — — 
5) Ueberſchuß, vorgetragen für Reſt⸗Aus gaben, 
2.152.630 7 7 insbeſondere Staatsſteuer in's neue Jahr.. 58,958 12 — 2152690 7 7 
7 7 200006 (wa En 7 ’ 
} II. Bau: Fonds“). 8 
I) Vom Vorjahre übernommen 895,085 20 10 300,000 ++ 1) Verausgabt baar für Bauleiſtungen ＋ 1,236,802 11 — 
2) Pari⸗Betrag der 800,000 Thlr. 5% Prioritäts⸗ 2) 2% Coursverluſt von 800,000 Thlr. 5% Prio⸗ 
Obligationen, abgeſehen von 2 * Cours⸗ / ritäts⸗Obligationen (ekr. Activa II. ab RR: 16,000 — — 
verluſt (ekr. Paſſiva II. 2) . 800,000 — — 3) 5% Brioritäts- Obligationen vom Jahre 1871 
3) Diverſe Einnahmen un ück⸗Ennahmen .... 42,777 24 11 1 737 863 15 9 3 000,000 veräußert Rn HD 187 2 een eee 800,000 
(06 AAAaã0ã ² V u Sn ’ D ’ 9 
5 4 710 ge 155 = 5 485,061 9 2209500 137863 15 9 20000. 
echnet man von bielen - } — r.⸗Obl. 
5 7 und der folgenden Poſition 16,000 — — A 5 N, l 
Br alſo bon zufammen 1,252,802 11 — Cijenbapu: 
E | die links ſtehende Rüde Geſellſchaft. 
Er“, 3 Einnahme von 42,777 24 11 
ab, ſo ergiebt ſich netto. 1,210,024 16 1 
als Jahres⸗Ausgabe pro 1872. 
i 3 III. Materialien⸗Vorſchuß⸗Conto. 8 
I) Eingenommen für verbrauchte Materialien und 1) Ausgegeben für unverbrauchte Materialien und 
verkaufte Vorräthe 571,197 18 8 für die Vorräthe des Vorjahres 181,863 22 3 
9) Geldwerth des Beſtandes an Materialien beim \ 2) Ausgegeben für neue Materialien 733,610 8 6 
Jahresſchlu TEN RE 344,276 12 1 915,474 — 9 5 a 915.474 9 
REN : IV. Reſerve⸗Fonds. 
J) Vom Vorjahre übernommen .-....- 3 385 14 6 44,800 N Ausgegeben (incl. für Effecten). ............. 19,248 11 5 3,600 
2) Eingenommen-..... -uersneneeernnnnneeen 24,039 5 10 6,500 24.424 20 4 51,800 2) Saldo pro Ultimo 187L·U !.. 5,176 8 11 ALTO ag 51200 
2 N J e —— 7 7) Ad d 72 y 
8 f div. Effecten. 
V. Erneuerungs⸗Fonds. 
3 Vom Vorjahre übernommen 999 50 4 11 717,800 N) Ausgegeben (incl. für Effecten —. 338,649 17 9 40,300 
2 Eingenommemmmm l „950 22 9 199,000 342,695 27 8 916,800 2) Saldo pro Ultimo 1872·2T· 22 4,046 9 11 876,500 ) 349,695 27 8 918,800 
3 - div. Effecten. 
5 VI. Lombard⸗ und Wechſel ⸗Conto. l 
J) Gegen Lombard⸗ und Wechſel⸗Depot ausſtehende 1) Auf Lombard⸗ und Wechſeldepot ausgeliehen.. 1,020,595 1 3 
Bau @utbaben 2. sn te el re 1,020,595 1 3 1.020.595 1 3 
5 „020, 1,020,595 1 3 
85 Total- Summa 6,193,683 13 4 37008100 Total:Summa 6.193.683 13 4 3,968,100 
r — . ———————— — — ——,ß EEC ĩᷣè .. A ˙ m ˙ Z pP ˙ » Te en EP UEE 
5 8 Bemerkungen. Einnahme, Ausgabe. 


7 5 8 5 . „ . 
*) ad II. Es beirug das Baucapital bis Ultimo 1871 16,361,680 10.000000 15,466,594 a 22 16000000 
: in 1872 800,000 — 1,210,024 16 1 00,000 
Dam TE SM EST TED LINIE U UI TE Din nn ne 
Summa 17,161,680 19,000,000 16,676,618 25 3 16.800000 


Saldo . 485,061 Thlr. 7 Sar, 9 Bi. und 2,200,000 Thlr. Giiecten. 
%) ad IV. 2. Der Courswerth der Effecten des Reſervefonds per 47,700 Thlr. betrug am 31. en 1872 
— 46,337 Thlr. 15 Sgr. g 


er) ad V. 3. Der Courswerth d . 1 5 
| ) e ua er Effecten des Erneuerungsfonds per 876,500 Thlr. betrug am 31. Dec. 1872 
Vorſtehende Bilanz 5 Gemäßheit des $ 22 der Geſellſchafts⸗Statuten zur öffentlichen Kenntniß gebracht. g | 18372] 


Breslau, den 20. Mai 1 5 
Direction der CCC 
rapow. 


weite 


FF 


’ Rofalie Wiener, 8 
Joſeph Levy, 
Verlobte. 

Oſtrowo. [5565] Poſen. 


E EL an 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Fanny mit Herrn Adolph Eilenberg 
aus Breslau beebren wir uns allen 
Verwandten und Bekannten hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. [2571] 
M. WM. Schwerſenz u. Frau. 
Schrimm. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Fanny Schwerſenz 
Adolph . 

Schrimm. reslau. 

Albert Laffitte Rouzet, 
Mathilde Laffitte Rouzet, 


geb. Immerwahr. 
Vermählte. [5569] 
Rouen. Breslau. 
e 
> Louis Schleſinger, = 
* Anna Schleſinger, 1 5 
38 geb. Panofsky, = 
a Neuvermählte. = 
% Tarnowitz, den 17. Juni 1873. = 


SEHERNEISR [5564] e 
Die heut Vormittag 9% Uhr er 
folgte ab meiner 
geliebten Frau Olga, geb. 
bon Ka e Br 
ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Gimmel, den 19. Juni 1873. 
Theodor Klauſa. 


o 

Die heute erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau Helene, 
geb. Böhmer von einem geſunden, 
kräſtigen Knaben, beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Freunden ET 


zuzeigen. , 
18, den 20. Juni 1873. 
Si 8 E. Maeker. 


FCC 
Durch die Geburt eines munteren 
Kuaben wurden heute hoch erfreut 
Herrmann Loewy, [5562 
Lina Loewy, geb. Loewenthal. 
Rawitſch, den 20. Juni 1873. 


Hawe 
Nach längerem Leiden ſtarb geſtern 
Früh 7 Uhr in Obernigk unſer theurer 
Bruder und Schwager 
Dr. phil. Carl Kremſer, 
was wir theilnehmenden Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hiermit anzeigen. 
Breslau, den 20. Juni 1873. 
Wie Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 3 Uhr in Obernigk ftatt. 
Trauerhaus bei Frau Paſtor Sa⸗ 
debeck. [5570] 


Heute Nacht verſchied nach kurzem 
Krankenlager unſer innig geliebter 
jüngſter Sohn Georg, im Alter von 
fünf Jahren. 145558 
Tief betrübt zeigen wir dies allen 
Verwandten und Bekannten an. 
Breslau, den 20. Juni 1873. 
Marx Alexander und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach langen ſchweren Leiden 
entſchlief heute, Freitag den 20. 
d. früh 8 Uhr, ſanft und ſelig 
unſer heißgeliebter theurer Vater, 
Schwiegervater und Bruder, der 
frühere Kaufmann Ferdinand 
Scholtz aus Breslau in ſeinem 
75. Lebensjahre. Solches zeigt 
ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung allen Verwandten und 
Freunden tiefbetrubt an 

aul Scholtz, Paſtor⸗ 
im Namen aller Hinterbliebenen. 
Riemberg bei Obernigk, 
den 20. Juni 1873. 

Die 0 Sonn⸗ 
tag den 22. v. Nachmitlags 4 
Uhr auf dem biefigen Kirchhofe 
ſtatt. 15593] 


Familien⸗Nachrichzen. 


Verbindungen. Gen. ⸗Lt. und 
Commandeur der 17. Diviſion Herr 
Frhr. v. Schlotheim mit Frl. Arianne 
b. Heyden⸗Linden in Tützvatz. 

Geburten. Ein Sohn: D. Pr.⸗Lt. 
im 1. Hell. Huſ.⸗Regt. Nr. 13 Herrn 
v. Wiedebach⸗Noſtitz in Hofgeismar, 
d. Hrn. Oberlehrer Dr. Wangerin in 
Berlin. 

Todesfälle. Oberſt a. D. und 
Majoratsherr Frhr. v. Buddenbrock 
auf Plaeswitz. Hr. v. Wiedebach u. 
Noſtitz⸗Jaenkendorf in Arnsdorf. Hr. 
Sal SmalDnG Prof. Dr. Dub in 

erlin. 


Lobe- Theater. 
Sonnabend, den 21. Jani. Erſtes 
Gaſtſpiel des Hrn. Wiene, vom 
königl. Hoftheater in Hannover. 
„Der Hausſchlüſſel“, oder: „Kalt 
e Luſiſpiel in 1 Akt von 
„Hirth. (Paul Mohrmann, Herr 
Wiene.) „Der verwunſchene 
Prinz.“ Schwank in 3 Akten von 
J. v. Plötz. (Wilhelm, Hr. Wiene.) 
Sountag, den 22. Juni. „Das 


Käthchen von Heilbronn.“ Gro⸗ 


ßes romantiſches Ritterſchauſpiel in 
6 Akten von Holbein. 82 


a Volks- Theater. [5575] 

Sonnabend. „Graue Haare — jun⸗ 

Pe 5 — „Guten Morgen 
err Fiſcher.“ 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, Ge⸗ 
ſchlechts⸗ u. Hauikrankheiten ſelbſt jin 
den hartnäckigſten Fällen gründlich u. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 21. Juni 
(in Springer's Locaı): 


Garten : Bert. 


Concert. Geſänge. Ball on⸗Polonaiſe. 
Theater und Tanz. 

Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, 
haben Zutritt. Bei ungünſtiger Wit⸗ 
terung findet das Feſt unverändert 
im Saale ſtatt. [8351] 

Die Vergnügungs⸗Commiſſion. 


Im Universitäts-Saale. 
Sonntag, den 22. Juni, 11 Uhr Vorm.; 


Matinee 


der elfjährigen Pianistin 


Therese Hennes. 


Karten zu 10 und 5 Sgr. für 
Schüler sind bei Herrn J. Hainauer 
zu haben. — Goncert-Flügel von 
Bechstein aus der Niederlage des 
Herrn Th. Lichtenberg. [5572] 


Liebich’s Etablissement. 
Heute Concert 


der Breslauer Concert Kapelle 
Anfang 7 Uhr. [8349] 


Heidrich use: Herren 24%, Sgr., Damen 


Sgr, Kinder % Sgr. 
Louis Lüstner, Director, 


Weiß ⸗Garten. 


(Springer's Concert⸗Salon.) 
Sonntag, Montag und Dinstag 


Concerte 


der Springer ſchen Kapelle unter 
Direction des Königl. Muſikoirectors 
Herrn M. Schoen und Volkslieder⸗ 
Vorträge des Cornet ⸗Quartetts 
Sr. Majeſtät des deutſchen Kai⸗ 
ſers, der Herren: Königl. Kammer⸗ 
muſikus Koslek, Ed. Philipp, Senz 
und Deichen aus Berlin. Entree 
& Perſon 5 Sgr. Sonntag Anfang 
4 Uhr. Montag und Dinstag 
Abends 6 Uhr. Das Nähere durch 
Anſchlagzettel. [8368] 


Breslauer 


Metien-Bierbranerei. 
Heute 


Großes Concert 


von der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Concertes 7 Uhr. 
Entree ö Perſon 1 Sgr., Kinder % Sgr. 


Nach 9 Uhr bei günſtigem 
Wetter: 


Vorſtellung der Wunder⸗ 
Fontaine und der Brillant- 


Cascade. 


Hunde dürfen nicht mit⸗ 
geb lacht en 18375) 


Ender's Brauerei. 
(Oderthor). 
Sonnabend, den 21. Juni 1873: 

Großes 
Militär Concert 


von der Kapelle des 2. Schl. Gren. 
Negmts. Nr. 11. 
Kapellmeiſter Herr Joh. Peplow. 
Um 9 Uhr: 

Großes Brillant⸗Feuerwerk vom 
Kunſtfeuerwerker Herrn Göldner. 
Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 
8381] P. Kämmerling. 


Matthias-Park. 


Hente Sonnabend: 
Großes 


Militair⸗ Concert 
von C. Englich. 
Feuerwerk mit bengaliſcher 
eleuchtun 


[4 . 
Anfang 64 Uhr. Entre 1 5 2 Sgr. 
Damen 1 Sgr. [5574] 


A. Weberbauer's Brauerei. 


Heute Sonnabend den 21. Juni 


Großes Coneert. 


Entree à Perſon 1 Sgr. Kinder % Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend: e 
Speiſe. 8 15577] 


Unterricht 


in doppelter Buchführung, 
kaufmänniſcher Arithmetik, 


Correſpondenz, Wechſellehre. 
fahrung und Correſpondenz 


ür B 
beionbere Uebungs⸗Curſe. 


Sprechſtunden von 1—3 Uhr. 
Proſpecte gratis. [5566] 


J. Hillel, W- f 
Carlsſtraße 28, Vorderhaus. 
Lobe-Theater- 

Garten — Reſtaurant 

und [5512] 


Conditorei 


ſchnell. Leipzigerſtraße 91. [2278] I empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Breslan, den 15. Inni 


Kinigliche Direction der Oberchleſſchen Gifenhahn. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Für die 26,08 M. weite Ueberführung der 
Gleiwitz⸗Zabrzer Chauſſee bei Station 21,547 13 M. 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, am Rangirbahnhof 
Gleiwitz, iſt die [6890] 

Lieferung und Aufſtellung eines eifernen 

Meberbaues, beſtehend aus eirca 838 Ctr. 

e 24 Ctr. Gußeiſen und 11 Ctr. 

ußſtahl, 
erforderlich und zu vergeben. — Termin zur Eröffnung der eingehenden 
Offerten iſt auf 

Dinstag den 24. Juni 1873, Vormittags 11% Uhr, 

im Büreau der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection anberaumt, woſelbſt 
auch die Lieferungsbedingungen und Zeichnungen eingeſehen reſp. auf Ver⸗ 
langen bezogen werden können. 

Kattowitz, den 3. Juni 1873. 


Königliche Betriebs⸗Inſpection II. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Extrazug nach Cauth, Mettkau, Freiburg, 


bis auf Weiteres an jedem Sonntage. 


Morgens. Uhr Min Abends. Ubr Min 
Abfahrt von Breslan 6 | — [Abfahrt von Freiburg | 8 | 27 
Ankunft in Cauth | 6 „ „ Mettkau 9 21 

„ „ Mettkau 647 „ „„ Cauth .| 9 | 33 
„ „ Freiburg] 7 | 39 Ankunft in Breslau] 10 15 


Preiſe für Hin⸗ und Nückfabrt. 
Nach Canth 10 Sgr. pro II. Claſſe, 7 Sgr. III. Claſſe. 
n Mettkau 14 „ „ 1 „10%, 1 7 
75 Freiburg 20 „ n u „ 15 „ „ 77 
Der Billet⸗Verkauf findet auch den vorangehenden Abend von 6% bis 
7½ Uhr bei unſerer hieſigen Billet⸗Expedition ſtatt. 
Breslau, den 31. Mai 1873. [6842] 


Directorium. 
Rechte Oder⸗Uftr⸗Eiſenbahn⸗Geſelſcaft. 


Die Lieferung von 1200 Centner Brennöl ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. Die Bedingungen ſind von unſerer Central⸗Betriebs⸗ 
Materialien: Verwaltung bier, Oderthorbahnbof, zu beziehen. 

Offerten ſind unter Beobachtung der in den Bedingungen enthaltenen 
Vorſchrift bis zum öffentlichen Submiſſionstermine, [8360] 
Donnerstag, den 26. Juni c., 
an die oben genannte Dienſtſtelle einzureichen, bei welcher auch die Eröff⸗ 
an derſelben in Gegenwart der erſchienenen Submittenten erfolgt. 

reslau, den 19. Juni 1873. 
Die Direction. 


Rumäniſche 
Eisenbahnen Actien⸗Geſellſchaft. 


Dune Beſchluß des Aufſichts⸗Rathes iſt die Dividende für das Jahr 1872 


auf 3 / 
3 Thlr. 18 Sgr. 


pro Stamm⸗Actie feſtgeſetzt worden und kann dieſelbe gegen . 


der mit einem Nummern⸗Verzeichniſſe zu begleitenden Dividendenſcheine Nr. 


von heute ab bis 15. Juli e. 


; bei der Direction der Disconto⸗Geſellſcha 

in Berlin bei Herrn S. Bleichröder ſchaft 

„Frankfurt a. M. 
Induſtrie, 

„Wien bei der K. K. priv. Oeſterr. Eredit⸗Anſtalt für Handel 
an Gewerbe, 1 - 

ei Herrn Jacob Landau, 

" 85 5 ö he an 5 a 755 

„Hannover bei Heren M. J. Freusdorff, Provinzial-Dise 5 
Geſellſchaft ar 3 Se) 

„Hamburg bei Herrn L. Behrens & Söhne, 

„Leipzig bei Herren Hammer & Schmidt, 

„Cöln bei Herren Sal. Oppenheim jr. & Co., 

„München bei der Baieriſchen Vereins⸗Bank, 

„Mannheim bei Herren W. 8. Ladenburg 8 Söhne, 

„Magdeburg bei Herren M. S. Meyer, 

„ Braunſchweig bei Herrn N. S Nathalion Nachfolger, Pro⸗ 
vinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft Braunſchweig, 

„Bremen bei Herren J. Schultze 8 Wolde, 

„Oldenburg bei Herren C. 8 G. Ballin, 

75 5 der Filiale der K. K. privil. Oeſterr. Eredit⸗ 

uſtalt für Handel und Gewerbe, 

„ Beten get a Banz Kür RT 

„Krakau bei der Galiziſchen Bank für Handel und Induſtrie 

„Bukareſt bei der Banque de Roumanie, Iuduſtrie, 

„ Herrn Jacques Poumay, 

" ” [2 ern S. Jonnide, 

„Galatz bei Herren Schwab & Co. 

in Empfang genommen werden. 


Nach dem 15. Juli e. erfolat die Einlsſung der Di⸗ 


videndenſcheine nur noch bei 


der Directon der Disconto⸗Geſellſchaft 
und bei Herrn S. Bleichröder 
| in Berlin. 
Berlin, den 19. Juni 1873, 
Der Vorſtand. 


5 Baltischer Lloyd. 
e Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin 
und New⸗Jork vermittelſt der neuen Poſt⸗Dampf⸗ 
ſchiffe I. Klaſſe: 
s Ernst Moritz Arndt, Franklin, 
— Humboldt, Washington. 
5 Expeditionen am 3. Juli. 17. Juli. 7. Auguſt. 
21. Auguſt. Paſſagepreiſe incl. Beköſtigung: Kajüte Pr. Ert. 80, 100 u. 120 Thlr. 
Zwiſchendeck Pr. Ert. 55 u. 65 Thlr. Wegen Fracht u. Paſſage wende man ſich 
an die Agenten des Baltiſchen Lloyd, ſowie an die Direction des Baltiſchen 
Lloyd in Stettin, in Breslau an Julius Sachs, Carlsſtraße 24. 
* 


7 ” 


[8359] 


NE en 


Sonnabend, den 21. Juni 1873. 


1873 ab, ſtatt. 
] 


bei der Filiale der Bank für Handel und 


Schlachtvieh⸗Markt. 


Die Dividende für das Geſchäftsjahr 1. April 1872 bis dahn 
1873 beträgt 7¼ Procent; die Auszahlung derſelben findet bei dem 


Bankhauſe Gebr. Guttentag hierſelbſt, Ohlauerſir. 87, vom en 5 


Breslau, am 19. Juni 1873. 


Der Verwaltungs Rath. 

Aetiengeſellſchaft Breslauer 

chlachtviehmarktt. 
Bilanz 


für das Geſchaͤftsjahr pro 1. April 18 72 bis dahin 1873. 
Activa. gehe, Ser. # 


Gründung oft RR 889 
Immobilien⸗Conti «-..4menanenesnnseenenenn rennen tens 5340 — — 
Mobilien-Corflortse...1::. massieren bene ‚640 °— — 
Effecten⸗Conto ) 4,132 28 — 
Kaſſen⸗Contoo ereenen or NE HER EN 9,9 88 
Summa 91,962 18 3 
Passlva. 
Actien Capa et starten nsen 82,000 — — 
Reſerve⸗ Fond „„ LE A REN 1,642 29 1 
Gewinn Conſdd ee ne ieeee 28319 19 2% 
y j Summa 91,962 18 3 
Breslau, am 19. Juni 1873. [8369] 


Der Verwaltungsrath. 


Oberschlesische Eisenbahn- 
Actien Littera B. 


Die Verſicherung gegen die diesjährige Verloofung übernehmen billigſt 


Oppenheim & Schweitzer, 
Ring 27. [6744] 


Bekanntmachung. 


Nach § 4 des Iſaae Zaller Cohn'ſchen Teſtamentes vom 15. April 
1845 und des zu demſelben ad 2 errichteten Codieills vom 10. März 1846 
fol, nach dem am 21. v. M. erfolgten Tode des Herrn Rabbiners Dr. Klein 
die hierdurch erledigte Stelle wieder beſetzt werden. 

Der anzuſtellende Rabbiner muß 

1) die Befähigung zu einer Rabbinatsſtelle durch drei verſchiedene. Rab⸗ 
binats⸗Gerichte (Besdin) nachweisen, 

2) dieſelbe Qualification, d. h. wiſſenſchaf tliche Bildung beſitzen, welche 
der ſeither bei der Synagogen⸗Gemeinde Glogau angeſtellt geweſene 
Rabbiner beſeſſen hat. 

Das Gehalt des Stifts⸗Rabbiners iſt teſtamentariſch auf 425 Thlr. jähr⸗ 
lich bei freier Benutzung einer Wohnung normirt. Die Verpflichtungen, die 
derſelbe zu übernehmen bat, find in § 5 des gedachten Teſtamentes näher 
bezeichnet, und können bei uns eingeſehen werden; event. find wir bereit, 
dieſelben gegen Copialgebühren in Abſchrift mitzutheilen. 

Wir haben zur Wahl des gedachten Rabbiners einen Termin auf den 


15. September 1873, Vormittags 10 Uhr 


anberaumt und fordern diejenigen Herren auf, welche ſich um die qu. Stelle 

zu bewerben gedenken, unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und einer Lebens⸗ 

beſchreibung, und unter Beweisführung ihrer Qualification ſich bis zum 

1. September 1873 bei uns ſchriftlich zu melden Später eingehende Be⸗ 

werbungen können nicht berückſichtigt werden. 18378 
Glogau, den 15. Juni 1873. 


Der Synagogen ⸗Gemeinde⸗Vorſtaud 


Am 29. d. M. Juni 
V. große Pferde-Verloſung zu Hannover. 


aüptgewinn eine vollſtändige vierſßännige i . 
Werth 000 Tplr. e eee 
Looſe à 1 Thlr. empfiehlt das Bankhaus 


A. Molling in Hannover. 


Sonnenſchirme, 


in neueſten Fagons und Farben verkaufen wir 
vorgerückter Saiſon halber für die Halfte des 
Werthes. 8357/1 


J. Glücksmann & Co., 
11 Ohlauerſtraße 71, 4 


Bazar Fortuna. 


Bentben D.:@. 


Zur dortigen Maſchinen⸗ 
TAusſtellung werde ich auf 
dem Ausſtellungsplatze auf 


2 


anf. Kubenmangel vonduliz Hering : 


Er Waſch⸗ . Wring⸗ 
2 Maſchinen 


WARCHMASCHNEV.JdieHorns, waſchen und auf meinen 


Engl. Stubenrollen 

Wäſche mangeln laſſen. 

Julie Hering, Breslau, Alte Taſchenſtraße 
\ vis-a-vis Liebichshöhe. 


F. Kaufmann in Ludwigshafen am Rhein 
(vormals Boyer & Consorten) 

Speelalität in Central-Luftheizungs-Anlagen 
insbesondere für Wohngebäude, Kirchen, Schulen, Bahnhöfe, Kranken- 
häuser, Gefängnisse, Malzdarren, Trockenräume, Fabriken und öffentl 
3 ichen Bauten jeder Art. [4815] » 
Gründung des Geschäfts im Jahre 1858. ! 


8297 
117 a 


EN BERN 


2248 
3 fer Gesel 
Ju unſer Geſellſchafts⸗ 
heute bei Nr. 716 die durch den Aus⸗ 
ritt des Kaufmanns Julius Anderſch 
aus der offenen Handelsgeſellſchaft 
Anderſch & Knop hierſelbſt erfolgte 
Auflöſung dieſer Geſellſchaft und in 
unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 3376 die 
Fama Emil Knop hier und als deren 
Inhaber der Kaufmann Emil Knop 
bier eingetragen worden. > 
Breslau, den 16. Juni 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth IJ. 


Bekanntmachung. [482] 

Der Concurs über das Vermögen 

des Kaufmanns Louis Brockmann, 

in Firma: H. L. Brockmann hier⸗ 
ſelbſt iſt beendet. a 5 
Breslau, den 14. Juni 1873. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


x Bekanntmachung. [480] 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift a. bei 
r 989 der Uebergang der Firma 
Julius Monhaupt durch Verkauf auf 
den Kaufmann Reinhold Scholz hier, 
Ib. unter Nr. 3375 die Firma Julius 
Monhaupt Nachfolger und als deren 
Inhaber der Kaufmann 
Reinhold Scholz 
hier, heute eingetragen worden. 


1481] 


Den stetigen Fortschritt in der Gunst des Fublikums, welchen der 


8 N 2 \ m - — x 
Berliner Börsen-Courier 
erfährt, hat derselbe offenbar nur der verständigen und gewissenhaften Ausführung seines 
Programms zu danken. f 
5 Unser Blatt verspricht nicht mehr, wie es halten kann und wie es hält, wir massen uns nicht 
an, unsere Abonnenten vor der Möglichkeit jeden Schadens zu bewahren, der aus ihren Börsen-Ge- 
schäften hervorgehen kann, noch, Ihnen unfehlbar Vortheile zu verschaffen, die Niemand zu garantiren 
vermag. Zeitungen, welche mit derartigen Versprechungen Leser heranzuziehen suchen, treiben Hum- 
bug, dessen Ausgang schliesslich nur der Misserfolg sein kann. F 
Wir wollen das Vertrauen, dessen wir uns allerwärts erfreuen, befestigen und erhalten, in- 
dem wir mit Sorgfalt und Umsicht die Aufgabe eines grossen und ge- 
diegenen Börsenblattes zu erfüllen streben. } 
‚Alles, was man von einem grossen Börsenorgan fordern kann; 


Vollständiges und sorgfältig bearbeitetes tabellarisches Material: 
Courszettel, Verloosungslisten. Uebersichten der Eisenbahn-Einnahmen, Zusammen- 
stellung der verschiedensten Resultate industrieller Unternehmungen etc, etc. 

Sachverständige und. unparteiische, nach keiner Richtung beein- 

flusste Urtheile über alle Erscheinungen auf dem Gebiete der 
Börse, des Handels und Verkehrs, 

Umfassende Correspondenzen von allen Börsenplätzen, 

Eingehende Erörterungen aller Handel und Verkehr in irgend 
einer Richtung tangirenden Schritte der Gesetzgebung und der 


Verwaltung i 
bietet der „Berliner Börsen- Courier“ in zorzüglicher Weise. Breslau, den 16. Juni 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


1 3 4 BE ER g . 
Ausserdem sucht der „Berliner Börsen-Gourier“ seinen Lesern nützlich zu sein durch i Bekanntmachung. [1156] 


briefliche Ertheilung von Rath über ihren Effectenbesitz und über in Aussicht genommene Erwer- ] Unter Nr. 428 unſeres Firmen⸗Re⸗ 
bungen. Die vielfache Benutzung, die der allmonatlich unserer Zeitung beigefügte Fragebogen giſters ift der Kaufmann Carl Oscar 
findet, zeigt deutlich den Beifall, dessen sich diese Einrichtung erfreut. Thebeſius zu Liegnitz als Inhaber 
1 Dass überdies der „Börsen- Courier“ gleichzeitig eine vollständige politische Zeitung der Firma Oscar Thebeſius zu Lieg⸗ 
mit reichhaltigem Feuilleton ist und für seine Leser jede andere Tageszeitung entbehrlich macht, sei nitz zufolge Verfügung vom 10. Juni 
besonders für Diejenigen der Beachtung empfohlen welche sich durch den scheinbar billigen 1873, eingetragen worden. 
Preis zur Anschaffung gewisser Börsenblätter verleiten lassen, welche das Publikum mit der grössten Liegnitz, den 10. Juni 1873. 
Unverschämtheit düpiren, indem sie Gutes und Schlechtes ohne Kritik begeifern. Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
5 Der „Berliner Börsen-Courier‘° erscheint wöchentlich 12 Mal: Sonntags in einer 
Morgen-, Montags in einer Abend-Ausgabe. Bestellungen nehmen alle Postanstalten und Zeitungs- OR [1157] 
Spediteure an. Der Vierteljahrspreis beträgt bei allen Postanstalten (auch bei den Berliner) 2 Thlr. Unter Nr. 427 unſeres Firmen⸗Re⸗ 
20 Sgr. resp. 2 Thlr, 25 Sgr. incl. Bringerlohn, bei den hiesigen Zeitungs-Spediteuren 2 Thlr. 15 Sgr. giſters iſt der Kaufmann, Traugott 


3 2 2 Deobald Foerſter zu Liegnitz als 
Die Expedition des „Berliner Börsen-Gouriar“, Inhaber der deem Traugott Foerster 
CH Berlin, Mohrenstrasse 24. [2566] 


x 10. Juni 1873 eingetragen worden. 
J Liegnig, den 10, Juni 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1158] 

Unter Nr. 426 unſers Firmen ⸗Re⸗ 
aiſters iſt der Kaufmann Wilhelm 
Oswald Schütze zu Liegnitz als In⸗ 
haber der Firma Oswald Schutze 
zu Liegnitz, zufolge Verfügung vom 
10. Juni 1873 eivgetragen werden. 
Liegnitz, den 10. Jun: 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abthl. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Ziegeleibeſitzer Stephan 
gehörige Grundſtück Hyp.⸗Nr. 301 zu 
Sagan in der Flur ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 5 

am 3. September 1873, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor unſerm Subhaſta⸗ 
tons⸗Richter in unſerem Gerichts⸗ 

Gebäude, Zimmer Nr. 1 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 26 Hels 
tar 70 Ar 40 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien, und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 18,40 Thaler, 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 15 Thaler ver 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
und beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 


zu Liegnitz zufolge Verfügung vom 


—Z= buchblattes können in unferem Bu⸗ 
= = reau IVa während der Amtsſtunden 
Tr eingeſehen werden. ; 
STE Ze Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
55533 oder anderwe rte, zur Wirkſamkeit gegen 


Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu ma hen 
haben, werden hiermit aufgefordert 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 5 

Das d über Ertheilung des 

uſchlages wir 5 
8 5 5. September 1873, Vormit: 

tags 11 Uhr, in unſerm Gerichts⸗ 

Gebäude Zimmer 1, 
von unſerm Subhaſtationsrichter ver⸗ 
kündet werden. 5 

Sagan, den 7. Juni 1873. [1160) 

Koͤnigl. Kreid-Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt zu 
Nr. 44 „Joſef Olbrich in Ober⸗ 
Glogau“ bermerkt, daß die Firma in 
Herrmann Olbrich verändert iſt; 

sub Nr. 174 iſt der Kaufmann 
Herrmann Olbrich zu Ober⸗Glogau 
als Inhaber der Firma Herrmann 
Olbrich daſelbſt eingetragen zufolge 
Verfügung vom 11. Juni 1873 unterm 
11. Juni 1873 111621 
Neuſtadt OS., den 11. Juni 1875, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abih. 


11159] 


au & Co, 


Wien. Breslau 2 Krakau. 


1 General⸗Agentur für Walter A. Woods, New⸗ York, neueſte amerikaniſche ſelbſtablegende 
. Getreidemähmaſchine 


New- Champion. 


R Ein Fahrrad 3 hoch, 8“ breit. Gewicht der Maſchine 912 Pfd. 
Veollſte Garantie für leichteſten Gang, vorzüglichſte Leiſtung und Dauerhaftigkeit. Klee, Lagergetreide, 
Lupinen ꝛc. In bergigem Terrain, Sandböden, bei Waſſerfurchen und Steinen. Während des end er 
| aſchinenmarktes verkauften allein an Gutsbeſitzer über 160 Stück. Aufträge erbitten baldigſt. Genügende An 

Jahl tüchtiger Leute zur Betriebſetzung disponibel. Vollſtändiges Reſervetheillager vorhanden. [8362] 


Wood’s in allen Welttheilen als die beſte anerkannte Gras: 
| Mähemaſchine. | 


Proſpeete und Preiscourante auf Anfragen. 


5 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Reg ſter iſt unter 
Nr. 345 die Firma Rudolph Bres⸗ 
lauer bierfelbft und als deren In⸗ 
baber der hieſige Kaufmann Rudolph 
Breslauer heut eingetragen worden 
Ratibor, den 11. Jun: 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Die evangeliſche Pfarrſtelle zu 
Ober⸗Glogau iſt erledigt und ſoll 
zum 1. November wiederum bejegı 
werden. Das Einkommen beträgt incl. 
Wohnung ca. 450 Thlr. Patron iſt 
die Gemeinde, vertreten durch den 
Gemeinde⸗Kirchenrath, an welchen 
auch die Meldungen zu dieſer Vacanz 
zu richten ſind. „[2522] 

Der evang. Gemeinde: 

Kirchenrath. 
Ein 6 Stück ſpielendes Muſikwerk 


iſt billig zu verkaufen Biſchofſtr. 
Nr. 13 bei Paul Ouvrier. [5590] 


N — 


MACHEAN & 


Heuwender, Pferderechen, 7 
= Befamibnatinen = 


& vorräthig. 


7 


18363] 


S 


Regiſter il 


Breslau, 18. Juni 1873. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 342 Poſthaus⸗ 
Schildern, beſtehend aus einer Zink⸗ 


platte in Holzrahmen, ſoll im Wege 


der Submiſſton vergeben werden. — 


Hierzu iſt ein Termin auf den 15. 


Juli d. J., 11 Uhr Vormittags an⸗ 


beraumt, bis zu welchem Offerten mit 
der Aufſchrift: „Submiſſion auf Lie: 
ferung von Poſthaus⸗Schildern“ ein⸗ 
zureichen ſind. ; 0 

Die Supmiſſions⸗Bedingungen, fo: 
wie ein Muſterſchild können ſowohl 


in der Kanzlei der hieſigen Ober⸗ 


Poſt⸗Direction, als auch bei den Kaiſer⸗ 


lichen Ober⸗Poſtdirectionen in Liegnitz, 
Oppeln und Poſen eingeſehen bezw. 
beſichtigt werden. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗Director. 
J. V.: Nitſchmann. 


Hebeſtelleu⸗Verpachtung. 


Die beiden meiligen Cbauſſeegeld⸗ 


Hebeſtellen Neudorf und Althammer, 
an der Bergwerksſtraße von Anto⸗ 
nienhütte nach Wygoda belegen, ſollen 
jede für ſich in dem 2567 
auf Donnerstag den 3. Juli d. J., 


und zwar die erſte von 2 bis 4 Uhr, 


die zweite von 4 bis 6 Uhr im Ge⸗ 


ſchäftslocale des Unterzeichneten an⸗ 


beraumten Termine vom 1. October 
d. J. ab meiſtbietend verpachtet wer⸗ 
den. Hierzu werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder 
Bieter 100 Thlr. baar oder in preu⸗ 
ßiſchen Staatspapieren von minde⸗ 
ſtens gleichem Courswerth zu depo⸗ 
niren bat. \ 

Die Verpachtungs⸗ und Licitations- 
Bedingungen werden im Termine aus: 
liegen, können aber auch vorher bei 
dem Unterzeichneten eingeſehen werden. 

Beuthen OS. am 18 Juni 1878. 

Der Königliche Kreisbaumeiſter. 
Hannig 


Lehrerſtelle 


u beſetzen. 

Bei der evangeliſchen Familien⸗ 
Vereinsſchule in Borſigwerk, Ober 
ſchleſten, ſoll am 15. September d. J 
die Stellung eines dritten Lehreis 
unter Vorbehalt einpierteljährlicher 
Auftündicung beſetzt und mit einem 
fixen jährlichen baaren Einkommen von 
360 Thlr. bei freier Wohnung und 
freiem Feuerungs⸗ Material befolvei 
werden. 

„Unverheirathete Reflectanten, welche 
ihre Ausbildung in einem Seminar 
genoſſen und die Wiederholungsprü⸗ 
fung beſtanden haben, auch zur Er⸗ 
theilung des Turnunterrichts nach⸗ 
weislich befähigt ſind, wollen ſchrift⸗ 
lich ihre Bewerbungen an den Vor⸗ 
ſtand obiger Schule in Borſiawerk, 
Poſtſtation, richten. [2546] 


C. W. Campe’s 
vollſtändiger Priefſteller 


enthält die gründlichſten Anweiſun⸗ 
gen Familien⸗ und kaufmänniſche 
Briefe nach 180 Muſterbriefen in 
beſtem Styl ſchreiben und einrichten 
zu lernen. Ferner 100 Formulare 
zu Eingaben, Geſuchen, Einklagung 
von Buchſchulden, Vollmachten und 
Contracten aller Art. 
Zwanzigſte verb. Auflage. 15 Sgr. 
Von dieſem allgemein beliebien 
Briefſteller mußte jetzt die zwanzigſte 
verbeſſerte Auflage veranſtaltet werden. 
Zu beziehen durch alle Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau vorräthig in 


Trewendt & Graniers 


Buch⸗ und Kunſthandlung, 
Albrechtsſtr. 39. 18350] 


Heiraths⸗Antrag. 

Ei intelligenter Mann (24 Jahr 
alt, Iſraelit), Beſitzer eines Herren⸗ 
Mode⸗Etabliſſe nents, in einer leb⸗ 
haften Stadt Oeſterreich⸗Schleſiens, 
wünſcht auf dieſem nicht mehr unge: 
wöhnlichen Wege die Bekanntiſchaft 
eiues hübſchen jungen Mädchens, 
nicht Aber 20 Jahre, welche über ein 
Vermögen von 8 —10,000 Thlr. ver⸗ 
fügt, behufs Verehelichung auzubahnen. 

Gefällige Zuschriften (Photograppie 
erwüunſcht) beliebe man unter Chiffre 
U. B. 51 an die Exped. der Bresl. 
Ztg. zu richten. [2572] 


Pianino’s, 
Concert- & Stutzilügel, 


grösste Auswahl, bestes Fabrikat, 
billigste Preise. 
En detail. 


Export. 
[6825] 


En gros. 
ei 


A. Kohn, vorm. Berndt, 


Pianoforte-Fabrik und Handlung, 
Ohlauersirasse No. 8. 


Impfung 


jeden Dinstaa Nachm. v. 2—4 Uhr. 
Dr. E. Schiller, Büttnerſtraße 7. 


reuß. Lott.⸗Looſe, 


1. Cl. 148. Lott. kauft jed, Poſten pr. 
A à 6 Thlr., 4 à 14 Tolr., ½1 & 
30 Thlr. Schlennigſte Zuſend. pr. 
Poſtmandat (nicht Poſtvorſchuß) 
erbeten. [5947] 
Auguſt Froeſe in Danzig. 


Wichtig für Damen. 


Während des Marktes wird ein 
großes Lager ſächſiſcher Stickereien 
zu Fabrikpreiſen berkauft im Wiener 
Hof, Graupenſtraße 7/8: (5585 


Schweidritzerſtraße Nr. 36, [ 
Goldne Krone. 


Koffer, 
ſowie ſämmtliche 
Reiſe⸗ 
Utenſilien 


empfiehlt auf's Beſte 
gearbeitet 
zu ſehr ſoliden Preiſen 


Löwy’s 
Lederwaaren⸗ 
Fabrik, 


Schweidnitzerſtraße 36 
Goldne Krone. 
Bitte, genau auf Firma 


und Hausnummer 
zu achten. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 36, Goldne Krone. 
e ene eee e "216 eee eee 


33 Tara re 
Schweidnitzerſtraße Nr. 36, 


Goldne Krone. 


Zur laudwirthſchaftlichen 
Ausſtellungt Bruchen ds. 
am 22. d. M. 
ſtelle ich neben der Maſchinenballe 
ein reichhaltiges Sortiment memes 
Lagers aus, worauf ich ergebenſt hin⸗ 
weiſe. [5576] 

Beutben OS. 


D. Freudenthal's 
Magazin für voll ſtaͤndige 
Küchen Einrichtungen. 


Beuthen OS. 


Sonntag den 22 d. Mts. werde 
ich bei der landwirihſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung neben der Maſchinenſtelle unter 
Gruppe V. nachſtehende Gegenſtände 
ausſtellen: 18353] 

Jagdgewehre, Garten⸗ 
Teſchins, Lefaucheux, 
Revolver; — Pferde⸗ 
decken, Schlafdecken, Ne⸗ 
ſtitutions⸗Fluide, Huf- 
fett; Getreideſäcke. 


Aron Kirschner, 


Mtlit.⸗Effect.⸗Handlung. 


Geſchäfts-Verkehr 


0 
für Speculanten! 

Ein herrſchaftliches Haus auf 
der Oblauerſtraße mit einem Ueber⸗ 
ſchuß von 2000 Thlr. iſt wegen Erb⸗ 
regulirung billig zu verkaufen. 

Ein herrſchaftliches Haus 
auf der Schmiedebrücke, acht Fenſter 
Front, mit einem Ueberſchuß von 
1500 Thlr., iſt Krankheitshalber billig 
zu verkaufen. 

Ein e le Haus 
auf der Reuſchenſtraße iſt wegen Aus⸗ 
einander etzung für den billigen Preis 
von 27,000 Thir. zu verkaufen. 

Ein herrſchaftliches Garten⸗ 
Gründſtück vor dem Ohlauer⸗Thor, 
ſchönſte Lage, mit bedeutendem Webers 
ſchuß, iſt umzugshbalber für den billi⸗ 
gen Preis von 24,000 Thlr. zu ver⸗ 
kaufen. 8373 

Nur Selbſtkäufer 
Nähere bei Kaufmann 


alla, 


Sonnenſtraße Nr. 20, 
des Nachmittags von 1 bis 3 Uhr. 


Eine kleine hübſche Beſitzung be⸗ 

quem und in ſchönſter Gebirgs⸗ 
gegend bei Schmiedeberg gelegen, iſt 
Familienverbältniſſe balber für 3000 
Thlr. direct vom Beſitzer zu verkaufen. 
Näheres unter B. 14 poste restante 
Schmiedeberg. [2550] 


Mühlen⸗Verkaufsanzeige. 
Eine Stunden von Bad Landech 
gelegene Müble mit franzöſiſchen, einem 
deuiſchen und Spitzgang, einem Grau⸗ 
penholländer, einer Schueidemühle mit 
zwei Sägen in einem Gatter und 
Kreisſäge mit eirca 30 Pferdekraft, 
würde ſich zu jeglicher Fabrikanlage 
eignen, dicht an der Chauſſee, in einem 
belebten Fabrikort, wozu 73 Morgen 
Acker und Wieſe im beſten Cultur zu⸗ 
ſtande gehören, iſt wegen Todesfall 
des Beſitzers unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen von den Erben ſofort 
zu verkaufen. „ 2448] 
Nähere Auskunft erteilt der Bauer⸗ 
gutsbeſitzer A. Schmidt zu Gom⸗ 
persdorf bei Seitenberg i. Schl. 


Militair⸗Hemden 


ſind pro 100 Stück mit 15 Thlr. zu 
berkaufen bei [5436] 
Beermann in Berlin, 
Eliſabethſtraße 33. 


Petroleumgebinde 


kaufen ſtets zu höchſten Preiſen 


Onhnow & Comp., 


Büttnerſtraße 32. [5582] 


erfahren das 


Te 


maſchinen und find bereits ans dieſer Fabrik hervor 
wie ſie bis jetzt von keiner 1 Fabrik erreicht 
er 
Die Goldmedaille in Grudenz. 

Die Goldmedaille in Lyon. 
Die Goldmedaille in Moskau. ö 
Als neueſtes Erzeugniß der Singer Manufacturing Co. empfehle die jetzt eingetroffenen 


für die verschledensten Zwecke im Gebrauch. 


The Singer Manufacturing Co. in New- Vork 


er .. gröste Nähmaschinen-Fabrik der Welt. 
verkaufte laut ſtatiſtiſchen Ausweiſen 1871, — 181,260 Stüd oder nabezu den dritten Theil ſämmtlicher in Amerika fabricirten Näb⸗ 
gegangen und im Gebrauch über Dreiviertel Millionen Nähmaſchinen, eine Anzahl, 


wurde. . 


Neuen Familien-Nähmesehinen zum Handbetr 


[6844] 


Singer Co. wurden im vorigen Jahre die folgenden höchſten Preiſe zuerkaunk: 
Die Goldmedaille in Sonthport, England. 
Zwei Goldmedaillen der Mancheſter und Liverpool Agricultural 


Society, Bolton. 


leb. 
Dieſelbe iſt mit einem eleganten Nußbaum⸗Verſchlußkaſten, ſämmtlichen neuen Hülfsapparaten verſehen und di Pi 
kommenſte Hand: Nähmaschine, welche bis jetzt an den Markt gebracht worden ift. 1 Ki ee ann. ball 


G. Meidlinger, Ning 2. Breslau. Ring 2. 


| General-Agent der Singer Manufacturing Co. für Nord- & Mittel- Europa. 
Alle onst am hiesigen Platze als Singer ausgebotenen Nähmaschinen sind nachgemachte. 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben: [8345] 


Die Kreisorduung vom 13. December 1872|... 


nebſt allen dazu ergangenen Geſetzen und Junſtructionen aus den 
aterialien erläutert von 
Paul ee 5 
Königl. Staats⸗Anwalt und Mitalied des Abgeordnetenhauſes. 
9 1. Hälfte. 15 Bogen. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 

Dieſer Commentar enthält ſämmtliche zur Erläuterung des Geſetzes er⸗ 
laſſenen Miniſterial⸗Inſtructionen und nach Publikation der Kreisordnung 
ergangenen Ausfübrungs⸗Beſtimmungen und Geſetze, welche in keiner 
früheren Ausgabe enthalten ſind. Es ſind in derſelben wichtige Zweifels⸗ 
fragen erläutert, wobei dem Verfaſſer vielfach die Unterſtützung des Geb. 
Ober⸗Regierun srath Persius und des Landrath Dr. Friedenthal 
zu Theil geworden iſt. Die Schluß⸗Lieferung von circa 12 Bogen ers 
ſcheint in kürzeſter Zeit 


Sc.  Maruschke & Berendt. 


Trenchin-Tepliez| 


in Ungarn. 

Altberühmte Schwefelthermen von 89 bis 32° R. 

Gegen Gicht, Rheumatismus, Neuralgien, Lähmungen, Haut- u. Knochen- 
krankheiten, Syphilis, Skrophulose. 

Seison vom 1. Mai his Ende September. 

Für die Bequemlichkeit des Publikums ist in Beziehung auf Unter- 
kunft, Verpflegung, Zerstreuung und Badeeinrichtungen reichlich gesorgt. 

Badeärzte: Dr. S. Ventura, k. preuss. Sanitätsrath und Dr. Eduard 
Nagel aus Wien. . i 5 11590] 
Vom Excellenz Freiherr Simon v. Sina'schen Güter-Inspektorate. 


Bad Königsdorif-Jastrzemb OS. 


Jod⸗ und Bromhaltige Soolquelle erſten Nanges. 


Saiſon⸗Eröffaung am 15. Mai d. J. 


Nach dem amtlichen Gutachten des Königlichen Regierungs⸗Medieinal⸗ 
Collegiums zu Breslau iſt dieſe Heilguelle der berühmten Eliſenquelle zu 
Kreuznach und der Adelheidsquelle in Oberbaiern völlig ebenbürtig. 

Die Einrichtungen find derartig getroffen, daß jeder ene in 
allen Beziehungen genügt werden kann. ; 159771 

Anfragen und Beſtellungen von Wohnungen, Trinkbrunnen und com: 
centrirter Soole find an die Bade⸗Inſpection zu richten. 

Aerztliche Anfragen beantwortet der angeſtellte Badearzt Herr Dr. 
Eugen Juliusberg. 


— 0000000000 


Original Pilsner Bier. 


Bürgerliches Brauhaus, 
empfiehlt in vorzüglicher Qualität [8367] 


W. Labuske, 
Ohlauerſtraße 75 und 79. 


Conſolidirte Glückhilf⸗Grube zu 
Hermsdorf bei Waldenburg. 


Die Koblenpreiſe des Steinkohlenbergwerks Glückhilf befragen vom 
1. Auguſt d. J ab bis auf Weiteres: 


Für einen Centner Stückkohlen 8 Sgr. 6 Bi 

„ " ” Auoben 8 „ — 

PT) 7) ußkohlen rn 

[7 0 7 Gruskohlen | gewaſchen 6 05 — 1 

1 " " Kleinkohlen Din, 3 „ 
Hermsdorf, den 10. Juni 1873. [8354] 


Der Gruben⸗Vorſtand. 
Der gerichtliche 
Ausverkauf 


des Waarenlagers der C. A. Mentzel'ſchen Concursmaſſe, ent: 

haltend Artikel für Tapeziere, ſowie eine große Auswahl diverſer 

Knöpfe und Borten wird in dem bisherigen Geſchäftslocale Schmie⸗ 

debrücke 21. (Eingang im Haufe) ſortaeſetzt. 15563] 
Der gerichtliche Maſſenverwalter 


Paul Zorn. 


Die Stettiner Chamotte⸗ Fabrik 
Actien⸗Geſellſchaft von Didier, 
ommerensdorf, Stettin, 


empfiehlt ihre, als die beſten anerkannten feuerfeſten Producte: 
Thamotte⸗Netorten und Rohre zur Glasfabrikation, zu Glühöfen für 

chemiſche Zwecke ꝛc. RP: 1 
Chamotte⸗Formſteine in jeder beliebten Form und Größe, ſowie 


Cbamotteziegel, Chamortemörtel, ſeuerfeſten Thon de. ꝛc. und bittet die p. p. AUmEE 


Gasanſtalten, Eſen⸗ und andere Hüttenwerke, Zuckerſabriken, chemiſche Fa⸗ 
briken, ſowie die Herren Ingenieure und Bau⸗Unternehmer für gewerbliche 
e um Zuwendung bon Aufträgen, welche prompteſt ausge 
ri werden. 

Um Verwechſelungen zu vermeiden, wird gebeten, genau auf 
obige Firma zu achten. e 
D 
Ik 


 Perde-Verlauf. K. 


! 
b eu 51 0 e 1 Ai 12 0 fe 1 
eine Auswahl egaler Wagenpferde, iſt eingetroffen und ſteht Oderthor im 
Ballhof zum Verkauf. N [5587 


bustayv Friedmann gez. Strimer jun. 


Eine Papierhandlung, 


wei Jahren beſtehend, neu und ſauber eingerichtet, auf einer der Haupt⸗ 
ſtraßen, iſt unter annehmbaren Bedingungen ſofort zu verkaufen. [5559 

Beſitzer kann das Geſchäft anderweitiger Unternehmungen wegen nicht 
behalten. Off. erbeten unter Chiffre P. P. 49 in der Exp. der Bresl. Big. 


Gelegenheits kauf. 


Meſſinghähne zur neuen Waſſerleitung, 
Berliner Fabrikat beſter Qualität, 


in verſchiedenen Dimenſionen billig ſofort zu verlaufen, Herrenſtraße 14 
im Comptoir parterre. 9 8 5594] 


Bi 


offeriren n besten trockenen u. vollhaltigen Qualitäten zu billigsten Preisen: 
Ia Chili-Salpeter, Ia aufgeschl. Peru-Guano von 
Ohlendorff & Co,, Ia Ammoniak und Ia Phospho 
Guano, Ia Baker Guano, Superphosphat, Ia fein 
gemahlenes und gedämpftes Knochenmehl. 


Die Minimal-Procente werden laut Preis- Courant ohne Analysen 
Latitüde garantirt. 8386 
Das Lager steht uuter fortdauernder Controle des Herrn Dr, Hulwa, 


Paul Riemann & Co. 


Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum „Zobtenberge“. 


Wir ofleriren billigst [8308] 


gute gesunde Rapskuchen, 
besten Banater Mais. 


Schlesische Centralbank für 
Landwirthschaft & Handel. 


Wir empfehlen aus der Fabrik der Herren Galle & Co. in Freiberg 
i / S. unter Garantie des Gehalts zu Fabrikpreiſen: 


gedämpftes, fein gemahlenes Knoch enmehl, 
gedämpftes Knochenmehl mit Schpwefelſäure 
aufgeſchloſſen, 


Superphosphate dargeſtellt aus: Spodium, braſil. Knochenaſche, 
Baker⸗Guano, Mefilones⸗Guano, ſowie Ammoniage⸗, Kali⸗Ammonige 
und Nitro⸗Superphosphate, a 

ferner 0 0 und ſchwefelſaures Ammoniae ab Gelben i. S. 
oder vom hieſigen Lager und beliebigen Eiſenbahnſtationen. 6830] 

1) Preiscourante und Muſter verſenden gratis und franco. 

2) Zahlungsbedingungen nach Uebereinkommen. 

3) Beſtellungen werden möglichſt zeitig erbeten an: 


Felix Lober & G., Breslau, 


Tauenzienſtraße 6a. 


Prima amerikaniſches Schweineſchmalz 


in beſten Marken offeriren billigſt [5581] 


Cuhnow & Co., süttnere. 32. 


Herrengarderoben⸗ 
Geſchäft zu verkaufen. 


Ia einer Garniſonſtadt, an 


mit großem Zuſpruch, Stallungen, 
Tanzſaal, hüdſchem Garten, in einem 
ere de ER REHN it gr 
der Gebirgs⸗Bahn, mit vielen ] tent anderer Unternehmungen der Te 
Fabriken 1 = 15 beikehrreicher ſitzers wegen für circa 4500 Thlr. 


Umgegend, iſt ein Herrengar⸗ u verlan en. Die Baulich⸗ 
deroben⸗ Bilitärehesten e; eiten ſind in fen, Zuſtande. Re: 


ſchäft mit guter Kundſchaft, 
elegantem Laden, wegen ander⸗ en A lee 


weitiger Unternehmungen des ter's Annoncen⸗Expedition in Bres⸗ 
Beſitzers für den billigen Preis eee f 
von 2000 Thaler zu a 17 9 lau, Ring, Riemerzeile 18, wenden. 
und kann auch bald übernom⸗ Eine Buchdruckerei m. Wochenbl., 
8376 Ew. e. Reingew. p. 1000 —1200 Thlr. 
liefert, iſt zu verk. Näh. d. Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau sub M. W. 899. 


18366 


men werden. U 
Nähere Auskunft ertheilt Herr 


„ Hirſchſtein 
in Hirſchberg in Schleſien. 


0 
W 


2 
2 N 

a3 = F. Lanzke & ( 

3 2 2 1 =, 0 anz 6 & 0.5 

2 3 2 . Berlin, 3 Schmidſtr. 

8.— S 2 empfiehlt ihr Fabrikat als das aner⸗ 
88 8. 9 81 2 kannt Beſte, was in dieſer Art gefer⸗ 
Sl se gt wird. Bei freier Lufteirculation 
8 8 =) su.» 8 im Zimmer gewähren die Holz⸗Jalou⸗ 
8 8.85 ten doch vollkommenen Schutz gegen 

8. © 8 = ſien doch vollk Schutz geg 

28 S. S die Sonne, laſſen den Ausblick frei, 

SER 5 2 verhindern dagegen den Einblick. 
SE a => Durch Zwednaßigkett und Dauerhaf⸗ 
88 85 e 27 ligkeit haben ſich dieſelben beſonders 
82 = = ae in den letzten Jahren immer mehr 
S AT eingeführt. Preiscourant wie auch 


Koſtenanſchläge graiis. 


Gegen Gicht 2 
und Rheumatismus wird als 
wirksamstes Mittel ärztlich em- 
pfohlen Klefernadel- Oel (zu 
Einreibungen), Kiefernadel-Ex- 
tract (zu Bädern) nur echt zu 
haben bei [6702] 

S. Graetzer, Ring 4, 


Haar- Touren 
auf Stoff von weissen 
Menschenhaaren, 
deren Feinheit und 
Natürlichkeit die 
d Höchste Stufe der 
Vollkommenheit er- 


73 N reicht haben, 
| ER N empfehlen 
Gebr. Schröer, Schloss- Ohle. 


Zur Tuchſchuh⸗ 
Fabrikation 


iſt billig zu verkaufen: [8216] 

1 Sohlen ⸗Steppmaſchine, 

1 Balance mit 20 Formen 
zum Sohlenſchneiden, 

. Sohl⸗Leiſten und 


toffe. 
Nähere Auskunft ertheilt die 
Annoncen⸗Expedition v. Rudolf 
08 Kuh) in Hirſchberg 


Leder⸗Verkauf! 


Leichte Soblleder⸗Bäuche und Hälſe 
find preismäßig 5 verkaufen bei 
M. Windmüller, Carlsplatz 3. 


Dom. Oswitz bei Breslau 
verkauft einen Rappen⸗Wallach fünf 
uhr alt, und drei ausraugirte Acker⸗ 
oierbe; und ſucht zu baldigen An⸗ 
kauf 300 Stück vollzähnige geſunde 
Bradſchafe [5592] 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
FT 


Limonaden halber, 
wovon zwei Theelöffel zu einem 
Glaſe vorzüglicher Limonade 
genügen, empfiehlt in 100 Gr.⸗ 
Packeten & 3½ Sgr. 115 
Wieder⸗Verkäufer erhalten an: 
gemeſſenen Rabatt. 
B Schleier in Creuzburg OS. 


Cundurango⸗Rinde 


beilt mit wunderbarem Erfolge Krebs, 
ypbilitiſche, Lungen⸗, e an 


2 


Blutkrantbeiten. 

Mittheilung darüber unentgeldlich 
gegen Ret.⸗Marke. 
Nud. Süß, Berlin, Geſundbrunnen. 


Grosse 
Hummern, 


ſrische 


Ein Gaſthaus Seekrabben, 


geräucherten 


Rhein- 


und 
Ostsee-Lachs, 
marin, Lachs, 
ſette 
Speckflundern 


und feinste 


gut 


J) Ein Rittergut in her, Mark, 


bon Frankfurt a. O.; 


734 M., davon 600 M. Acker, 50 M. 
nung, gute Gebäude und An g b 
und Fiſcherei, Ford. 24, Anz. 6 Mille, 


von Frankfurt a. O. Näheres bei 
Grimmig, 
Kroffnerſtraße 16. [5579] 


Brauerei⸗Verkauf. 


Die eine halbe Meile von Are 
belegene, bier befindliche Brauere 
nebſt Gaſthaus, mit großem Park 
und Kegelbahn, circa 30 Morgen 
Acker und 5 Morgen Wieſe will ich 
ſofort verkaufen. Uebernahme 

1. Oetbr. c. 183 
Gr.⸗Neudorf b. Brieg, d. 19. Juni 1873. 
Pauline Schwarz, Brauereibeſitzerin. 


n der beſten Gruben: und Hüttene 
Gegend Oberſchleſiens iſt ein 


einem Anbau, worin ein Laden mit 
Gas beleuchtung, Scheune, Stallungen, 
Wagen⸗Remiſe, Alles maſſiv und in 


gutem Bauzuſtande, bei Anzahlung 


von 2— 3000 Thlr. unter guten Vers 
kaufs⸗Bedingungen (Hypotheken haften 
nicht) zum I. October d. J. zu über⸗ 
nehmen. Bedingungen zu erfragen 
bei M. Schön in Beuthen DS. 


Ein zahlungsfähiger 
Oekonom 


ſucht in der Nähe einer Stadt, wo 
möglich Frankenſtein oder Oppeln, 
eine Pachtung von ungefähr 500 Mor⸗ 
gen Größe. 829 
Gefällige Offerten befördert su 
O. K. Nr. 879 die Annoncen⸗Expe⸗ 


Schloſſerei⸗Einrich⸗ 
tungs⸗Gegenſtände, 


insbeſondere eine Tritthohrmaſchine, 


eine Durchſtoßlochmaſchine, Schraub⸗ 
ſtöcke, Kluppen, Blechſcheeren, Ambos, 
Blaſebalg u. dergl., gebraucht, jedoch 
erhalten, werden zu kaufen 
geſucht und Offerten in der Schloſ⸗ 
ſexei, 

erbeten. 


Frische geräuch. 
speckflundern, 
Rhein- und 
Ostsee-Lachs, 
Feinste isländ. 
Matjes- 
Heringe, 
Lissab. 
Kartoffeln, 
Nordhäuser, 
Frankfurter 
und Oppelner 
Wurst, 
Braunschweiger 


Gervelatwurst, _ 


Schweizer-, 
Roquefort-, 
Neufchateller 

Malakoff- 


und verschiedene | 


andere 


Sorten Käse 


empfiehlt [8384] 


EduardScholz 


Matjes-Heringe |_Ohlauersirasse 9. 


empfehlen [8380] 


= [Holz Soloufiefabui Erich & Carl 


Schneider, 
Schweldnitzerstr. 15, 


zur grünen Weide. 
Gebirgs-Himbeersaft, 
Citronensaft, 


befter Qualität offerirt zum 
billigſten Preiſe 15584 


F. A. Dietrich 
Neuſcheſtr. Nr. 55 (Pfauen Ede) 


125 


Zwei Paar fehlerfreie breite 


Pferde, für den Rollwagen ge 


eignet, ſtehen auf dem Dom. 


Bärsdorf, ½ Meile von der 


(Niederſchleſ.⸗Märkiſche Bahn 


Eiſenbahn⸗Station Steudni 
zu feſtem Preiſe zum e 


Ein Hentſchel ſcher Dampfkeſſel, 


fünfatmoſphäriſcher Dampfdruck, 


fait neu, für Brauereien ꝛc. ſehr ges 


eignet, hat preiswürdig zu verkaufen 
[8313] Jacob Mai in Gleiwitz. 


2) Ein ccc in der Mark, 
Wieſen, 2 M Garten, 82 M. Scho⸗ 


1 St. von Stadt und Bahn, 3 Sl. 


Frankfurt a. O., 


zum 
52 


großes Gaſthaus nebſt Juventar, 


dition von Rudolf Moſſe in Görlig. 


Gr. Scheitnigerſtr. Nr. 6, 
—— — 1 oa 


SER 


| 


Ein Maſchinen⸗Techniker wird als 


2250 


Dee 
£ € N 1 


5 Für Landwirthe! Für die Provinz Schle⸗ ee une In an at 
= en £ ſſo eie den und und das Königreich Sachſen ſucht einen tüchtigen Küfer. Veranda, Küche und Garten zu ver⸗ 
5 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. für eine Maſchmenfabrik mit Gie wird von einer Tuch⸗ u. Bukskin⸗ ] Gefl. Offerten sub R. 350 Posen mietben. Näheres 1 10 
* 45600 8885 g Aas ar 488790 fta uche e poste restante. [8365] bei Storch. [8147] 
u beziehen durch alle Buchhandlungen: reslau, poste res ranzöſiſchen und engliſchen Imi⸗ tener Fan and Pon. NW. 0 
5 Die Cenſur des Fanden 8 durch das richtige Soll und Haben der dop⸗ > tationen arbeitet, ein gewandter Für unſer Bank. und Mon. Neue Schweidn.: Str. 
5 Priem⸗ und Schnupftabak t dueten · G 1 
. elten Buchhaltung, nebſt e N tunn einer Herrſchaft von 2200 Ab ilh. Stein Reiſender eſucht. an⸗Producten ⸗Geſchäft ſuchen um 1. Juli 1 Wohnung 3. Etage 
* Mugen für den Ei vom 1. Juli 1870 bis 1. Juli 1871. Be- von Abr. W einemann 9 wir einen jungen Mann mit ent, ele aut eingerichtet, 3 große Binn . 
A arbeitet von W. v. Fontaine, Aue e b auf DeutſchKrawarn. & Co. offerire bei meiner Ge⸗ Derſelbe muß nachweiſen kn⸗ I ſprechender Bildung 12573] Küche und Bei elaß. 0 [5589] ” 
 Sweite Auflage. Gr. 8. 11 Bogen. Cleg.broih. Preiß 1 a ſchäftsauflöſung zum Koſten⸗ nen. daß er bei der feineren De⸗ A Tie 1 era an 
= Der praktiſche Aderban i in Bezug auf rationelle Bodencultur, nebſt V reiſe in ier Partien tailkundſchaft des vorerwähnten als Lehrling. Die 1. Etage Leſſingſtraße Nr. 5 
ſtmudien aus der unorganiſchen und organiſchen Chemie, ein Handbuch p 910 5 Bezirks eingeführt iſt und ſich Kattowi delsgeſellſchaft vis-a-vis dem Lobe theater, ift vom 
Ki x Landwirthe und die es werden wollen, bearbeitet von Albert Adol Ba emmler, bei ſeinem Wirken bisher Zu: attowitzer Hande A ellſchaf 1. Juli oder auch vom 1. October 
k b. Roſenberg⸗Lipinsky, Landſchafts⸗ Director von Oels⸗Dilitſch, reslau, [5522] . friedenheit erworben hat. Timendorfer & Co. getdeilt oder im Ganzen zu vermieſhen. 
* 5 Abs 5 en Aufl. Gr. 8. 2 Bde. Mit ll ar Schweidnitzerſtraße. bad e ele ee Gi del Rnabe anſt. Eltern, der Sup | Rab. beim Portier Albrechtsſtr. 35. 
9 ogen. Prei r TV TER ERLITT TR: 5 Ubrmacher zu werden, melde 3. 
der See Gartenben, enthaltend ven Gem eg an de Zum Pferdemarkt ion, nor Mutolt Affe bei Juul Burg, Stihofte. 18. | Elan A weten. Border men 
; Obſtbaumzucht den Weinbau am Spalier, und ven Hopfen⸗ und Breslau. [8218] .... K 8 
5 Tabaks bau als Leitfaden für Sonntagsſchulen und für Yderbaufchu ſtabe ich mit einem großen Zranshort In der Marien⸗Mühle einfenftr. Hinterzimmer, großes 
| len, bearbeitet von Ferdinand Hannemann, königl. e guter Pferde im „rothen a U tönnen ſich einige tüchtige Arbeiter tree und Küche it N 
® 5 zu Nele ni in den Tert gedruckten Holzſchnitten. 8 vor dem . 5 15543] Fre Sabel in 6e e melden. [5571] Nr. 5 fofort zu beziehen. [5567] 
i Ele Press 1 Sah rann, zum halbigen Antritt ein junger 
[9% 1 5 cee e e ai _Briere Stand in „drei Wider, [Mann tr die Heinen Gomptoirshr.|  DrtmieIhungen und | „u, Sin Coupe I b 
4 195 an Bahn a d A Ba De Echt geluät. O erten bon gut e Miethsgeſucht. auh 0. e ne 
epartements⸗Thierarzt in Cöslin. Gr. 8. Mit erläutern: a SUR 
den 1 auf 5 lith. Taſeln und 1 Holzſchnitt. en 32% Thlr ſeidene Bettdecken, die Ad de Brel 9 . 0 r EEG 
reis 2% 57 GR nr RERKTEHT Age Aa Eos Tr Im Comptoir d i 
und Benutzung, 1 Preis 22 Thlr., jetzt 7% Thlr. Ein im Mühlen⸗ und Getreide⸗ Freundl. Woh Wohnungen Serreuraße Nr. 20 


Das Schaf. Seine Wolle, Racen, W 20 ch 
fo wie deſſen Krankheiten, von Dr Profeſſor der 
Thierproductionslehre und Thierheilkunde an er a. bayer. landw. 
Centralſchule Weihenſtephan. Gr. 8. 2 Bän 

eee zur e e des der landwirthſchaftlichen Benutzung 
unterworfenen Grund und Bodens der größeren und kleineren Land⸗ 
gen Werth der e Schleſten, mit Gegenüberſtellung des wirthſchaft 17 

u dem Reinertrage der nach dem Geſetz vom 21. 
1861 ela teuer⸗Veranlagung. Ein unentbehrliches Handbuch für 
gun Kapitaliſten, Bea ober und Communal⸗Behörden. 

Em Beſten der Landesſti Hung 50 Dank“ 1 von 

ichn Landesälteſter a. D., Ritter ꝛce. Gr. 


6% 


Preis 20 Sgr 


ing 30, eine Treppe, im 5600 


Ein Coupe 


iſt mir a. Verkauf übergeben wor⸗ 
den. M. Karfunkel, Ring 30. 


Stellen-Anerbieten und 
Grſuche. 


910 


Geſchäft routinirter junger 
Mann findet ſofort Engagement. 

Meldungen A. C. poste restante 
Liegnitz. 183714 


Ein Eiſenhüttenm ann, 


praktiſch, theoretiſch und kaufmänniſch 
gebildet, Anfang der 30er, mit den 
beſten Zeugniſſen verſehen, mehrere 
Jahre ſelbſtſtändiger Leiter eines 
der Eiſenbranche angehörigen Ge⸗ 
ae ſucht, geſtützt au beſte 


in geſündeſter Lage mit Garten⸗ 
benutzung und zwar: 5533 


(auf Wunſch auch mit kleiner Wert: 
ſtatt) find bald zu beziehen Gräbſche⸗ 
ner Chauſſee, neben Neſiauratton 
r 


ſind vorräthi 
Deſterreich sche Zoll⸗ und Poſt⸗ 
Declarationen. 
ao u. Fuhrmanns fracht⸗ 


Schieb mann ED e 
an und Atteſte. 
Miethsgutttungsbücher. - 
ar ler Trau⸗ und Begräbniß⸗ 


ee 3 zweif. 
net, Küche u. 

2. Stock: 2 zweif., 1 einf. Zimmer, 
Küche und Entree, 125 Thlr., 


güne Cabi⸗ 
ultee, 165 Thlr., 


30 M. Nachm, — Oderihor- 


oa ER 


„Inſertionspreis 134 Sgr. die Zeile. 
Sd . ante, E te, 0 nee al Weil Der Redacteur einer der verbreitet⸗ St er 3 d und Posten-Oourse Beine Man d ll Vom- 
„Stellung als „ — 
brosch. Ka bie, Sag Ester Sei ro Jahrgang 2 15 ſten und geachtetſten Provinzialzei⸗ Director oder Kerken [Erscheint jeden Sonnabend] 20 M. Ab. . O dertkorbanahef 8 U. 38 M. 
f geſetzter p gang tungen Schleſiens empfiehlt ſich den des Beſitzers. Eisenbahn - Personenzüge. Nachm. 


Alle 7 Jahrgänge ie e 10% 
3 1. Die Wolle, Racen, Züchtung, Ern 
Schafes. Mit in den Text eingedruckten Halme 2 Tafeln Woll⸗ 
5 55 5 7 20 Tafeln Racenabbildungen in Tondruck. Eleg. broſch. 
re 0 
Band 2. Die inneren und e Krankheiten. Mit in den Preh gedruckten 


Benutzung des 


Verlegern von Localblättern zur 1 5 
fertigung von 8374 


Leitartikeln, 


politiſchen Ueberſichten dc. 


Offerten 


3 
Gefl. Offerten unter U. 2155 be⸗ 
fördert die Annoncen⸗Expedition von 


Rudolf Moſſe in Berlin. 


ür eine Herrſchaft im Königreich 
Polen unweit Warſchau. wird ein 


Freiburg, Waldenburg, Schweldnitz, 


25 M. Nachm — 9 U, 5 M. Abds. 


e Frankenstein 
_Abg. 6U. 30M. in Ank. Oderthorbahnhof 

1 U. 35 m. - 9 U. 44M. Abd 
Sa 3 U. 12 M. Nehm. =) U. 83 1. 
Abds. — Mochbern 10 U. Abds. 


b D. 3804 an die Annoncen⸗Expe⸗ Jeden Sonntag Ext Von schoppinitz: Ank. Oderthorbahnh. 
Holzſchnitten. Eleg. broſch reis 3 Thlr.] In er e Extra Grö. 4 nenzne I r 
: reis für beide Bände zuſammen 6% 4 Ale dition p. Rudolf Moffe in Bredlon. tüchtiger Förſter, 10 b. 1 K Ai. Abe: e e e Fo ert 10 b. 46 l Vorm. und 12 U. 
Pflege welcher der polniſchen Sprache mächtig Nach. Frag a „„iebau: 40 M. Nachm. 


Die Gemeinde⸗Baumſchule. 3 Zweck und Nutzen, u Anlage, 

©. und Unterhaltung. Für Gemeinde⸗Verwaltungen, Schullehrer, Baum: 
wärter, Age 9. Glen b asc Landwirthe u. ſ. w., von J. G. 
Meyer. Kl. 8. Bien, 55 Preis 7 Sgr. 
e Aang rung 825 Selbſter Nat der landw. doppelten 


Geſucht 


für ein Poſamentier⸗ u Band⸗ 
waaren⸗ wia eine Verkäu⸗ 


Adreſſen sub K. K. 120 an 


und gute Atteſte aufzuweiſen hat, ge⸗ 
ſucht. Dienſtantritt 1. Juli c. als 
Oberförſter. Perſönliche n 
erwünſcht. 


47 M. Nachm. 


Elsenbabn- 

Nach Namslau: Abg. Stadtbahnh. 2 U, 
5 M. Nehm. — Oderthorbahnh, 2 U. 21 M. 

Nachm, 

RER Dzieditz: 
Ale Bran 6 U. a Oels: Ank, Oderthorbahnhof 9 U, 
Ab ds In Prag iu. 41 u "Abds, — 1 U. „ Yon Namsla u: ‚Ank, Oderthorbahnhof 
— t 

Oberschlesien, Krakau, 28 TIER 
Abends; von Wilhelmsbrück etc. in Oels 


Warsohau, Wien: vom 


Anschluss nach und von der Bres- 


Bu Hevbrwortet von dem königl. Su unın Voß ferin, moſaiſcher Confeſſion und, Schl. Abgang I. Zug 6 U. 18 M. fr. lau- Warschauer - Eisenbahn in Oels. 
op Reifen, den 18. Jul 1803 5 & e hehe 05 
That, bearbeitet von Theodor Sascki. reis 220 27 cn Sa ein Lehrling bei freier Station. Wundrack, Forſtinſpector. (Oontier zog Zug) 6 6 0.58 12 76 mn Zug U. | yon-Ocdle 85 0 brück 20 10 a 


ug 
V. Zug (Schnellzug) 3 U. 45 M. N 


Fr oſch. „SSS DE NLNONRENPLE TEA 
Die Wicderke r ſicherer Flachsernten als 7 zur ech zeit-] die Annoncen ⸗Expedition von VI. Zug 5 U 2 bis Kati. 8 U. 46 M. Vorm. — 1 U. 52 M. Nachm. — 
gemäßer Ad de gg und die 0 er mineralischen Pflanzen⸗ Rubolf Miofe in Liegnig. Ein Deſtillateur, dor. — vi ‚ya. REF An (aur s U. 35 M. A INS 
hosphorſäure, in ihrer Wich⸗ 2 5 der auch den Detailverkauf e Zug f. IV. VL Vll. schliesst Berlin, Hamburg, Dresden: 


1 u insbeſondere der Kali und der 
tigkeit für a, Klee, Fun Hülſen⸗ und ahi 


Rüfin roſch. Preis 7% ci 
Schleſiſche lee eee e Zeitung mit dem Beiblatt „Landwi 
aftlicher Anzeiger“. Redigirt von O. Bollmann. Folio. Wöchent⸗ 
ich eine e Vierteljährlicher a 5 1 Thlr., Fir 
die Poſt bezogen incl. Stempel und Porto 1 Thlr. Inſertions⸗ 
gebühren für den Raum einer fünftheiligen le 1 92 Sgr. 


HSSS SSE 
0 7 u Meltzer, 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 


bon A 


n junges gebildetes Mädchen, 
welches die Sin gründlich 
1 25 ſucht Stellung. Ge 


G. 48 in den Briefk. d. Bresl. Sig. 


Ein Manufacturiſt und ein Spe⸗ 
eeriſt gelegten Alters, der Buch⸗ 
führung und Correſpondenz mädlig, 
1915 pr. 1. Juli c. Stellung. 

A. 100 poste restante Neuftabt OS. 


Ei junger Mann, der polniſchen 
Sprache ſowie der einfachen Buch⸗ 
führung mächtig, wird für ein Spe⸗ 


cereis und 1 es ſofort 


it ver⸗ 
ſehen muß, kann ſich vom 1. Juli bei 
mir melden. 2564 
Tarnowitz, den 18. Juni 1873. 
Emanuel Krebs. 


A einer auswärtigen Anſtalt finden 
2 unverheirathete Invaliden, die 
wohl an den Füßen gebrechlich ſein 
können, jedoch beide Hände zum freien 
Gebrauch haben müſſen, dauernde An⸗ 
ſtellung und zwar der eine, der etwa 
Unteroffizier geweſen en muß, als 
Verwalter mit 100 — 120 Thlr. Ge: 
alt, der andere als Portier mit 50 


10 U. Vorm. (Schnellzug). — 11 U. 45 M. 
Vorm. — 3 U 5 M. Nachm. (nur von Rat i- 
bor.) —7U 1 M. Abds. (nur von Kosel), 

A 24 M. 


— 7 U. 10 M. 
Ank. 
Nachm. — 8 U. 5. M. Ab. 


Abg. 6 U. 30 M. ir, — 9 U. Vorm. — 
15 M. Vorm. (Schnellzug vom Oentralbahn- 


die Neisse - Brieger Eisenbahn in Bri 10 U. 
ug II., V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln. 
Zug IL und V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 
IL- IV, EI. „alle übrigen mit I. IV. Kl. 
Ank, 6 U. 42 M. fr. (nur von Oppeln), — 


hot). — 12 U. 


M. Mit, (v. Centralbahn- 
7 5 — 25 


30 M. Nachm, (bis Guben). 
(Courierzug. vom Oentr. 
arne — 10 U. 40 M. Adds. (vom Central- 


bahnhof.) 
35 M. fr. (Couri:r.ug, Central- 
bahnhof). 7 U. 40 M. Vorm. — II U. 46 M. 
Vorm. (nur von Guben). — = x 1 M. Nehm. 


Abds. (Courierzug). — 10 U. 


Breslau-Wartha. 
Abg. 7 U. 15 ae fr. — 1 U. 


M. (Centraıbahnhot). Nachm, 
(Schnellzug, . — ” U. 85 M. 
151 -- bu. 45 M. Abds 

U. 5 M. ourier u. Schnellzug nur 17555 I. und II. 

Nn alle übrigen Züge mit I. — 1. 

91575 45. M. Vorm. — 2 U. 35 M. eden Sonntag Extra- e 

nach Lissa. re 3 U. Nachm, — Ank, 


es „Stettin, Königeberg: 9 U, 45 M. Abd, 


45 


is 75 Thlr. Gehalt nebſt freier Sta⸗ 00 
e ee Belger u Geheim age. g fr ee Hen e Cu. . rer 
empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 8 Licht). Empfehlungen von Seiten der | Ak. 9 U. 20 M. ir. — 3 20 1 M. Nachm. nan — 


silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 

daselbst alte Bronce- Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt, 


Einen zuverläſſigen 2541] 


Wagenlackirer 
auf a oder Lohn ſucht 
Razinski, Wagenfabrikant 
in Inowraclaw. 


Herren Offiziere oder früheren Mili⸗ 
tär⸗Vorgeſetzten werden beſonders be⸗ 
rückſichtigt. Adreſſen unter Lit. 6. D. 
103 durch die Annoncen⸗Expedition 
von e & Vogler in Ber- 
lin, Leipzigerſtr. 46, erbeten. [8388] 


S Se 


Jeden Sonntag er Personenzu 
nach Obernigk Adg, 2 U. 21 M. N N 
— Ank. 9 U. 8 M. Abds. 
Reohte- Oder-Ufer-Elsenbahn: Nim isch: Abe. 9 U. 30 M. 
Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, Ak. 50 M M. Nachm. Au: 
30 M. fr. — 3 U. 25 M. e N Koberwite: Abe. 7 U. 30 M. fr. — Ank 


Nachm, 
Ab 
8 U. 3 M. Nach 
4 
6 U. 30 M. M. Abds 
fi 4 U. 40 M. Nach 
ohm. 
bds. 
eg 
45 
5. 
Ank. 6 U, 
4 
J 
(nur von Lean — 8 U.20 M. Abd Trebnitz; Abe, 70.30 M, früh. — Auk, 
Militsch: Abg. 12 Ul. Mitt. — Ank, 3 U. 
0 M. Nchn, 
Stadtbahnhof 6 U. 25 MBfr.— 9 U, senss22222co3g9>z————gne |. Sonnen \ Te FiasHz ͤ ͤ ͤ ͤ Er EBETT Datistanet iu: SE Tone | ra u HE Ele 


SS SSS SSS S d SSS SSS 
r , d Ne Börse vom 20, Juni 1873. 
Inländische Eisenbahn-Prlorltäts-Obligationen. 


Preise der Gerealien. 


Inländische Fonds. Industrie- und diverse Aotlen. 


Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours, | Nichtamtl C. 1 5 
Pras, cons. Anl. 4 104% B. — Freiburger. 94 — — Bresl. Act.-Ges. | Feststellungen der städtischen Marktdeputation 
do. Anleihe 4 100 B. — 0 1 98% B. — f. Möbel 5 — 95 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
do. Anleihe... |4 96% B. — en 25 H — = 455 a Prior. | 6 — 93 B. pro 100 Kilogramm.) 
8 -Schuldsch. . 3 89% B. — o. Lit. Cu. D. — — o. A.-Brauer. x 105 
ER .Präm.-Anl. |3% | 125% B. — do. Lit. F.... 4½ | 98% bz u iesner) | 5 — = ; wa ne mite ne 
Bresl.Stdt,-Obl. 4 — — do. Lit. G. 4 — — do. Börsenact. 5 — 109 9. Weizen weisser. 922 1-11 910.—.—.—.— 77 24.— 
do. do. 4 98% B. — do. Lit. H. 4 — — do, Malzactien | — — do. gelber... 916——— -|9 se 724 — 
Schles.Pfandbr. | 3 82% bz — do. 1869 5 102½ B. — do.Spritactien | — — Roggen 6120 ———— 6 = 43 5 — — 
do. neue 82 B. — Cosel -Oderbrg. do.Wagenb.G. | 5 — 79 bz Gerste 614—— —— 66 9— 16 5 
do. Lit. A. 4 92% B. — - 4 — — De 5 75 Hafer ... 514 —— — — 5/10 — —1 5 6 
do. do. neue 4 | 89% bz = St.- Act. 5 = — Laurahütte.... 5 [2134 G. z. 1607 cd Erbsen sa] 5 U 422 
do. do. 44 | 99% B. — N. der- Ufer 5 [101% ebv | — Moritzhütte ... | 5 — 
do. a 4 — — 9555 7 5 15866475 bzi — 
— 77 = . ent — 
} 2 on a 47 — = Carl- Lad. . 0 enge 777 5 80h. Eibongier; 5 — 1 Notlrungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
Pos.Crd.-Pfdbr, 1 89 3 G. — en 8 105 ar — Ai Ed 3 = — zur Feststellung der Marktpreise von 
tenb. Schls. 5 5 est. Franz. Stb. a — chl. Gas — = 
Rag. Posener 4 — ze Rumänen St.-A. 5 er — do. Immob. I. 5 — 87 bz F 
Schl. Pr.- Hilfek 4 — => Warsch.-Wien. | 5 — 82 G. do. do. II. == 87 bz Pro 100 Kilogramm, Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
Schl. Bod.-Crd. |4% | 93% bz — do. Kohlenwk. 5 — 5 Rp A REN ee 
Goth.Pr.-Pfdbr. | 5 — 100 B. Ausländische Eisenbahn-Prloritäts-Obligatlonen. do. Lebenvers. — = Winter-Rübsen= eee ee e ENT 
Kasch.-Oderbg. 5 — — do, Leinenind, |5 | 102%ä2bz — Some bse e a 2 85 
Ausländienhe Fonde. Krakau Onschl. |_ do.Tuchfahrik \5 | — — De eee 8 
FR 2 a — — 0. Ae no . een — . ee | 5) [FR 
A 48859 5 2 98%, G do. Prior.-Obl 4 N Se do. do. St.-Pr. 479 ER wi Schlaglein ‚ ( 6 —＋—*—-*2ö 
Französ. Rente 5 — Mähr. - Schles. SiL.(V.ch.Fabr) |5 | — 99 B. . 
Italien. do. 5 — 60% G. Centr.-Prior. 5 I 76% B. — Ver. Oelfabrik. | 5 — 70 bz u gr. pro 50 Kilogramm. a 
Oest.Pap.-Rent. 4 —- — Bank Aotien, Vorwärtshütte | 5 — 75740 Roggenstroh 98944 Thlr. pro Schock à 600 Kilogr. 
F Bresl, Börsen- Fremde Valuten. 
en 89 B. re ln 2 20 Fr. Stücke 69787 b er ir 
® x vr 7155 5 o. Cassenver. | = Oest, Währun 938% bz — f 4 4 
Poln. Liqu.-Pfb. 1 64 bz 755 0 do. Discontob. 4 93391821b — öst. Silberguld. 987,62 1 1 W Preise 
44. b 75 8. Bu fremd.Banknot. | 99% bz 2 ur den 21. Juni. 
. . 5 ! trep.-G. = — einlösb. Leipzig. 99% bz — Roggen 62% Thlr., Weizen 93, Gerste 56, Hafer 54 
. b — 5 5 4 5 U 5 5 
Türk, Anl. a Br V 95 55 Buss, Bankbill. | B1bzG- WEG Raps 98, Rüböl —, Spiritus 19 4. 
re Prv..W.-B.|4 84 B. 55 Wechsel- Course vom 20. Juni, 2 
Inländische Eisenbahn - Stammaotlen un m- | do. Wechsl.-B. 4 79%B. == Amsterd. 250 fl. KS. | 139% G — \ 
Prloritätsaotien, Ostd. Bank . |4 Ei = do, do. | 2M. | 138 B. | Ai Boörsennotiz von Kartoffel-Spiritus, 
Br.-Schw.-Frb. 4 | 115814 bz — 8 TOUR 4 er — 240 Plätze .. 217 — — Pro 100 Liter a 100 % Tralles loco 19% B., % G. 
do. neue 5 103 bz — 0s.Pr-Wchelb. 5 = |. — % Tralles — 2 
Oberschl. Au. | 34% | 181B. = Prov. -Maklerb. — 85 B. London! L.Strl. 3M. | 6.19% B. a on 15 vi A % role Ill Bgr. — Pf B. 
do, Lit, B. — — Schls, Bankver. 4 |134%3%b — Paris 300 Fres. kS. 79 G. — 2 — as : 
do. Lit. D. — [170% bz — do. Bodenerd. 4 90 B. — do. do. 2M. — — 
R. O.-U.-Eisenb. 5 122% bz — do. Centralbk. 5 84 G. — Warsch. 908.-R. 8 T. 80% G. — 
do. St.-Frior. 5 122% bz — do. Vereinshk, | 5 => 93 G. Wien 150 fl. kS. 8% B. — x 
5 5 46 G. Oesterr. Credit 5 | 155%a6b — do. do. 21. 87% B. al 


Br.-Warsch. do. 
Besantwortlicher Nebacteur Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


